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Ostpreußen  lebt! 


Keinen  Sinn  für  Recht  und  Gerechtigkeit 


Von  WILHELM  v.  GOTTBERG,  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


In  wenigen  Wochen,  am  25.  Febru¬ 
ar,  jährt  sich  zum  50.  Mal  der  Tag, 
an  dem  die  Siegermächte  durclt 
das  Kontrollratsgesetz  Nr.  46  das 
Fortbestehen  des  Staates  Preußen  un¬ 
terbanden.  Preußen  sei  von  je  her  Trä¬ 
ger  des  Militarismus  und  der  Reakti¬ 
on  in  Deutschland  gewesen;  mit  die¬ 
ser  dreisten  Lüge  wurde  die  Willkür¬ 
maßnahme  begründet. 

Leider  wissen  heute  die  meisten 
Menschen  in  der  Bundesrepublik 
nicht,  daß  Preußen  von  allen  europäi¬ 
schen  Großmächten  die  wenigsten 
Kriege  geführt  hat.  Es  war  die  Londo¬ 
ner  Zeitung  „Times“,  die  1 860  schrieb, 
„Preußen  erscheine  lieber  auf  Konfe¬ 
renzen,  als  auf  Schlachtfeldern". 

Die  politische  Klasse  im  Nach¬ 
kriegsdeutschland  -  ausgenommen 
Kurt  Schumacher  -  hat  Preußen  be¬ 
wußt  oder  unbewußt  verschwiegen, 
jedenfalls  nicht  mehr  zur  Kenntnis  ge¬ 
nommen.  Damit  wurde  die  eigene  Ge¬ 
schichte  negiert,  wenn  nicht  sogar 
verfälscht.  Es  war  der  Staat  Preußen, 
der  in  Deutschland  die  Tradition  des 
Rechtsstaates  begründete  und  das  am 
christlichen  Menschenbild  orientierte 
Toleranzprinzip  zur  Staatsräson  er¬ 
hob. 

Dies  und  die  Bindung,  auch  der 
Herrschenden,  an  biblische  Normen 
machten  Preußen  im  19.  Jahrhundert 
zum  modernsten  Staat  der  Welt.  Das 
Edikt  von  Potsdam,  die  frühe  Einfüh¬ 
rung  der  Schulpflicht,  das  Allgemeine 
Preußische  Landrecht,  die  preußi¬ 
schen  Reformer  ab  1808,  die  Gleich¬ 
stellung  der  jüdischen  Mitbürger,  die 

freußische  Regie  bei  der  deutschen 
inigung  im  19.  Jahrhundert,  die 


vorläufig  letzten  Höhepunkt  einer  ge¬ 
gen  die  Interessen  der  Heimatver¬ 
triebenen  gerichteten  Politik,  ei¬ 
ne  deutsch-tschechische  Deklaration 
durch,  die  das  Völkerrecht  mißachtet. 
Die  betroffenen  Sudetendeutschen 
wurden  dabei  ebenso  ausgegrenzt, 
wie  dies  bei  den  deutsch-polnischen 
Verträgen  mit  den  betroffenen  Ost¬ 
deutschen  geschah.  Keines  der  sude¬ 
tendeutschen  Anliegen  wurde  ausrei¬ 
chend  berücksichtigt.  Wie  lange  wer¬ 
den  Bürgerinnen  und  Bürger  eines 
Staates,  der  nach  seinem  Verständnis 
und  nach  seiner  Verfassungsgesetz¬ 
lichkeit  ein  freiheitlich-demokrati¬ 
scher  Rechtsstaat  sein  will,  eine  derart 
schnöde  Brüskierung  mit  Loyalität  er¬ 
tragen? 

Ostpreußen  lebt!  Dies  ist  das  Leit¬ 
wort  für  das  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  am  Pfingst-Wochenende 
dieses  Jahres.  Unsere  Heimat  hat  es 
nach  1945  im  Vergleich  zu  den  ande¬ 
ren  Provinzen  Ostdeutschlands  am 
schwersten  getroffen.  Dreigeteilt  und 
vergessen. 

Das  nördliche  Ostpreußen  mit 
Königsberg  wurde  verschwie¬ 
gen,  was  durch  die  jahrzehnte¬ 
lange  hermetische  Abriegelung  durch 
die  Siegermacht  Sowjetunion  sehr  ge¬ 
fördert  wurde. 

Nach  derÖffnung  des  Gebietes  1991 
waren  es  die  Ostpreußen,  die  Königs¬ 
berg  erneut  in  das  Bewußtsein  der 
Menschen  brachten.  Wir  wollen  die 
nach  1945  radikal  getrennten  geisti¬ 
gen,  kulturellen  und emotionalen  Bin¬ 
dungen  zu  Königsberg  neu  knüpfen, 
formulierte  die  LO  damals,  denn  Eu¬ 
ropa  ohne  Königsberg  bleibt  ein  Tor¬ 
so.  Dies  ist  heute  noch  so  aktuell  wie 
vor  sechs  Jahren.  Wann  endlich  wird 
die  Bundesregierung  Königsberg  in 
ihre  operative  Europa politik  einbezie¬ 
hen?  Wann  endlich  bekommt  Königs¬ 
berg  ein  deutsches  Konsulat? 

Der  Bundesvorstand  der  LO  appel¬ 
liert  an  alle  Ostpreußen,  an  die  nach¬ 
geborenen  Ostpreußen,  an  alle  Freun¬ 
de  Ostpreußens: 

Bitte  helfen  Sie  mit,  damit  das  nur 
,  haben  dieOstpreußen  immer  ge-  alle  drei  Jahre  stattfindende  Deutsch- 
t  und  nie  aus  dem  Auge  verloren,  landtreffen  der  Ostpreußen  zu  einer 
durch  die  Berichterstattung  die-  eindrucksvollen  Veranstaltung  wird. 
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Nach  einem  Gemälde 
von  Anton  Graff 


Mecklenburg,  hier  die  Insel  Poel:  Der  Rechtsfrieden  ist  noch  keineswegs 
überall  eingezogen 
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Maulkorb? 


Brief  an  Ulla 


„Der  Euro  darf  nicht  zum  Wahl- 
kampfthema  gemacht  werden' 
erklärte  dieser  Tage  Bundespräsi’ 
dent  Herzog,  sonst  wäre  die  für 
den  Maastrichtprozeß  notwendige 
wirtschaftliche  Stabilität  gefähr. 
det. 


Unabhängig  davon,  daß  es  nach 
dem  Grundgesetz  nicht  Aufgabe 
eines  Bundespräsidenten  sein 
kann,  sich  in  die  aktive  Politik  ein¬ 
zumischen  (ihm  obliegt  das  Reprä¬ 
sentative),  so  sind  seine  Äußerun¬ 
gen  in  höchstem  Maße  eine  Miß¬ 
achtung  des  Souveräns,  sprich  des 
Deutschen  Volkes. 


Ist  es  schon  skandalös  genug, 
daß  die  RegierungKohl  eine  Volks¬ 
befragung  zur  DM-Abschaffung 
ablehnt  und  damit  in  einer  für  die 
Zukunft  dieses  Landes  entschei¬ 
denden  Frage  dreist  an  den  Wäh¬ 
lern  vorbei  agiert,  so  grenzt  Her¬ 
zogs  Warnung  vor  einem  Wahl¬ 
kampfthema  „Euro"  an  Zynismus. 
Soll  nun  auch  den  Parteien  im 
Wahlkampf  ein  Maulkorb  verpaßt 
werden? 


Gerade  die  drängenden  Proble¬ 
me  deutscher  Politik,  wie  „Euro“, 
Einwanderung  und  organisierte 
Kriminalität,  müssen  jetzt  endlich 
vor  den  Wähler  gebracht  werden, 
die  politische  Stabilität  ist  ange¬ 
sichts  der  ohnehin  hohen  Staats¬ 
verschuldung  auch  jetzt  noch 
kaum  mehr  gegeben. 

Markus  Zehme 


Mensch  Ulla,  was  für  ein  Pech  für 
Dich.  Mieser  konnte  Dein  Weih¬ 
nachtsurlaub  nicht  beginnen.  Dein 
Zorn  auf  die  reaktionären  Zollbe¬ 
amten  Australiens,  die  Dir  bei  der 
Einreise  insgesamt  zehn  Gramm 
Drogen  abnahmen,  ist  verständ¬ 
lich.  Zu  allem  Überfluß  wurdest 
Du  auch  noch  vorübergehend  fest- 

E genommen  und  mußtest  800  Dol- 
ar  abzocken.  Sicherlich  warbei  Dir 
deshalb  Weihnachten  Schmalhans 
Küchenmeister. 


Wahrscheinlich  wirst  Du  nun 
erst  einmal  den  Australiern  auf  die 
Finger  klopfen  müssen.  Der  geeig¬ 
nete  Einstieg  dazu  wäre  Deine 
853ste  Kleine  Anfrage  an  die  Bun¬ 
desregierung  mit  der  Überschrift 
„Das  faschistische  Australien,  der 
Drogenkonsum  und  die  arme 
Ulla". 


Jetzt  wirst  Du  noch  weniger  Zeit 
haben.  Deinen  intensiven  Kreu/- 
zug  gegen  die  LO  zu  führen.  Das 
haben  die  nicht  verdient,  denn 
wahrscheinlich  waren  es  die  Ham¬ 
burger,  die  Dich  beim  Zoll  auf  dem 
Flughafen  in  Brisbane  verpfiffe” 
haben. 


Ulla,  wer  den  Schaden  hat, 
braucht  für  den  Spott  nicht  zu  sor¬ 
gen.  Nun  hat  Dein  Fraktionskolle¬ 
ge  Reents  -  ist  das  nicht  der  alte 

Mitkämpe  aus  den  Tagen  des  kom¬ 
munistischen  Bundes?  -  Dich  auf¬ 
grund  dieses  Vorfalls  „dumm"  ge¬ 
scholten.  Ja,  da  hat  er  nicht  ga”z 
unrecht.  Nicht  alle  Staaten  dieser 
Welt  erlauben  „Rotlackierten"  pef 
missve  Freiheiten,  wie  das  in  den 

absterbenden  spätkapitalistischen 
Staaten  Mitteleuropas  der  Fall  ist 

Kopf  hoch  Ulla,  der  Kampf  geht 
weiter.  Wir  freuen  uns  auf  den 
nächsten  Joint  mit  Dir.  Deine 
Fans.  88 


Parteien: 

Ein  Landgang 
zur  Sandbank 

Daß  für  die  mitteldeutschen  Sym¬ 
pathisanten  der  Boden  der  west¬ 
deutschen  Grünen  sich  nach  dem 
Fall  der  Mauer  als  schwankend  er¬ 
wies,  wurde  schnell  offenbar  die  er¬ 
ste,  mehr  aus  Notwendigkeit  denn 
aus  Liebe  inszenierte  Verbindungs- 
aufnahme  verlief  kühl,  die  von  mit¬ 
teldeutscher  Seite  erwarteten  lands¬ 
mannschaftlichen  Umarmungen 
unterblieben.  Stießen  die  Mittel¬ 
deutschen  doch  von  Anfang  an  in 
das  Wespennest  grün-ideologischer 
Befangenheiten,  aas  von  W iederver- 
einigung  bis  deutsches  Volk  reichte. 
Wähnten  zudem  die  westdeutschen 
Grünen  doch  ihre  mitteldeutschen 
Brüder  schon  im  sozialistischen 
Himmel,  in  dem  allenfalls  noch  die 
Betten  umzustellen  und  die  An¬ 
strichfarben  freundlicher  sein  soll¬ 
ten.  Als  sich  jetzt  die  vom  Schicksal 
ohnehin  schon  schwer  gezeichnete 
Vera  Lengsfeld  von  den  Grünen  ver¬ 
abschiedete,  zogen  sie  und  ihre  Ge¬ 
sinnungsfreunde  vermutlich  nur 
den  Schlußstrich  auf  Grund  von  Er¬ 
fahrungen,  die  harte  Lebenswirk¬ 
lichkeiten  diktiert  hatten  und  die  sie 
mit  den  Wolkenkuckucksheimvor¬ 
stellungen  der  Grünen  auf  Dauer 
nicht  zur  Deckung  zu  bringen  ver¬ 
mochten.  Klar  dürfte  freilich  auch 
sein,  daß  der  derzeitige  Wechsel  zur 
CDÜ  nur  vollzogen  wird,  weil  der 
äußere  Anschein  dieser  Partei  den 
Eindruck  erweckt,  als  würden  hier 
die  gegenwärtig  notwendigen  Din¬ 
ge  für  Deutsche  betrieben,  während 
man  in  Wahrheit  dort  oft  nur  den 
NK'tkrnichschen  Geist  der  Behar¬ 
rung  anbetet.  Auch  die  Affäre  der 
ominösen  Schweiz-Flüge  einer  Rita 
Süssmuth,  die  vermutlich  wegen  ih¬ 
rer  Aspirationen  auf  den  Bundes- 

B'  ’entenstuhl  zum  Absturz  ge- 
werden  soll,  dürfte  etwas  von 
der  inneren  Verfaßtheit  dieser  Partei 
anzeigen.  Immerhin  sollte  man  die¬ 
sen  Wechsel  als  ein  Signal  für  ein 
prinzipielles  Unbehagen  der  Mittel¬ 
deutschen  ansehen,  von  denen  eines 
Tages  vermutlich  eine  Partei  ge¬ 
schaffen  werden  dürfte,  die  nationa¬ 
le  und  soziale  Erfordernisse  zu  bün¬ 
deln  versteht.  Peter  Fischer 
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SBZ-Eigentum: 


Kurz  vor  der  letzten  Entscheidung 

Der  Rechtsstaat  vertrüge  eine  Bestätigung  nicht  /  Parallele  zu  Ostdeutsch 


Von  ALBRECHT  GRAF  von  SCHLIEFEN 


Das  Ostpreußenblatt  trägt  das 
Anliegen  der  in  Mitteldeutsch¬ 
land  von  Haus,  Hof  und  Betrieb 
Vertriebenen  mit,  ihre  Heimat  ge¬ 
gen  den  Ausverkauf  Bonns  zu 
verteidigen.  Auch  sie  sehen  sich 
einer  das  Recht  auf  Heimat  nicht 
einmal  verbal  begleitenden  Poli¬ 
tik  gegenüber.  Im  Fall  Mittel¬ 
deutschlands  soll  die  Heimat  zu¬ 
gunsten  der  Staatskasse  sogar  li¬ 
quidiert  werden.  Die  Betroffenen 
sind  mit  ihren  Klagen  gegen  Bonn 
beim  Bundesverfassungsgericht 
mehrmals  erfolglos  geblieben.  Je¬ 
doch  steht  eine,  voraussichtlich 
letzte  wesentliche,  Entscheidung 
noch  aus.  Albrecht  Graf  von 
Schlieffen,  aus  Mecklenburg- 
Vorpommern  stammender  Justi¬ 
tiar  bei  Daimler-Benz,  faßt  in  dem 
folgenden  Beitrag  die  wesentli¬ 
chen  rechtlichen  Gesichtspunkte 
der  derzeitigen  Lage  zusammen; 
sie  stehen  für  die  Zähigkeit  eines 
Kampfes  für  Grundrechte,  wel¬ 
che  die  drei  staatlichen  Gewalten 
den  hier  Betroffenen  in  skandalö¬ 
ser  Weise  seit  nunmehr  sechs  Jah¬ 
ren  vorenthalten. 

Die  ungerechte  Behandlung  der 
Enteigneten  der  Boden-  und  Indu¬ 
striereform  läßt  keinen  Rechtsfrie¬ 
den  einkehren.  In  einem  Aufsatz 
hat  Justizminister  Prof.  Schmidt- 
Jortzig  in  ungewöhnlich  deutlicher 
Form  gegen  die  offizielle  Regie- 
rungspohtik  Stellung  bezogen.  Er 
fordert  die  Streichung  des  Aus¬ 
schlusses  der  Enteignungen  zwi¬ 
schen  1945  und  1949  aus  den  allge¬ 
meinen  Restitutionsregelungen 
des  Vermögensgesetzes.  Wie 
schon  häufig  äußert  sich  Sachsens 
Justizminister.  Heitmann  entge¬ 
gengesetzt.  Äußerst  bemerkens¬ 
wert  war  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  die  Stellungnahme  der  Bun¬ 
desregierung,  daß  die  von 
Schmidt-Jortzig  geforderte  Initiati¬ 
ve  zur  Korrektur  des  Unrechts 
nicht  stattfinden  werde,  da  damit 
bei  den  Betroffenen  nur  falsche 
Hoffnungen  geweckt  würden. 
Schäuble  hält  diese  Wiedergutma¬ 
chung  für  „neues  subjektives  Un¬ 
recht. 

Das  heißt  im  Klartext  folgendes: 
Nicht  die  FDP  verhindert  eine  dis¬ 
kriminierungsfreie  Wiedergutma¬ 
chung.  Es  ist  vielmehr  die  CDÜ, 
unterstützt  von  SPD  und  PDS.  Die 
Fäden  hierfür  laufen  in  den 
„schweren"  Fällen,  wie  dem  der 
russischen  Rehabilitierung  des 
Herzogs  von  Sachsen-Meiningen, 
im  Bundeskanzleramt  zusammen. 
Dieses  reicht  die  Fälle  an  den  Son¬ 
derbeauftragten  des  Kanzlers, 
Staatssekretär  Ludewig  weiter,  der 
sie  ablehnt.  Auf  Weisung  von  Kohl 
und  Schäuble.  Seit  dem  Frühjahr 
1990. 

Seitdem  13.  August  1990  steht  je¬ 
doch  fest,  daß  sich  d  ie  Sowjetunion 
fürdie  Bodenreform  „nicht  interes¬ 
siert".  So  ausdrücklich  Vizeaußen¬ 
minister  Kwizinskij  zu  seinem 
deutschen  Partner  Kastrup.  An 
diesem  Tag  hätte  demnach  aer  Be- 

Sriff  „besatzungshoheitlich"  aus 
em  Entwurf  des  Einigungsvertra¬ 
ges  gestrichen  werden  müssen. 
Denn  Kwizinskij  hatte  klarge¬ 
macht,  daß  das,  was  die  Deutschen 
unter  der  sowjetischen  Besat¬ 
zungshoheit  geregelt  hatten  (z.  B. 
die  Bodenreform),  für  die  Sowjets 
bedeutungslos  war.  Jedwede  deut¬ 
sche  Wiedergutmachung  war  ih¬ 
nen  recht.  Ein  denkbarer  Unrechts¬ 
vorwurf,  der  in  der  Rückgabe  von 
Enteignungsgut  gesehen  w'erden 
könnte,  war  ihnen  gleichgültig. 
Nichts  anderes  bestätigen  die  Rus¬ 
sen  heute,  wenn  sie  ihreauf  dieSBZ 
bezogenen  Unrechtsmaßnahmen 
rehabilitieren. 


Rechtlich  gesehen  bedeutet  dies 
für  die  Rehabilitierung,  daß  man 
unterscheiden  muß  zwischen  der 
Veranlassung  der  Maßnahme  und 
deren  Durchführung.  Veranlaßt 
oder  wenigstens  geduldet  wurde 
die  Bodenreform  unzweifelhaft 
durchdie  Sowjets.  Sogar  Stalin  hat¬ 
te  sich  für  sie  eingesetzt.  Rechtlich 
gesehen  hielt  sich  die  Sowjetunion 
jedoch  im  Hintergrund;  sie  über¬ 
ließ  die  Durchführung  den  deut¬ 
schen  Ländern. 

Beide  Schritte  waren  grobes  Un¬ 
recht.  Das  ist  unstrittig  und  wurde 


union  den  damit  verbundenen  Un¬ 
rechtsvorwurf  verbeten  habe,  wur¬ 
de  das  BVerfC  auf  entsprechende 
Beschwerde  hin  den  Ausschluß  als 

verfassungswidrig  aufzuheben  ha¬ 
ben.  Denn  es  verstößt  gegen  das 
Gleichbehandlungsgebot,  daß  alle 
Diskriminierungen  rehabilitiert 
werden,  nur  die  besetzungshoheit¬ 
lichen  nicht,  wenn  -  wie  Kwizinskij 
klargestellt  hatte  —  sich  die  Sowjets 
hierfür  nicht  interessierten  und  so¬ 
mit  eine  Bedingung,  jeglichen  Un¬ 
rechtsvorwurf  zu  unterlassen, 
nicht  vorlag.  Bis  zur  Aufhebung 


vom  Bundesverfassungsgericht 
bestätigt.  Beide  Schritte  sind  daher 
zu  rehabilitieren.  Das  entspricht 
dem  Rechtsstaatsprinzip.  Die  Rus¬ 
sen  können  das  von  Stalin  veran- 
laßte  oder  ermöglichte  Unrecht  re¬ 
habilitieren.  Nach  dem  russischen 
Rehabilitierungsgesetz  müßten  sie 
dies  auch  tun.  Eine  dahingehende 
Klage  wäre  allerdings  in  Moskau 
zu  erheben.  Bei  erfolgter  Rehabili¬ 
tierung  durch  Rußland  muß  der 
betreffendeGegenstand  nach  Para¬ 
graph  1  Abs.  7  VermG  zurückgege¬ 
ben  werden.  Das  sind  die  Grund¬ 
stücke,  die  sich  in  öffentlicher 
Hand  befinden.  Die  Behörden  dür¬ 
fen  dann  nur  prüfen,  ob  der  Be¬ 
scheid  echt  ist.  Haben  sie  daran 
begründete  Zweifel,  müssen  sie 
diesen  selbst  nachgehen  (Amtser¬ 
mittlungsgrundsatz  im  öffentli¬ 
chen  Recht).  Die  gegenwärtige  Pra¬ 
xis  der  Behörden,  den  Antragstel¬ 
lern  noch  diese  und  jene  vom 
VermG  nicht  vorgesehene  Auflage 
zu  machen,  ist  datier  rechtswidrig. 

Aber  auch  die  deutschen  Behör¬ 
den  müßten  rehabilitieren.  Näm- 


dieser  Ausschlußtatbestandes 
durch  das  Gericht  haben  die  Behör¬ 
den  entsprechende  Anträge  auszu¬ 
setzen;  da  auch  für  sie  die  Verfas¬ 
sungswidrigkeit  des  Verwaltungs- 
Rehabilitierungsgesetzes  erkenn¬ 
bar  ist,  dürfen  sie  -  als  Ausfluß  des 
Rechtsstaatsprinzips  -  nicht  ableh¬ 
nend  entscheiden.  Nach  der  Reha¬ 
bilitierung  gilt  dann  auch  hier  Pa¬ 
ragraph  1  Äds.  7  VermG.  D.  h.  die 
Objekte  in  Staatshand  sind  zurück¬ 
zugewähren. 

Daß  der  Justizminister  eines 
deutschen  Landes  die  Rehabilitie¬ 
rung  als  „Zweckentfremdung"  be¬ 
zeichnet  und  dabei  unterstellt,  die 
Betroffenen  wollten  eine  „Totalre¬ 
vision",  kennzeichnet  einerseits 
die  dialektische  Geschicklichkeit 
der  Argumentation,  andererseits 
jedoch  die  Unkenntnis  der  Rechts¬ 
lage.  Heitmann  übersieht,  daß  die 
Betroffenen  nur  die  verfassungs¬ 
rechtlich  verbürgte  Gleichbehand¬ 
lung  verlangen.  Sie  weisen  dabei 
darauf  hin,  daß  es  falsch  ist  anzu¬ 
nehmen,  nur  bei  der  Boden-  und 
Industriereform  habe  der  Eini- 


Ablehnung  auf  Anweisung  bereits  seit  1990 


lieh  den  von  den  deutschen  Län¬ 
dern  vorgenommenen  Enteig¬ 
nungsakt  als  solchen.  Daran  sehen 
sie  sich  allerdings  gegenwärtig  da¬ 
durch  gehindert,  daß  die  Enteig¬ 
nungen  als  Verwaltungsunrecht 
der  Jahre  1945  bis  1949  von  jegli¬ 
cher  Rehabilitierung  ausgeschlos¬ 
sen  sind.  Wenn  sie  -  wie  hier  -  be¬ 
satzungshoheitlich  geschehen.  Das 
ist  die  Folge  des  Verwaltungs-Re- 
habilitierungsgesctzes,  was  die  be¬ 
satzungshoheitlich  Diskriminier¬ 
ten  von  einer  Rehabilitierung  aus¬ 
schließt.  Das  heißt  zwar  nicht,  daß 
jegliche  Rehabilitierung  verboten 
wäre,  sondern  nur,  daß  sie  (noch) 
nicht  erlaubt  ist. 


Denn  nachdem  feststeht,  daß  der 
Gesetzgeber  bei  diesem  Ausschluß 
einem  von  der  Bundesregierung 
verursachten  Irrtum  unterlaß 
nämlich  dem,  daß  sich  die  Sowjet 


gungsvertrag  das  Verbot 
Rückgängigmachung  gen 
Richtig  ist  vielmehr,  daß  auc 
fniheren  NS-  und  die  spä 
DDR-Enteignungen  laut 
gungsvertrag  nicht  rückgängi 
macht  werden  dürfen.  Auc 
bestandskräftig,  was 
143  CjG  für  alle  drei  Enteieni 

lestätigt  a^S  vcr^ssun8s8< 

Daraus  folgt,  daß  das  Resl 
onsverbot  für  alle  Enteignete 
und  nicht  wie  bisher  allgemei 
genommen,  nur  für  die  SBZ 
eigneten.  Es  ist  also  zu  differe 
ren:  Restitution  -  d.  h.  Wiede 
Stellung  -  ist  eine  Sache,  Ru 
wahr  im  Wege  der  Wiederei 
chung  aufgrund  eines  neuer 
setzes  eine  andere. 


Fortsetzung  folgt 


Rückblick 
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der  Zeit  wurcL  aus  dem  ursprüng-  .  ,  , ,  _ 

liehen  Stammesnamen  Im  Sdmtred»  Herd**  ent  verfolgter  Germane 

Irs  C  ies.untv  olki-s  w  .ihrenJ  J.isH 
U  ort  „t  u  rmoiu'ii  .i  1-,  ‘'t.imnir  ,iv- 
/i  K  hnunv;  .uiIm  r  C Im.uk  h  Lim. 

I  ioprum;Iu  h  untoro  lm\i  die 
Anti  kt  ■  iik  ht  /u  w  heu  Kelten  und 
<  .ermnnen.  I  he  Mets  traditionell 
nm;  tot,  'lltu  antike  (.esihulits 
si  Inviluinn,  hielt  atu  h  tkmn  an  dun 
ubeilieterten  l’.u/un  hniinr.  n  fest, 
als  diusu  langst  überholt  waren, 
t  aesais  goographi'i  ln-  Abgren 
/ung  wimiedann  eiitst  huulund  tut 
das  (.  .cnnanenbikl  dur  Kanu  r: 

A  .ui  manieiM  w.n  tort.m  dur  Kaum 


gen  alte  Kultverbände  sein,  die  oft 
auf  naher  ethnischer  Verwandt¬ 
schaft  der  einzelnen  Stämme  fußen 
oder  auch  historisch-politischen 
Charakter  tragen.  Eine  Zuweisung 
aller  in  der  antiken  Literatur  er¬ 
wähnten  germanischen  Stämme 
(weit  über  200)  zu  einer  der  Kult¬ 
verbände,  Stammesgruppierun¬ 
gen  und  zeitweisen  Stammesbün¬ 
den,  die  ebenfalls  kultisch,  aber 
auch  politisch  begründet  sein  kön¬ 
nen,  erscheint  nicht  möglich.  Die 
bisher  veröffentlichten  germani¬ 
schen  Stammeskunden  sind  weit¬ 
gehend  überholt. 

Die  Stammesbildung  bei  den 
Germanen  vollzog  sich  unter  Mit¬ 
wirkung  der  verschiedensten  Ele¬ 
mente  als  politisch-verfassungsge- 
schichtliches  Ereignis.  Verfassung 
bedeutet  bei  den  Germanen  die 
Zusammenfassung  der  verschie¬ 
densten  Gruppen  zu  einem  „Land¬ 
nahmeheer"  unter  der  Führung  ei¬ 
nes  „Heerführers  aus  T  üchtigkeit ", 
der  seinen  Aufstieg  zum  Königtum 
als  Anführer  eines  siegreichen  po¬ 
lyethnischen  Heeres  erkämpfen 
mußte.  Dieser  Sieg  war  ein  identi¬ 
tätsstiftendes  Gemeinschaftser¬ 
lebnis.  Der  „König"  des  siegrei¬ 
chen  Heeres  war  so  ein  Gründerkö¬ 
nig,  mit  dem  sowohl  eine  neue  Kö¬ 
nigsfamilie  wie  ein  neues  Volk  be- 

fannen  -  bei  dauerhaftem  Erfolg. 

lit  den  Heerkönigen  entstanden 
neue  politische  Einheiten.  Ein 
„ganzes  Volk"  umfaßte  niemals 
alle  möglichen  Angehörigen  eines 


Klischees  und  Vorurteile  bestimmen  die  Diskussion  über  unsere  Vorfahren  _  ,  „ 

Volkes,  während  die  „Völker"  der 
Völkerwanderung  manchmal  aus 
jeweils  zehn  und  mehr  verschiede¬ 
nen  Stammesgruppen  (auch  nicht- 
be-  Land  von  Bergen,  Wäldern,  Sümp-  germanischer  Herkunft)  bestan- 
(ur-  fen,  „Furor  teutonicus"  etc.).  Sie  den. 

der  gebrauchten  dann  bei  ihrer  Schil-  Zusammenfassung:  1.  Die  Ger- 
„  i  Lautver-  derung  diese  Begriffe  immer  wie-  manen  gehörten  der  indogermani- 

Schiebung",  während  die  Archäo-  der,  auch  dann,  wenn  sie  hier  kon-  sehen  Sprachfamilie  an  und  besie- 
;ermanen"  die  kret  sachlich  nicht  zutrafen.  Das  Gelten  um  Christi  Geburt  das  Ge¬ 
iinwanderung  muß  man  bei  der  Übersetzung  sich  jjje{  zwischen  Rhein  und  Weichsel 
immei  wieder  vor  Augen  halten.  (ganz  grobe  Abgrenzung).  2.  Sie 
Damit  haben  die  Literaten  letztlich  haben  diesen  gemeinsamen,  sie  zu 
zahleiche  Fehleinschätzjungen  der  ejner  Nation  zusammenschließen¬ 
den  Namen  selbst  niemals  ge¬ 
braucht.  3.  Die  Germanen  haben 
sich  zwar  als  verwandt,  jedoch 
nie  nicht  als  Einheit  empfunden.  4.  Die 
Abgrenzung  von  ihren  unmittelba¬ 
ren  Nachbarn  z.  Zt.  Caesars  ist  oft 


Von  JAN  VANGELRE 


_  _  Hintergrund  darf  man  bezweifeln,  deutet  „vorgermanisch ‘ 

zwischen  dem  Rhein  im  Westen  ob  die  Stämme  wirklich  feste,  eth-  germanisch")  die  Sprac 
und  der  Weichsel  im  Osten,  der  nische  oder  kulturell  abgegrenzte  Ersten  germanischen 

Einheiten  bildeten.  < . 

Die  Stämme  waren  alles  andere  Jpgen  mit  den  „Vor; 
als  festgefügte  Einheiten;  die  Stam-  Bewohner  vor  der 
mesbildung  war  vielmehr  ein  sich  der  Germanen  meinen, 
dauernd  ändernder  Prozeß  der  Über  die  Germanen  in  der  Zeit 
Abspaltung  oder  Ausgliederung,  vor  der  Völkerwanderung  (375- 
Überschichtung,  Ausweitung  und  568  n.  Chr.)  sind  -  von  der  Germa- 
den.  Bei  dem  antiken  Geographen  Angliederung  einzelner  Volks-  nia  des  Tacitus  einmal  abgesehen  - 
Pomponius  Mela  waren  die  Ger-  gruppen  und  Bevölkerungsteile,  nur  Einzelnachrichten  überliefert, 
manen  das  Volk  zwischen  Galliern,  p)je  germanischen  Stämme  wan-  Die  Angaben,  die  wir  hier  finden, 
Römern  und  Sarmaten.  Ob  diese  delten  sich  folglich  in  ihrer  Zusam-  gelten  in  der  Regel  aber  nur  für  eine 
römisch-gallische  Germanenvor-  rnensetzune  im  Laufe  der  Zeit  er-  bestimmte  Zeit  in  einem  bestimm- 


Es  gibt  neue  Funde 


Germanen  durch  die  Römer  be¬ 
wirkt.  Viele  Niederlagen  waren  die 
Folge.  Trotz  der  zahlreich  gemel¬ 
deten  römischen  Siege  gelang 
auch  nur  annähernd  die  Ünterwer- 
fung  Germaniens. 

Die  Römer  sahen  die  Germanen 

Verhältnissen  entsprach,  bleibt  äu-  ändern  konnte.  Die  Sugambrer  Volksstamm.  vondemZentrumderantikenZi- 

ßerst  fraglich,  zumal  die  archäolo-  z.  B.,  die  Tiberius  im  linksrheini-  Die  schriftlichen  Quellen  sind  vilisation,  von  Rom  aus.  Im  Ver-  Keine  Volkseinheit 

gischen  Funde  ein  anderes  Bild  zei-  sehen  Gebiet  zwangsweise  ansie-  hinsichtlich  ihres  Aussagewertes  gleich  dazu  mußte  jedes  andere  _ .  _ 
gen.  So  trennten  Rhein  und  Weich-  delte,  änderten  ihren  Namen  in  von  unterschiedlicher  Qualität.  Volk  schlecht  abschneiden.  Sie  be- 

sel  nicht  Völker,  sondern  verban-  „Cugemer"  (=  Rinderhirten)  und  Nur  sehr  wenige  Werke  sind  eini-  trachteten  die  Germanen  wie  frü-  nicht  möglich.  5.  Die  G 

den  diese.  An  beiden  Ufern  der  je-  gingen  um  260  n.  Chr.  in  dem  germaßen  sorgfältig  recherchiert  her  Imperialisten  in  Europa  die  waren  kein  Staatsvolk  im  r 

weiligen  Flüsse  siedelten  dieselben  neuentstandenen  Stammesbund  und  genügen  den  Erfordernissen  Schwarzen  Afrikas.  Dennoch  wa-  chen  Sinne,  sondern  ein  v 

Volksstämme.  Das  gilt  auch  für  die  der  Franken  auf.  Die  antiken  Stam-  die  man  an  die  heutigen  Historiker  ren  die  Germanen  den  Römern  kei-  Nachbarn  wahrgenomme 

Elbe.  Caesars  Abgrenzung  der  Ger-  mesnamen  waren  demnach  viel-  stellt  Man  muß  sich  folgendes  Ge-  neswegs  generell  unterlegen.  Denn  turvolk  (Volk  hier  im  et 

manen  von  den  Galliern  war  nicht  fach  Sammelbezeichnungen  für  dankenbeispiel  vor  Augen  halten-  sonst  hätten  die  zahlenmäßig  viel  Sinne),  welches  in  einzel 

von  objektiven  Tatsachen,  sondern  Gruppen  von  unterschiedlicher  Nehmen  wir  an,  in  2000  Jahren  schwächeren  Heere  der  Völker-  tische)  Völkerschaften  z 

von  seinen  politischen  Interessen  ethnischer  Herkunft,  die  nicht  wollen  künftige  Geschichtsschrei-  Wanderung  niemals  das  Römische  Die  Germanen  waren  t 

bestimmt.  Er  mußte  nämlich  erklä-  zuletzt  dank  fortgesetzter  politi-  ber  das  Dritte  Reich  erforschen  Reich  zum  Einsturz  bringen  kön-  Angabe  bei  Tacitus  keine 


von  der  Sprache  geprägten  Vor- 
Stellung  noch  mit  dem  archäologi¬ 
schen  Befund  überein.  scher  Führung  einzelner  zu  einem  Das  einzige,  was  aber  die  Stürme 

Nach  der  Sicht  der  Archäologie  neuen  »Stamm"  zusammenwuch-  der  Zeit  überstanden  hätte,  wären 
könnte  um  Christi  Geburt  das  Ge-  «"■  d*  kompletten  Jahrgange  des 

biet  zwischen  Rhein,  Mittelgebirge  Die  größte  Schwierigkeit  in  der  »Stürmers  von  Julius  Streicher, 
und  Weichsel  weitgehend  germa-  Germanenforschung  bereitet  die  “r  übelsten  NS-Hetzzeitschrift. 
nisch  besiedelt  gewesen  sein,  wäh-  Tatsache,  daß  esd/cGermanenkun-  Die  Historiker  merken  dann  si- 
rend  Süddeutschland  in  keltischer  de  nicht  gibt,  sondern  daß  dieser  y1  erlich  schnell,  daßdies  alles  an- 
Hand  war.  Nach  ihren  Wohnsitzen  Gegenstand  von  vielen  einzelnen  oere  als  eine  seriöse  Quelle  ist,  aber 
kann  man  die  Stämme  zwar  den  Fachbereichen  unabhängig  von-  notgedrungen  mußten  sie  trotz¬ 
einzelnen  Kulturgruppen,  die  sich  einander  erforscht  wird.  Die  Vor-  dem  hieraus  ihre  Informationen 
vor  allem  in  ihrer  Keramik,  aber  und  Frühgeschichte  beschäftigt  El.n  krastef 

auch  in  den  Bestattungssitten  un-  sich  mit  den  materiellen  Überre-  gewiß.  Aber  dennoch  besteht  eine 

terscheiden,  zuordnen;  im  einzel-  sten  der  Germanen,  die  Alte  Ge-  Ea/a  ü*:  e  7'Y  den  antlken  Ge¬ 
nen  aber  lassen  sich  archäologische  schichte  mit  den  schriftlichen  sciucrttswerken. 

Fundgruppen  und  die  Stämme  der  Quellen  über  Germanien  und  seine  Besondere  Schwierigkeiten  bei 
Schriftquellen  nur  schwer  in  Ein-  Bewohner.  Die  Epoche  der  Völker-  der  Übersetzung  der  antiken  Quel- 
klang  bringen,  und  die  früheren  Wanderung  ist  ein  Teilgebiet  der  len  bereiten  die  sogenannten  To- 
Versuche,  beide  miteinander  zu  Mediävistik  (Mittelalterliche  Ge-  poi,  das  heißt  die  Klischeevorstei¬ 
identifizieren,  stoßen  zunehmend  schichte),  aber  auch  die  Germani-  lungen.  Wenn  die  Römer  sich  lite- 
auf  Ablehnung;  allenfalls  lassen  stik  und  die  Vergleichende  Religi-  rarisch  mit  den  Germanen  beschäf- 
sich  mit  großer  Vorsicht  anhand  onswissenschaft  (nordgermani-  tigten,  fielen  ihnen  ihre  alten  Vor- 
des  charaKteristischen  Fundgutes  sehe  Mythologie  und  Heldensa-  urteile  ein  (wild,  barbarisch,  unge- 
kulturelle  Einflüsse  aus  anderen  gen)  beschäftigen  sich  mit  dem  bildet,  primitiv,  kriegerisch,  ein 
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Seit  wenigen  Tagen  schreiben 
wir  das  Jahr  1997.  Nun  wird  je¬ 
der  sagen:  Na  und?  Ein  Jahr  wie 
jedesandere  vermutlich.  Werweiß 

P  schon,  was  auf  einen  zukommt  - 
und  wer  will  es  schon  wissen?  Gu¬ 
tes  oder  Schlechtes,  Freud  oder 
Leid  -  wie  so  oft  wird  es  wohl  wie¬ 
der  eine  Mischung  von  allem  ge- 
k  ben,  oder  etwa  nicnt? 

Gewiß,  vieles  liegt  im  Dunkeln, 
und  wir  warten  geduldig,  wiedas 
Schicksal  sich  entscheidet.  Soweit 
„Otto  Normalverbraucher"  und 
„Lieschen  Müller".  Tuta  und  Mal- 
chen  aber,  die  wissen  wo's  1997 
langgeht.  Horchen  wir  einmal, 
was  die  beiden  sich  zu  erzählen 

„Na,  wie  geht,  Tutachen?  Hast 
all  wedder  was  zu  beschicken?" 

„Ach,  Malchen,  gut,  daß  du 
kommst.  Ich  wollt  grad  rüber  zu 
dir,  weißt.  Das  Elsche  is  mit  de  Kin- 
ichnung  Erich  Behrendt  der  wieder  nach  Hause  gefahren. 

Der  Herbertche  war  auch  zu 
wischig,  am  liebsten  hätt  ich  ihm 
beim  Wischkoll  gekriegt  und  ..." 

„Na  na,  Tuta!  War  es  so 
schlimm?" 

„Malchen,  also  weißt.  Der  Lor- 
baß  is  so  bocksch,  fast  hätt  ich  ihm 
eine  gebremst." 

„Nu  beruhig  dich  man,  Tuta. 
Denk  an  was  Schönes  und ..." 

„Ja,  hast  ja  recht,  Malchen.  Was 
Schönes...  Na  weißt,  I’ingste  ist 
doch  all  wedder  das  große  Treffen 
in  Düsseldorf?  Wolln  wir  da  zu¬ 
sammen  hinfahren?  Was  meinst?" 

„Das  Deutschlandtreffen?  Na 
klar  doch!  Da  werden  wir  wieder 
viele  alte  Freunde  treffen  und  kön¬ 
nen  so  richtig  scheen  schabbem 
von  früher.  Ach,  was  ich  mich 
freu!" 

„Was  wird  wohl  dieses  Jahr  los 
sein,  auf  dem  Treffen?  Was 
meinst?" 

„Na,  Tuta,  ich  weiß  noch  nich, 
aber  in  unserm  Cktpreußenblatt 


So  war  es  einmal:  Brauchtum  zum  Jahreswechsel 


Lewe  Landslied, 

wie  immer  zum  Jahresanfang:  Ein  ganz 
großes  Dankeschön  für  die  lieben  Brie¬ 
fe  und  Karten  mit  Wünschen,  die  von 
„Bleew  Se  man  bloß  gesund"  bis  zur 
Mahnung  „Passen  Sie  gut  auf  sich  auf!" 
reichen.  Werd  eck  moake,  wenn  dat 
leewe  Gottke  mit  helpt.  Aber  mein 
Dank  gilt  darüber  hinaus  unserer  gan¬ 
zen  ostpreußischen  Familie,  die  immer 
hilfsbereit  ist,  wie  die  vielen  Erfolge 
des  letzten  Jahres  beweisen.  Und  die 
weiter  wächst,  weil  sich  so  manch  ein 
Leser  hinzugesellt,  der  kein  ostpreußi¬ 
sches  Blut  in  den  Adern  hat,  aber  unse¬ 
re  Heimat  liebt.  „Ein  Jahrzehnt  habe  ich 
gehadert,  ob  ich  in  Ihrer  geschätzten 
Rubrik  schreibe  oder  nicht.  Ich  dachte, 
als  Nichtostpreuße  kann  man  nicht 
mitreden  -  aixr  weit  gefehlt,  man  ge¬ 
hört  einfach  mit  zur  Familie!"  Und  aas 
schreibt  ein  gebürtiger  M ünchener,  der 
die  Hälfte  seines  Lebens  in  Berlin 
wohnt.  Aber  sein  Interesse  gilt  Ost¬ 
preußen,  und  deshalb  wandte  er  sich 
dann  doch  an  uns  mit  seinen  Fragen 
nach  dem  Flughafen  Devau,  und  siehe 
da:  Er  erhielt  drei  Zuschriften,  wovon 
zwei  „absolute  Treffer"  waren. 


einem  sehr  netten  Neujahrs-  Böllern  und  Raketen  ge-  selbst  gemacht  wurden.  In  den  Lie- 

wunsch  Fnedrtchs  des  Großen,  ™  ^  8  dem,  die  man  beim  Umherziehen 

den  er  1781  an  seine ;  Armee  in  Ost-  sernent ...  mit  Brummtopf  und  Teufelsgeige 

preußen  ergehen  ließ,  las  man:  Mit  einem  turbulenten  Umzug  klingen  letzte  Reste  alter  Zau- 

„Ihre  Majestät  der  König  lassen  al-  verkleideter  Gestalten  versuchte  an  doch  waren  sie  mit 

len  Herren  Offiziere  zum  neuen  man,  drohende  Gefahr  und  Unheil  realen  irdischen  Wünschen  hand¬ 
jahrgratulieren,  und dienichtsind,  von  Haus  und  Hof  femzuhalten  -  ,  ce_.  ^ 
wie  sie  sein  sollten  möchten  sich  zu  bannen,  indem  man  sie  darstell-  "  ® 

bessern!"  Leider  scheint  dieser  te,  indem  man  so  tat  als  ob  ...  So-  Wenden  wir  uns  zum  Schluß 
Wunsch  nicht  viel  genützt  zu  ha-  bald  die  Schar  der  lärmenden  Jun-  noch  etwas  Geschmackvollem  zu. 
ben,  denn  im  nächsten  Jahr  lautet  gen  und  Mädchen  Geld,  Eßwaren  Immer  aber  möge  uns  zum  Beispiel 
die  Neujahrsgratulation  des  Kö-  und  etwas  zu  trinken  bekommen  auch  der  gute  alte  heimatliche  Sil- 
nigs  an  seine  Armee:  „Ihre  Majestät  hatte,  zog  sie  weiter  ins  Nachbar-  vesterpunsch  erhalten  bleiben.  Er 
der  König  lassen  allen  guten  Her-  haus.  Es  war  klar  Vor  solch  wil-  geht  auch  heute  noch  ins  Gemüt  - 
ren  Offizieren  vielmals  zum  neuen  dem  Treiben  wich  jeder  Dämon,  da  kann  kein  noch  so  interessanter, 

Jahr  gratulieren,  die  übrigen  möch-  Mußte  er  nicht  annenmen,  daß  sei-  moderner  Cocktail  mit.  Nein,  den 
ten  sich  so  betragen,  daß  Ihre  Maje-  nesgleichen  oder  gar  noch  stärkere  Punsch  brauchen  wir,  damals  so- 
stät  ihnen  künftig  auch  gratulieren  Kräfte  bereits  im  Hause  waren?  wie  auch  heute,  um  in  uns  zu  gehen 

können!"  Schimmel,  Ziegenbock  und  und  eiraugestehen,  was  wir  im  al- 

Reste  uralten  heidnischen  Brauch-  Storch  waren  altgermanische  ten  Jahr  doch  manchmal  für  ein 
tums  haben  sich  lange  in  Ostpreu-  Glücksbringer  in  Ostpreußen.  Der  Ekel  waren  -  dies  als  Zusammen- 
ßen  erhalten.  Vielraches  Orakel  Schimmel  deutet  auf  Wodans  fassung  der  in  den  einzelnen  Fallen 
sollte  Glück  oder  Unglück  für  Sleipnir.  Thors  Gewitterwagen  wechselnden  Einsichten.  Aber 
den  Einzelnen  wie  für  aas  ganze  wurde  von  Ziegenböcken  gezogen,  und  das  ist  das  Gute  -  nach  den 
Land  künden;  Glücksgreifen  am  Beim  Storch  schließlich  -  unserem  Einsichten,  so  beim  fünften  Glas, 

Altjahresabend,  Schlorrenwerfen,  Adebar  -  finden  wir  im  althoch-  kommen  dann:  die  Aussichten  auf 
in  unserer  Zeit  das  Bleigießen  deu-  deutschen  Od-Beran  den  „Erben-  ^as  neue  und  die  guten  Vor- 
teten  beides  an.  Und  während  der  Bringer"  wieder.  Man  umgab  sich  sätze-  Also  dann:  Prost  Neujahr! 

Tag  still  und  besinnlich  verbracht  also  mit  dem  drängenden  Gelärm  Manfred  Mechow 

wurde,  tobte  sich  am  Abend  der  der  Glückssymbole,  um  die  Gewalt 
Übermut  der  Lorbasse  und  Mar-  böser  Mächte  femzuhalten.  Magi- 

jellken  aus,  die  durch  Lärm  und  sehe  Bannwirkung  wurde  auch  ^  «  p  I 

Peitschenknall  die  bösen  Geister  zu  den  Lärminstrumenten  Brumm-  C  l*  TXJUClf 

vertreiben  suchten  -  so  wie  es  in  topf  und  Teufelsgeige  zugeschrie- 

unseren  Tagen  in  der  Silvester-  ben,  die  aus  Holzfäßchen,  Zigar-  _  da«  Hp 

nacht  mit  allerlei  Feuerwerk,  renkisten  und  ähnlichem  Material  ’  * '  Tlcl 

Ist  es  nicht  wie  ein  Wunder  und  Krankheit  oder  end 
versetzt  es  uns  nicht  immer  wie-  schied  von  lieben  M 
/•  /  ,  rz1  ,  der  in  Erstaunen,  was  das  Herz  so  kann  das  strapazierte 

(  T?  imrrr  A  inmnn  imLaufeunseresLebensauszuhal-  mal  recht  stürmisch  1 


Viele  Zuschriften  kamen  zu  den 
Wünschen  unseres  westfälischen 
Freundes  nach  „Mein  Pegasus  war  ein 
Kunterchen"  und  dem  BdV-KuIturheft 
„Das  ostdeutsche  Lied".  Einige  waren 
bereit,  eine  Kopie  anzufertigen,  wie 
Jutta  Werner  schreibt:  „Eck  michd  dat 
Book'ke  nich  jem  uta  Hand  jewe,  wiel 
doa  so  scheenet  noatangschet  Platt  je- 
sproake  watt.  Wat  mok  eck  nu?  Süll  eck 
dat  ganze  Heftke  ablichte?"  Nicht  nö¬ 
tig,  Hebe  Frau  Werner,  denn  es  kamen 
schon  Kopien  und  sogar  Originalhefte. 
Ein  „Kunterchen"  sandte  uns  Judith 
Keisat  zu,  die  ihrerseits  Dank  sagte  für 
ein  wundersames  Wiederfinden,  das 
durch  unsere  Familie  zustande  kam. 
Im  Oktober  1989  wünschte  sich  Ursula 
Szidat  aus  Buenos  Aires,  Ehefrau  von 
Prof.  Dr.  Lothar  Szidat,  Kontakt  zu  ost¬ 
preußischen  Landsleuten.  Judith  Kei- 
sat  glaubte  ihren  Augen  nicht  zu  trau¬ 
en,  denn  Frau  Szidat  war  die  Mutter 
ihrer  Freundin  Urte,  die  sie  über  40  Jah¬ 
re  aus  den  Augen  verloren  hatte!  Nach 
gemeinsamer  Internierung  in  däni¬ 
schen  Lagern  hatten  sich  ihre  Wege 
getrennt.  5o  fanden  über  unsere  Fami¬ 
lie  die  Freundinnen  wieder  zusam¬ 
men,  zuerst  brieflich,  dann  gab  es  in 
Rottweil  ein  Wiedersehen.  „Dafür  bin 
ich  ihnen  unendlich  dankbar!"  schreibt 
Frau  Keisat. 


werden  wir  sicher  bald  mehr  dar¬ 
über  lesen  können ..." 

Versprochen,  meine  Damen!  os 


Einen  großen  Erfolg,  an  den  ich  we¬ 
gen  fehlender  Angaben  selber  nicht 
geglaubt  hatte,  kann  Roswitha  Witt¬ 
kowski  verzeichnen,  die  nach  Ver¬ 
wandten  ihres  Vaters  Willi  Wittkowski 
sucht.  Es  meldete  sich  eine  Kusine  aus 
Wachtendonk,  die  ihr  Fotos  und  nähe¬ 
re  Angaben  über  Verwandte  vermittel¬ 
te.  So  kann  Roswitha  Wittkowski  wei¬ 
tersuchen  nach  den  Nachkommen  fol¬ 
gender  Tanten  und  Onkel:  Berta  und 
Adolf  Bittrich  (Beekerwerth),  Lene  und 
Paul  Winkler  (Mors),  Marie  und  Her¬ 
bert  Thott  Duisburg-Breek),  Frieda 
und  Alfred  Hauptkom  sowie  nach  den 
Wittkowskis  Anna  und  Emil,  Maria 
und  Paul,  Minna  und  Willi  (letztereaus 
Hamburg,  dort  sollen  auch  noch  die 
Söhne  Manfred  und  Siegfried  leben). 
Auch  der  Leser,  der  Frau  Wittkowski 
von  einem  Bekannten  gleichen  Na¬ 
mens  mitteilte  -  leider  ohne  Namen 
und  Anschrift  -  möchte  sich  noch  ein¬ 
mal  bei  ihr  melden.  (Roswitha  Witt¬ 
kowski,  Bienheimstraße  27/1807  in 
12685  Berlin.) 


Carola  Höhn:  Mädel  von  der  Waterkant 


den?  ln  jüngeren  Jahren  denkt  mar 

In  den  30er  und  40er  Jahren  ge-  Glück,  in  dem  Lustspiel  „Der  Herr  |caum  mal  darüber  nach,  und  eir 
hörte  sie  zu  den  beliebtesten  Senator"  eine  kleine  Rolle  zu  erhal-  junges  Herz  kann  vielleicht  auch 
Schauspielerinnen  des  deutschen  ten.  viel  müheloser  größere  Belastun- 

Films.  Carola  Höhn  wurde  1910  in  D.„  -...  .  .,  ...  gen  und  Schicksalsschläge  ertra- 

Geestemünde  (Wesermünde)  ge-  Beim  Film  gelanges  ihr  zunächst  gen  ohne  Schaden  zu  nehmen, 
boren  und  wirkte  bereits  als  Schü-  mit  kleinen  Aufgaben  in  Einmal  -  , 

lerin  bei  Aufführungen  des  Stadt-  Sroße  Damce  ««4>.  crSßten  '  .^X  d“ 

theaters  in  Bremerhaven  mit,  so  als  «Abenteuer  im  Sudexpreß"  und  u"8 

„Mohr"  in  „Aida"  oder  als  Schwei-  «Charleys  Tante  anzukommen,  g™  K ri Z  d“rch™ 

bis  ihr  mit  dem  Film  „Ferien  vom  stLven  “a^e  unc*  so  manches  Ma; 
Ich"  der  Durchbruch  gelang.  Zu  meinte,  das  Herz  müßte  einfaef 
den  bekanntesten  Vorkriegsfilmen  st  ,  ’n  bleiben  beim  Anblick  von  sc 
der  Künstlerin  gehören  ferner  vu’1‘  traurigem  Geschehen,  fragl 
h|H  „Alle  Tage  ist  kein  Sonntag",  S1C*1  Reute  rückblickend  nod- 
„April-April",  „Königswalzer",  manchmal,  wie  das  geplagte  Her? 
HH  „Liebeslied",  „Schloß  Vogelöd",  das  alles,  und  noch  so  vieles  mehr 
45®  :b  „Der  Bettelstudent",  „Zu  neuen  überwinden  konnte  ohne  zu  versa 

Ufern",  „Kameraden  auf  See"  so-  Sen-  Aber  es  schlug  weiter! 

Vn  ”  wie  Die  gute  Sieben".  Ab  1940  Alles  Erleben  geht  doch  imme, 

wirkte  sie  auch  ,n  einigen  Italien,-  über  unser  Herz,  sei  es  der  hekt. 

sehen  I  roduktioncn  mit.  sehe  Alltag,  sei  es  all  das  Böse  in  de, 

.'■ff'  Neben  vielen  Theatertoumeen  iU,\d  ümwelt,  von  dem  wii 

j^nd  Eemsehauftrittcn  konnte  die  ‘W'ch  hören  und  sehen,  sei  e* 

. "•  .  «9  ein  Affentheater",  „HeideLrhuh 

11  11  meister  Uwe  Karsten",  „Sonne 

Carola  Hohn  Foto  kai-press  über  der  Adria",  „Vertauschtes  Le- 


Ein  Spürchen  auf  der  Suche  nach  ih¬ 
rer  Mitschülerin  Christel  Ladscheck 
hat  sich  für  Anna-Luise  Lucke  ergeben: 
Die  1921  in  Kraupischken  (Breiten¬ 
stein)  Geborene  soll  heute  Winkler  hei¬ 
ßen,  drei  Kinder  haben  und  in  einem 
der  neuen  Bundesländer  leben.  Viel¬ 
leicht  kennt  jemand  Christel  Winkler 
oder  kann  weitere  Hinweise  auf  den 
Wohnort  geben.  (Anna-Luise  Lucke, 
Breslauer  Straße  62  in  21337  Lüne¬ 
burg.) 


Das  neue  Jahr 

VON  GERTRUD  ARNOLD 


So,  das  wäre  der  erste  Schritt  in  unser 
neues  Familienjahr  -  möge  es  erfolg¬ 
reich  werden  mit  vielen  erfüllten 
Wünschkes.  L  /y  , 


Was  wird  das  neue  Jahr 
uns  bringen, 

so  fragen  Menschen  nun  eme 
der  Friede  mög  ins  Herze  dri. 
es  wachse  Treue,  Redlichkeit. 


Gott  wolle  schenken  seinen  Segen, 
damit  die  Arbeit  gut  gelingt, 
er  sei  mit  uns  auf  allen  Wegen, 
der  Dank  sich  hoch 
zum  Himmel  schwingt. 


Eure  ^ 
Ruth  Geede 
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VON  HANNELORE  PATZELT-HENNIG 

Von  allen  Neujahrstagen,  die  zu  1945  bis  März  1949  waren  die  Le- 
meinem  Leben  genören,  ist  bensumstände  nicht  danach  gewe- 
mir  der  des  Jahres  1950  am  leben-  sen. 

Dankbar  dachte  ich  an  diesem 

•  k  _ i-  d  u  i  nach.  Und  wie  nach  ledern  Erwa- 

ich  erwachte,  war  die  Stube  schon  u  ~A.  ,  . 

. r»,_  _i5„; _ - _ _  :  V  chen  seit  dem  Heiligen  Abend  ging 

rpfriilipnm\lp.iiahrc  '  me’n  Blick  auch  an  diesem  Morgen 

fn  S  l  Ä  T  a  nieder  zu  dem  Weihnachtsbäum- 
Ä  n  gewesen,  das  chen,  an  dem  Kugeln  glänzten  und 

A  A  d!r^Ug  u  Kerzen  steckten.  Seid«  hatte  ich  an 
Aberdie  erbarmh-  vief  vorau8gegangenen  Weih¬ 
ehen  Jahre  von  Flucht,  russischem  na^ufc(ocfo„  ®  ®  ,  ]nA 


Niejoahrsbidd 

VON 

ERMIN1A 

V.  OLFERS-BATOCKl 

Du  leewer  Gott  - 
dal  bidd  ek  di: 

Din '  Welt  is  groot  - 
kumm  ok  bi  mi. 

Du  schenkst  de  Weej 
du  jiwst  det  Graff  - 
Wend  nich  Din  Oge 
von  mi  aff. 

Striek  met  din 
weeke  Voderhand 
Ewer  min  Hus 
om  Dach  un  Wund. 
Min  Ackerland, 
dal  is  nich  groot. 

Stell  rup,  leew  Gottke, 
Dine  Foot; 

Un  an  Din  Brust 
lehn  ek  mi  an, 

Dal  ek  Din  Hartschlag 
fahle  kann. 

Du  leewer  Gott  - 
dat  bidd  ek  Di: 

Din '  Welt  is  groot  - 
kumm  ok  bi  mi. 


Foto  Archiv 


Während  eines  vom  König  von 
Preußen  gemeinsam  mit  dem  jun- 

fen  Zar  von  Rußland  arrangierten 
alles,  der  eigentlich  mehr  der  Völ¬ 
kerverständigung  dienen  sollte, 
w  [er  übermütige  Korse 

besonders  taktlos.  Zu  den  ein¬ 
schmeichelnden  Klängen  der  klas- 

inz 

besonders  derjunge  Zar  viel  Beifall 
fand,  unterließ  des  Napoleon  nicht, 
laut  mit  seinen  schweren  Stiefeln 
auf  dem  Parkett  Takt  zu  schlagen. 

Indes  arrangierte  er  es  mit  eini- 

§em  Druck  auch  mit  der  klugen  und 
ildschönen  Königin  Luise  von 
ad,  wie  es  sich  Preußen  ein  solches  Tänzchen  mit 
immer  wieder  deftigem  Taktschlagen  aufzufüh- 
w  Iroßmutter  fehlte.  Sie  ren.  Die  Königin,  innerlich  schon 

hatte  das  Jahr  1945  mit  all  seinen  lange  über  Napoleons  Verhalten  ge- 
C-! — ! — i  und  Entbehrungen  kränkt,  erkühnte  sich  nach  einer 
nicht  überstanden.  An  sie  wurde  Weile  des  Tanzens  mit  den  Worten: 

gedacht.  „Sire  werden  es  wohl  nie  verstehen, 
le  mich  den  richtigen  Takt  zu  treffen!"  - 
'i  in  Damit  war  auch  ihr  Mißbillen  über 
mein  Herz  wieder  und  wieder  des  Korsens  oft  riipeliges  Beneh- 
begrüßen  wir  das  neue  Jahr  voller  Trauer  darüber  ein,  daß  sie  nicht  men  gegenüber  Männern  auszu- 

mehr  unter  uns  sein  konnte.  drücken  ... 


I.J  ßen.  Es  beginnt  schon  zu  däm-  Und  dann  kommt  der  Tag,  da  be 
mem,  und  graue  Schneewolken  greifen  wir:  Nichts  ist  vergeblich 
türmen  sich  am  Himmel.  Die  Later-  gewesen;  gar  nicht!  Alles  war  not 
nen  flammen  auf,  in  ihrem  fahlen  wendig! 

Licht  spielen  die  Schatten  des  Das  Leben  verlangt  unseren  vol. 
Baumgeasts,  durch  das  der  Wind  ,en  EinsatZ(  wenn  "ir  ^  meisterr 
streicht.  Silvester.  wollen.  Wie  erfülle  ich  die  Gegen' 

Kaum  ein  Mensch  achtet  auf  das  wart  und  alles  Kommende? 
unaufhaltsame  Verrinnen  der  Zeit,  kann  ich  das  Dasein  noch  intensf 
Gewahrsam  und  Zwangsaufent-  Auf  einer  ganz  schmalen  Schwelle  ver,  noch  tiefer  erleben? 
halt  in  der  Ostzone  waren  für  mich  stehen  wir!  Wenden  wir  uns  noch 
nun  vorüber,  ln  dem  Kanonenofen  einmal  um,  ehe  wir  sie  überschrei- 
unseres  Flüchtlingsstübchens  zün-  ten?  W ir  schauen  au  f  das  Stück  Er- 

§  eiten  Flammen,  bullerte  Feuer,  leben,  das  nun  Vergangenheit 
as  nicht  nur  äußerlich  wärmte,  wird.  -  Haben  wir  das  vergangene 
sondern  auch  das  Bewußtsein  er-  Jahr  gelebt,  aus  jeder  Stunde  ge¬ 
reichte.  macht,  was  wir  konnten,  erfüllt, 


Anblick  dieser  kleinen  Runde  er 
füllt  mich  auch  jetzt  wieder  ein  un-  zeigte  sich 
vergleichliches  Glücksgefühl. 

Dieser  kleine  Kreis,  mir  aus  frü  .  „ 

hen  Kinderjahrenen  vertraut,  hatte  sischen  Wiener  Walzer,  für  die  ga 
fünf  Jahre  lang  keine  Feiertage 
.  mehr  gemeinsam  verbringen  kön¬ 
nen.  Aoer  jetzt  saßen  sie  wieder  zu¬ 
sammen,  diese  mir  liebsten  Men¬ 
schen,  glücklich  vereint  in  herz- 
Die  Uhr  in  meinem  Zimmer  tickt  lichster  Verbundenheit.  Voll  Hoff- 
der  letzten  Stunde  des  Jahres  ent-  nung  und  Zuversicht  dem  neuen 

fegen.  Wieder  geht  ein  Jahr  in  die  Jahr  entgeg 
wigkeit,  ein  Janr  kommt  aus  der  aus  den  Ges 
Ewigkeit!  Wir  sind  inmitten!  -  Je-  ergab.  Nur 
der  Tag,  jeder  Augenblick  ist  un-  1  * 

wiederholbar.  Wir  kommen  an  Schrecken 
Kreuzwege  und  haben  die  Ent- 

war  weiß  bezogen.  Das  Kopfkissen  Wir  schauen  über  das  Land,  über  Scheidung,  welche  Richtung  wir  an  jenem 

ebenfalls.  Und  über  dem  Stroh-  Felder,  die  wir  bestellten  mit  unse-  einschlagen  werden.  Immer  sind  Und  bei 
sack,  der  die  Matratze  ersetzte,  war  rer  Kraft  und  unserer  Arbeit.  Wir  wir  gefordert,  ob  wir  es  wollen  sonst  erfüllte,  schlich  sich  auch 
ein  Laken  gebreitet,  ln  bezogenen  haben  uns  oft  gesorgt,  gemüht  und  oder  nicht.  Mit  diesen  Gedanken 
Betten  schlief  ich  erst  seit  einem  gegrübelt,  ob  all  unser  Mühen  um-  I  w 
Dreivierteljahr  wieder.  Von  März  sonst  gewesen  ist.  Diese  Frage  hat  Zuversicht. 


Man  schrieb  das  Jahr  1900.  Im 
Memeldelta,  wo  sich  der 
Rußstrom  in  Atmath  und  Skir- 
wieth  teilt,  breiten  sich  nördlich 
des  Fischerdorfes  Ruß  umfangrei¬ 
che  Moore  aus.  Zu  den  kleinen, 
bescheidenen  Dörfern  am  Rande 
des  Rupkalwener  Moores  gehörte 
auch  die  Kolonie  Bismarck,  deren 
einstöckige,  schlichte,  aus  rohen 
Holzbalken  gebauten  Häuser  mit 
den  bemoosten  Stroh-  und  Schilf¬ 
rohrdächern  und  verwetterten 
Holzgiebeln  an  einem  unebenen 
Kiesweg  verträumt  gegenüber¬ 
standen.  Einzelne  Häuser  waren 
von  schlanken,  weißen  Birken  um¬ 
geben.  Efeu  rankte  an  den  Wänden 
einiger  Häuser  empor  und  Flieder- 
büsene  wuchsen  neben  den  Haus¬ 
türen,  die  bereits  aufzublühen  be¬ 
gannen.  Zu  beiden  Seiten  des  Dorf¬ 
weges  führten  über  schmale  Ent¬ 
wässerungsgräben,  in  denen 
dunkles  Moorwasser  floß,  abgetre¬ 
tene  Holzstege  zu  den  Häusern  der 
Bewohner. 

Dieses  einsame  Moordorf  war 
nur  durch  eine  Landstraße  mit  den 
benachbarten  Orten  Heydekrug 
und  Ruß  verbunden.  Die  Vorfahren 
dieser  wenig  begüterten  Moorsied¬ 
ler  und  Tagelöhner  hatten  in  jahr¬ 
zehntelanger,  mühevoller  und 
schwerer  Arbeit  durch  Anlegen  von 
Entwässerungsgräben  Moor-  und 
Ödlandflächen  zum  Bau  ihrer  klei¬ 
nen  Siedlungshäuser  und  zum  Her¬ 


Das  Mädchen  vom  Moor 


richten  von  Hausgärten  und  Fel¬ 
dern  für  ihren  Lebensunterhalt  kul¬ 
tiviert.  Das  Leben  dieser  Menschen, 
oftmals  durch  Armut  und  Entbeh¬ 
rungen  gekennzeichnet,  abge¬ 
schnitten  von  den  Annehmlichkei¬ 
ten  der  Außenwelt,  schien  in  einem 
unabänderlichen  Lebenskreis  ein- 

feschlossen  zu  sein.  Aber  die  Bevöl- 
erung  dieser  Moorlandschaften 
war  mit  diesem  von  ihren  Vorfah¬ 
ren  geschaffenen  Besitz  eng  ver¬ 
bunden,  hielt  treu  zu  der  heimatli¬ 
chen  Scholle  und  lebte  miteinander 
in  einer  Gemeinschaft  gut  nachbar¬ 
licher  Zusammengehörigkeit  und 
Hilfsbereitschaft  für  den  Nächsten. 


Jachsten. 


Das  Rupkalwener  Moor  war  teil¬ 
weise  eine  unberührte  Wildnis.  Ein 
dichter  Gürtel  niedriger,  weiß¬ 
schimmernder  Birlen  und 
Schwarzerlen  mit  einem  fast  un¬ 
durchdringlichen  Gesträuch  und 
Unterholz  umgrenzten  dieses  gro¬ 
ße  Gebiet.  Unübersichtliches,  un¬ 
begehbares  Ödland,  blinkende  tük- 
kische  Sumpftümpel  mit  dunkel¬ 
braunem,  brackigem  Wasser  mit 
Schilf-  und  Schlingpflanzen  und 
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die  auf  dem  feuchten  Erdreich 
dahinkriechenden  verkrüppelten 
Weiden  gaben  den  Charakter  die¬ 
ser  einsamen  Landschaft  wider. 
Hier  beeinflußte  noch  die  Natur  in 
starkem  Maße  das  Werden  und 
Vergehen  des  Tier-  und  Pflanzen¬ 
reiches  und  legte  den  dort  leben¬ 
den  Menschen  oftmals  erhebliche 
Hindernisse  in  den  Weg.  Die  weni¬ 
gen,  sicheren,  begehbaren  Pfade 
durch  das  Moor  waren  nur  den 
Bewohnern  bekannt,  jedoch  nicht 
zu  allen  Jahreszeiten  benutzbar. 

Es  war  ein  milder  Tag.  Das  fahle 
Licht  der  aufgehenden  Sonne 
streifte  soeben  die  Dächer  der  Sied¬ 
lungshäuser.  Das  Dorf  schien  noch 
um  diese  Stunde  wie  ausgestorben 
zu  sein.  Kein  Laut  durchbrach  die 
morgendliche  Stille,  nur  ein  sanfter 
Wind  strich  über  diese  urwüchsige, 
weite  Landschaft.  Die  entfernt  Re¬ 
genden  erblühten  Moorwiesen  und 
kargen  braunschimmemden  Sumpf- 
fläcnen  waren  noch  von  wallenden 
Nebelschwaden  eingehüllt  und  nur 
schwach  erkennbar.  Am  Ende  des 
Dorfes,  wo  der  Kiesweg  in  einen  mit 


dem  Tau  des  frühen  Morgens  be¬ 
netzten  schmalen  Wiesenpfad  über¬ 
ging  und  in  der  Feme  nur  noch  als 
undeutlich  erkennbarer  Streifen  in 
den  niedrigen  Moorwald  ver¬ 
schwand,  lebte  in  einem  der  Sied¬ 
lungshäuser  der  Moorbauer  und  Ta¬ 
gelöhner  Karl  Raigies  mit  seiner  Frau 
Helene,  der  19jährigen  Tochter  Han¬ 
na  und  dem  16jährigen  Sohn  Kurt. 

In  dieser  Morgenstunde  machte 
sich  der  Vater  mit  seinem  Sohn  auf 
den  Weg  zur  Arbeitsstelle  an  den 
Deichanlagen  der  Atmath  auf.  Sie 
hatten  einen  langen  Weg  zu  Fuß 
zurückzulegen  und  kürzten  diesen 
durch  einen  ihnen  bekannten,  ge¬ 
wundenen,  schmalen  Pfad  durch 
das  Moor  ab,  der  an  kleinen,  mora¬ 
stigen  Teichen,  umgeben  von  ho¬ 
hem  Riedgras  und  Sumpfdotter¬ 
blumen  vorbeiführte.  Während  sie 
in  der  Stille  und  Einsamkeit  dahin¬ 
schritten,  bemerkte  der  Vater  nie¬ 
dergeschlagen  und  sorgenvoll: 
„Hoffentlich  ist  diese  furchtbare, 
nasse  Arbeit  am  Deich  und  an  den 
Auffangteichen  bald  vorüber.  Den 
ganzen  Tag  steht  man  im  Wasser 


und  wühlt  im  glitschigen  Moor¬ 
schlamm  herum.  Was  meinst,  Kurt, 
wie  mir  nachts  die  Glieder  schmer¬ 
zen,  kann  oft  nicht  schlafen  und 
morgens  steht  man  zerschlagen 
auf.  Aber  was  hilft  alles  Jammern 
und  Stöhnen;  wir  müssen  doch  die¬ 
se  Arbeiten  durchführen.  Wenn 
sich  die  Risse  an  der  beschädigten 
Deichwand  durch  Unwetter,  Regen 
oder  Frost  vergrößern  sollten  und 
der  Deich  würde  brechen,  könnte 
unser  kleiner  Besitz  und  auch  das 
Dorf  vielleicht  vernichtet  werden." 

„Na  ja,  der  Vorarbeiter  Siemoneit 
meinte  gestern  Nachmittag  wäh¬ 
rend  der  Kaffeepause,  in  einer  Wo¬ 
che  wäre  alles  geschafft.  So  gefähr¬ 
lich  wird  es  schon  nicht  mehr  wer¬ 
den,  wenn  der  Deich  erst  einmal 
ausgebessert  ist",  versuchte  Kurt 
seinen  Vater  aufzumuntern. 

Nach  eine  Weile  sagte  der  Vater 
fürsorglich  und  nachdenklich:  „Ich 
habe  schon  oft  mit  Mutter  darüber 
gesprochen,  ob  es  für  dich  nicht 
besser  wäre,  wenn  du  ein  Hand¬ 
werk  lernen  würdest?  Vielleicht 
kannst  damit  auch  weiterkom¬ 
men?  Was  meinst?" 

Sie  waren  an  einer  Wegkreuzung 
angelangt  und  verhielten  einen 
Augenblick.  Der  Vater  stopfte  sei¬ 
ne  Pfeife.  Beim  Weitergehen  sagte 
Kurt:  „Ja,  Vater,  daran  habe  ich 
auch  schon  mal  gedacht.  Eigentlich 
hätte  ich  Lust,  Schmied  zu  lernen." 

Fortsetzung  folgt 


Für  sich,  aus  sich  allein,  absolut 
neu  und  ursprünglich  soll  der 
Mensch  nicht  handeln",  forderte 
Adam  Müller,  Philosoph  und 
Staatsrechtler  der  Romantik,  „nur 
fortsetzen  sollen  seine  Taten  die 
Taten  der  Vorfahren;  anschließen 
soll  er  sich  an  eine  Gemeinde,  die 
schon  da  war ...;  herleiten  soll  er  das 
Blut  seiner  Winke,  den  Geist  seiner 
Entschlüsse  von  älteren  und  immer 
älteren  Ahnherrn.  Solches  ist  die 
Unsterblichkeit  des  Großen  und 
Guten  auf  Erden,  daß  wo  nur  wür¬ 
diges,  neues  Leben  sich  regt,  jenes 
alte  immer  fortlebt,  und  daß  nur 
unter  kalten,  nichts  würdigen  See¬ 
len  die  Rede  geht,  es  sei  dahin  ge¬ 
gangen,  es  sei  in  Staub  zerfallen. 
Die  große  und  unvergängliche  Sa¬ 
che,  für  deren  Gedeihen  der  Held 
seinen  irdischen  Leib  aussetzte, 
muß  doch  wohl  eher  sein  Leib  hei¬ 
ßen  -  als  dieser  irdische,  der  in  sei¬ 
ner  Vergänglichkeit  dem  ewigen 
Sinne  dessen,  der  ihn  gestorben 
nennt,  nicht  genügen  konnte ..." 

Die  Taten  und  Leistungen  der 
Vorfahren  zu  achten,  sie  im 
Gedächtnis  zu  behalten,  das  soll 
uns  auch  zu  Beginn  dieses  neuen 
Jahres  wieder  Ehre  und  Pflicht  zu¬ 
gleich  sein.  Obwohl  wir  im  Heute 
leben  und  den  Blick  auf  die  Zu¬ 
kunft  gerichtet  haben,  sollen  uns 
doch  die  Leistungen  der  vor  uns 
Lebenden  nicht  gleichgültig  sein, 
formt  sich  doch  aus  ihnen  wie  aus 
bunten  Mosaiksteinen  und  -stein- 
chen  das  große  Bild  unserer  Kultur. 

Auch  das  Jahr  1997  bringt  wieder 
eine  stattliche  Reihe  von  Gedenkta¬ 
gen  mit  sich,  anhand  derer  wir  uns 
erinnern  wollen  an  die  bedeuten¬ 
den  Frauen  und  Männer,  die  aus 
Ostpreußen  kamen  oder  die  dort 
Wichtiges  geleistet  haben.  -  Am  10. 
Januar  vor  30  Jahren  starb  eine 
Frau,  eine  Malerin,  die  meist  im 
Schatten  ihres  Mannes  gesehen 
wird:  Charlotte  Berend-Corinth. 
Am  12.  Januar  vor  160  Jahren  wur¬ 
de  der  Komponist  Adolf  Jensen  in 
Königsberg  geboren;  er  hinterließ 
an  die  180  Lieder.  Emst  Wiehert, 
der  Richter  und  Dichter,  starb  am 
21.  Januar  vor  95  Jahren;  er  wurde 
mit  seinen  „Litauischen  Geschich¬ 
ten"  weit  über  die  Grenzen  seiner 


Heimat  bekannt.  Der  Physiker  Da- 
,lich  soll  der  vid  Hilbert  wurde  am  23.  Januar 
vor  135  Jahren  in  Königsberg  gebo¬ 
ren;  er  wirkte  lange  Jahre  in  Göttin¬ 
gen,  wo  auch  die  meisten  seiner 
Schriften  entstanden. 


Der  Monat  Februar  bringt  den  25. 
Todestag  eines  Mannes,  der  sich 
zeit  seines  Lebens  für  die  Erhal¬ 
tung  der  Natur  und  die  Tierwelt 
eingesetzt  hat:  Walter  von  Sanden- 
Guja  starbam7.  Februar  1972. 1958 
bereits  hatte  er  den  Ostpreußi¬ 
schen  Kulturpreis  erhalten.  Ihren 
75.  Geburtstag  hätte  die  Schriftstel¬ 
lerin  Grete  Fischer  am  1 1.  Februar 
begehen  können.  Die  Pommerin 
verbrachte  lange  Jahre  in  der  Me¬ 
melniederung  und  schrieb  viele 
ihrer  Erzählungen  über  diesen 
Landstrich  und  seine  Menschen. 
Mit  Königsberg  eng  verbunden 
sind  die  Namen  dreier  Männer,  die 
dort  entweder  wirkten  oder  dort 
geboren  wurden:  der  Biologe  Jo¬ 
hannes  Abromeit  (*17.  Februar 
1857  in  Paßleiden,  Kreis  Ragnit), 
der  Mediziner,  Geograph  und  Na¬ 
turwissenschaftler  Karl  Emst  von 
Baer  (*17.  Februar  1792  auf  Gut 
Piep  in  Estland)  und  der  Architekt 
Max  Taut,  der  vor  30  Jahren  am  26. 
Februar  in  seiner  Wirkungsstätte 
Berlin  starb. 

Ein  Vierteljahrhundert  ist  ver¬ 
gangen,  da  der  Maler  Prof.  Arthur 
Degner  aus  Gumbinnen  in  Berlin 
starb  (7.  März);  er  wirkte  lange  Jah¬ 
re  an  der  Königsberger  Kunstaka¬ 
demie  und  an  der  Ffochschule  für 
Bildende  Künste  in  Berlin.  1969 
wurde  er  mit  dem  Ostpreußischen 
Kulturpreis  ausgezeichnet.  Den 
Nobelpreis  (1910)  gar  erhielt  der 
vor  1 50  Jahren  in  Königsberg  gebo¬ 
rene  Pionier  der  modernen  Chemie 
Otto  Wallach  (27.  März). 

An  drei  Träger  des  Ostpreußi¬ 
schen  Kulturpreises  gilt  es  im 
Monat  April  zu  erinnern:  den 
Volkskundler  Erhard  Riemann, 
geboren  am  3.  April  vor  90  Jahren 
in  Kraußen,  Kreis  Königsberg,  an 
die  Königsberger  Dichterin  Ger¬ 
trud  Papendiek,  sie  starb  am  6. 
April  vor  15  Jahren,  und  an  den 
Komponisten  Heinz  Tiessen,  der 
vor  110  Jahren  in  Königsberg  gebo¬ 
ren  wurde  (10.  April).  100  Jahre 


sind  am  9.  April  vergangen,  da  der 
Graphiker  Charles  Girod  in  Lyck 
das  Licht  der  Welt  erblickte.  Eben¬ 
falls  am  9.  April  wurde  in  Tilsit  der 
Dichter  Johannes  Bobrowski  gebo¬ 
ren  (1917). 

Der  Graphiker  Hans  Orlowski 
aus  Insterburg,  1963  mit  dem  Ost¬ 
preußischen  Kulturpreis  ausge¬ 
zeichnet,  starbam3.  Maivor30Jah- 
ren.  Gerhard  Eisenblätter,  Maler 
aus  Königsberg,  wurde  vor  90  Jah¬ 
ren  geboren  (28.  Mai).  Zwei  „Mei¬ 
ster  der  Feder"  wurden  ebenfalls 
im  Mai  geboren:  Emst  Wiechert  am 
18.  Mai  1887  im  Forsthaus  Kleinort, 
Kreis  Sensburg,  Walter  Heymann 
am  19.  Mai  1882  in  Königsberg. 

Ebenfalls  in  Königsberg  erblick 
te  ein  anderer  Dichter  das  Licht 
dieser  Welt:  Rudolf  Borchardt  (9. 
Juni  1877).  80  Jahre  alt  geworden 
wäre  am  21.  Juni  Eva  Maria  Siro- 
watka,  die  Schriftsstellerin  aus 
Krausen,  Kreis  Rößel,die  mit  ihren 
humorvollen  Geschichten  aus  der 
Heimat  und  ihren  einfühlsamen 
Versen  eine  große  Lesergemeinde 
erfreute.  Der  Bildhauerund  Lehrer 
an  der  Königsberger  Kunst-  und 
Gewerkschule  Prof.  Hermann  Bra¬ 
chen  starb  vor  25  Jahren  (2.  Juni); 
seine  Plastik  „Ostpreußen"  steht 
heute  vor  dem  Ostpreußischen 
Landesmuseum  in  der  Lüneburger 
Ritterstraße.  Bereits  im  vergange¬ 
nen  Jahr  gedachte  man  des  Konigs- 
bergers  E.  T.  A.  Hoffmann;  Anfaß 
war  sein  220.  Geburtstag,  ln  diesem 
Jahr  nun  erinnert  man  sich  an  den 
Todestag  des  Komponisten  und 
Dichters  vor  175  Jahren  (25.  Juni). 

Der  Graphiker  Hans  Fischer  aus 
Königsberg  hätte  am  4.  Juli  seinen 
...Geburtstag  begehen  können, 
wahrend  die  Schriftstellerin  Char¬ 
lotte  Wustendörfer  („Der  Wächter 
von  Szillen",  „Patulne  und  Tyru- 
ne")  am  11.  Juli  vor  105  Jahren  ge¬ 
boren  wurde.  Käthe  Kollwitz,  Gra¬ 
phikerin  und  Bildhauerin  aus  Kö¬ 
nigsberg,  wurde  ebenfalls  im  Juli 
(8.)  geboren,  vor  130  Jahren. 

Des  85.  Todestages  des  Literaten 
Ludwig  I  assarge,  der  immer  ein 
wenig  im  Schatten  seines  berühm¬ 
teren  Sohnes  Siegfried,  des  Geo¬ 
graphen,  steht,  gedenken  wir  am 


19.  August.  An  drei  aufeinander 
folgenden  Kalendertagen  liegen 
die  Geburtstage  von  drei  großen 
ostpreußischen  Malern:  Karl  Eu¬ 
lenstein  aus  Memel  (25.  August 
1892),  Robert  Hoffmann-Salpia  aus 
dem  Kreis  Sensburg  (26.  August 
1887)  und  Ernst  Mollenhauer  aus 
Tapiau  (27.  August  1892). 

Anfang  September  gilt  es  sich  zu 
erinnern  an  den  Maler  Hans  Kall- 
mever,  der  vor  allem  die  Elche  der 
Nehrung  auf  seine  Leinwand 
bannte;  er  wurde  vor  1 1 5  Jahren  am 
1 .  September  in  Erfurt  geboren.  Am 
Ende  des  Monats  steht  ein  Dichter 
und  Dramatiker  im  Mittelpunkt 
des  Interesses:  Hermann  Suder¬ 
mann,  geboren  in  Matzicken,  Kreis 
Heydekrug,  vor  140  Jahren  (30. 
September).  Auch  die  Litauer 
schätzen  Hermann  Sudermann 
und  sein  Werk;  so  wurde  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  vom  Verein  Änn- 
chen  von  Tharau  e.V.  seine  Büste  in 
Heydekrug  wieder  aufgestellt.  In 
Matziken  befindet  sich  im  Geburts¬ 
haus  Sudermanns  ein  kleines  Mu¬ 
seum  mit  Erinnerungsstücken  an 
den  Ostpreußen. 

Rolf  Lauckner,  Schwiegersohn 
Sudermanns,  hat  stets  im 
Schatten  seines  berühmteren 
Schwiegervaters  gestanden.  Er 
schrieb  Dramen  und  Gedichte 
aber  auch  Drehbücher  für  Filme' 
Lauckner  wurde  vor  1 1 0  Jahren  am 
iS.  Oktober  in  Königsberg  eebo- 
hin'Äfuls  am  15gOkt5bfr  er- 
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vember  in  Posen  geboren  wurde, 
seine  Jugend  jedoch  in  Allenstein 
und  Königsberg  verbrachte.  1963 
wurde  er  für  sein  Schaffen  mit  dem 
Ostpreußischen  Kulturpreis  aus¬ 
gezeichnet.  Suckow  starb  vor  20 
Jahren,  am  20.  Dezember  1977  in 
Wiesbaden. 

Ein  anderer  Komponist,  der  als 
Kapellmeister  Friedrichs  des 
Großen  berühmt  wurde,  der  Kö¬ 
nigsberger  Johann  Friedrich  Rei- 
chardt,  erblickte  vor  245  Jahren  das 
Licht  dieser  Welt.  „Nur"  140  Jahre 
sind  vergangen,  da  der  Schauspie¬ 
ler  Adalbert  Matkowskiy  am  6.De- 
zember  geboren  wurde.  Der  Kö¬ 
nigsberger  und  Zeitgenosse  des 
großen  Josef  Kainz  stand  immer 
ein  wenig  im  Schatten  seines  be¬ 
rühmten  Kollegen  Paul  Wegener, 
doch  hat  auch  er  Theatergescnichte 
als  Darsteller  großer  Rollen  ge¬ 
schrieben. 

Auch  an  Max  von  Schenkendorf 
aus  Tilsit,  den  „Sänger  der  Befrei¬ 
ungskriege",  erinnern  wir  uns  wie¬ 
der  einmal.  Er  starb  am  1 1 .  Dezem¬ 
ber  vor  180  Jahren  in  Koblenz,  an 
seinem  34.  Geburtstag. 

Namen,  Daten,  Fakten  -  uns 
bleibt  hier  nur  der  Raum,  sie  flüch¬ 
tig  zu  erwähnen.  Liest  man  jedoch 
zwischen  den  Zeilen,  so  tun  sich 
dem  aufmerksamen  Leser  viele 
unterschiedliche  Schicksale  auf 
Vielleicht  auch  fühlt  sich  der  eine 
oder  andere  bemüßigt,  sich  einmal 
näher  mit  Leben  undWerk  der  ost¬ 
preußischen  Kulturschaffenden  zu 
beschäftigen.  Anregungen  wollen 
wir  auch  in  dem  vor  uns  liegenden 
Jahr  geben.  Denn:  „Kein  einzelner 
Mensch  ist  für  sich  da",  hat  der 
Mohrunger  Johann  Gottfried  Her¬ 
der  einmal  erkannt.  „Er  ist  in  das 
Ganze  des  Geschlechts  eingewebt, 
er  ist  nur  Eins  für  die  fortgehende 
Folge."  Und  an  anderer  Stelle: 
„Nichts  in  der  Welt  kann  ohne  An¬ 
lässe  und  Triebe,  ohne  Wahrheit 
und  rufendes  Bedürfnis  werden, 
was  es  werden  soll;  am  wenigsten 
d  ie  edelste  Gottesgabe,  Geschmack 
und  Genie."  -  Mögen  die  Kräfte, 
die  unsere  Vorfahren  vorantrie¬ 
ben,  den  Nachfolgenden  beispiel¬ 
haft  sein.  Zum  Wohle  des  Ganzen 
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Ostpreußen  heute 


Dünne  Schneedecke  nur  im  Osten 

Novemberwetter  in  Ostpreußen  /  Analysiert  von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 


In  ganz  Mitteleuropa  herrsch¬ 
ten  im  vergangenen  Novem¬ 
ber  ziemlich  einheitliche  Tem¬ 
peraturen.  Sie  lagen  zwischen  4 
und  6  Grad  Celsius  und  erreich¬ 
ten  damit  verbreitet  die  Werte 
der  langjährigen  Mittel.  Auch  in 
Ostpreußen  umfaßten  die  Werte 
diesen  Bereich.  Doch  im  Gegen¬ 
satz  zu  anderen  Gegenden  Mit¬ 
teleuropas  war  es  dort  zu  warm, 
und  zwar  2,4  Grad  (in  Elbing)  bis 
3,5  Grad  (in  Lyck).  Der  vermeint¬ 
liche  Widerspruch  ist  damit  zu 
erklären,  daß  der  November  in 
unserer  Heimat  normalerweise 
kälter  ist  als  in  den  Bereichen  wei¬ 
ter  nach  Westen  hin. 

Insgesamt  wurde  das  Wetter  in 
Mitteleuropa  häufig  von  Atlan¬ 
tikluft  geprägt.  Trotz  der  feuch¬ 
ten  Luft  war  der  Monat  dennoch 
zu  trocken.  So  fielen  z.  B.  in  El¬ 
bing  26  Millimeter  Niederschlag, 
was  nur  die  Hälfte  eines  norma¬ 
len  November  bedeutet.  In  Me¬ 
mel  war  es  etwas  mehr,  und  zwar 
66  Millimeter,  was  einem  Defizit 
von  8  Prozent  entspricht. 

So  wundert  es  nicht,  daß  die 
Sonne  reichlich  Chancen  hatte, 
ihre  Strahlen  zur  Erde  zu  lenken. 
Sie  schien  ungefähr  50  Stunden 
und  damit  etwa  30  Prozent  über 
dem  Normalwert.  In  den  Küsten¬ 
regionen  zwischen  Memel  und 
Danzig  war  sie  nur  knapp  40 
Stunden  aktiv. 

Nach  einem  relativ  kühlen  und 
regnerischen  Start  kamen,  wie 
man  es  in  einem  Herbstmonat  er¬ 
warten  sollte,  die  mildesten  Tage 
des  Monats.  Trotz  unbeständigen 
Wetters  stiegen  die  Temperatu¬ 
ren  nahe  15  Grad.  Als  die  Höhen¬ 
strömung  am  5.  November  auf 
Süd  westen  drehte  und  die  Sonne 


vom  Himmel 
lachte,  zeig¬ 
ten  die  Ther¬ 
mometer  17, 
in  Königs¬ 
berg  sogar  18 
Grad.  Diese 
Wärme  hatte 
die  Provinz  in 
dem  Monat 
bisher  nur 
sehr  selten  erlebt.  Doch  gleich  am 
Tag  darauf  drangen  mit  einer 
westlichen  Strömung  atlantische 
Tiefausläufer  mit  wolkenreicher 
Luft  nach  Ostpreußen  ein.  Nun 
regnete  es  wiederholt  und  die 
Temperaturen  stiegen  nur  noch, 
wenn  überhaupt,  wenig  über  die 
10-Grad-Marke.  Schließlich  lenk¬ 
ten  Fronten  erwärmte  Polarluft 
nach  Osten.  Die  Folge  war  nun 
kühles  Schauerwetter.  Nicht  sel¬ 
ten  zeigte  nun  Reif,  daß  während 
der  Nächte  Bodenfröste  vorhan¬ 
den  waren.  Die  tiefsten  Tages¬ 
temperaturen  wurden  mit  6  bis 
7  Grad  ebenfalls  vom  9.  bis  zum 
11.  November  beobachtet. 

Als  Unterbrechung  brachte  ein 
Randtief,  das  von  der  Normandie 
über  Bomholm  nach  Finnland  ge¬ 
zogen  war,  für  zwei  Tage  etwas 
milderes,  weiterhin  aber  unbe¬ 
ständiges  Wetter.  Danach  setzte 
sich  ab  dem  14.  November  die 
Abkühlung  weiter  fort.  Unter  ei¬ 
ner  Hochdruckbrücke  lockerte 
sich  die  Wolkendecke  auf,  und 
der  erste  Nachtfrost  des  Monats 
zog  in  die  Heimat  ein.  Am  Mor¬ 
en  des  1 5.  November  wurde  ver- 
reitet  minus  3  Grad  von  den 
Thermometern  abgelesen.  Damit 
war  gleichzeitig  aas  Minimum 
des  Monats  erreicht.  Auch  tags¬ 
über  blieb  es  mit  5  bis  7  Grad  re¬ 
lativ  kühl.  Nun  hüllte  dichter 


Nebel  manche  Gegenden  ein.  Zu¬ 
letzt  bedeckte  er  als  Hochnebel 
den  Himmel  des  gesamten  Lan¬ 
des. 

Im  Laufe  des  18.  November 
ging  das  Grau  des  Hochnebels 
unmerklich  in  das  von  aufziehen¬ 
der  Bewölkung  über,  und  es  be¬ 
gann  zu  regnen.  Der  Grund  dafür 
war  ein  Tief,  das  sich  über  dem 
westlichen  Mittelmeer  entwik- 
kelt  hatte.  Mit  seinen  Ausläufen 
zog  es  über  die  Alpen  und  Pom¬ 
mern  bis  zum  Bottnischen  Meer¬ 
busen  und  bestimmte  das  Wetter 
ungefähr  vier  Tage  lang. 

Nun  gab  es  in  Ostpreußen  frost¬ 
freie  Nachte  und  Tagestempera¬ 
turen  bis  zu  12  Graa.  Zum  Ab¬ 
schluß  dieser  Witterungsperiode 
regnete  es  am  21 .  November  recht 
viel.  In  Königsberg  kamen  13  Mil¬ 
limeter  zusammen.  Dann  stellte 
sich  das  Wetter  nach  und  nach 
auf  eine  kühlere  Stufe  um;  denn 
nun  lenkten  atlantische  und 
schließlich  skandinavische  Tiefs 
zunehmend  Polarluft  in  die  Hei¬ 
mat. 

So  waren  ab  dem  24.  November 
bis  zum  Ende  des  Monats  leichte 
Nachtfröste  keine  Seltenheit. 
Auch  die  Tagestemperaturen 
dieser  Zeit  ließen  schon  an  den 
nahen  Winter  denken.  Sie  stiegen 
nur  noch  knapp  über  die  Null- 
Grad-Marke.  Bei  dieser  kühlen 
Witterung  gingen  die  Nieder¬ 
schläge,  meist  waren  es  geringe 
Schauer,  bald  in  Schnee  über. 
Doch  eine  geschlossene  dünne 
Schneedecke  bildete  sich  zu¬ 
nächst  nur  im  Osten  der  Provinz. 
Erst  während  der  folgenden  Tage 
erhielten  auch  Königsberg  und 
Elbing  eine  drei  Zentimeter  dicke 
Schneedecke. 


Nachrichten  von  Ostpreußen 
bis  Pommern 


Komplett 

Der  neue  Gouverneur  L.  P.  Gor- 
bienko  in  Königsberg  gab  jetzt  gegen¬ 
über  der  Presse  bekannt,  welcne  Per¬ 
sonen  seines  Vertrauens  in  der  Füh¬ 
rungsspitze  der  Gebietsverwaltung 
tätig  sein  werden.  Zum  alleinigen 
Vize-Gouvemeur,  einem  Posten,  den 
das  russische  Recht  an  sich  nicht  vor¬ 
sieht,  ernannte  er  den  neuen  Ober¬ 
bürgermeister  von  Königsberg,  I.  Ko- 
schemjakin.  Des  weiteren  berief  er 
mehrere  Stellvertreter  (eher  eine  Art 
Abteilungsleiter)  mit  klar  begrenzten 
Aufgabenbereichen.  So  ist  der  ehe¬ 
malige  Spitzenkandidat  der  Kommu¬ 
nisten,  Semionow,  zukünftig  für  die 
Landwirtschaft  zuständig. 

Zu  erheblichem  Mißklang  in  der 
örtlichen  Presse  führte  die  Ernen¬ 
nung  des  Chefredakteurs  der 
„Kafiningradskaja  Prawda",  A. 
Chmurtcnik  zum  Vorsitzenden  des 
Beratungsstabs.  Chmurtchik,  der 
schon  unter  den  Kommunisten  Chef¬ 
redakteur  der  „KP“  war,  konterka¬ 
riert  nach  Meinung  vieler  Pressekol¬ 
legen  durch  Annanme  dieses  Amts 
die  langsam  wachsende  Unabhän¬ 
gigkeit  der  Presse.  Vor  einer  Ver¬ 
sammlung  der  Bürgermeister  des 
Gebiets  stellte  Gorbienko  noch  ein¬ 
mal  die  Schwerpunkte  seines  Wir¬ 
kens  vor  und  forderte  die  Bürgermei¬ 
ster  aller  Städte  und  Bezirke  auf,  an 
der  Verwirklichung  der  Punkte: 
Wirtschaftliche  Selbständigkeit  des 
Gebiets,  Lösung  der  Transportpro¬ 
bleme,  Verbesserung  der  Infrastruk¬ 
tur  und  vor  allem  Sauberkeit  und 
Ordnung  mitzuwirken. 

Einreisegebühr 

ln  der  Staatsduma  zu  Moskau  wur¬ 
de  jetzt  ein  Gesetz  über  Grenzabferti¬ 
gungsgebühren  verabschiedet,  das 
nach  der  Unterschrift  von  Präsident 
Jelzin  seit  dem  10.  Dezember  in  Kraft 
ist.  Der  Königsberger  Duma-Abge- 
Ordnete  Nikitin  hatte  vergeblich  ver¬ 
sucht,  für  die  Freie  Ökonomische 
Zone  Königsberg  eine  Sonderrege¬ 


lung  zu  erreichen,  da  dieses  Gesetz 
ohne  Zweifel  die  wirtschaftlichen  Be¬ 
mühungen  des  Gebiets  erheblich  tor¬ 
pediert.  Zukünftig  müssen  bei  der 
Einreise  folgende  Gebühren  entrich¬ 
tet  werden:  ein  PKW,  80  Prozent  des 
Minimallohnes  (  umgerechnet  etwa 
16  DM);  Kleinbusse  bis  zehn  Perso¬ 
nen,  zwei  Minimallöhne  (etwa  40 
DM);  Reisebusse,  drei  Minimallöhne 
(etwa  60  DM);  Lkws  mit  einem  Lade¬ 
gewicht  ab  20  Tonnen  1 3  Minimallöh¬ 
ne  (etwa  260  DM). 

Zug  erfaßt  PKW 

Ein  betrunkener  Autofahrer  igno¬ 
rierte  nachts  die  Warnleuchten  an  ei¬ 
nem  unbeschrankten  Bahnübergang 
bei  Wehlau.  Beim  Versuch,  den  Uber- 

§ang  noch  vor  einem  herannahenden 
lug  zu  überqueren,  wurde  der  PKW 
von  der  Lok  erfaßt  und  über  100  Me¬ 
ter  mitgeschleift.  Die  45jährige  Bei¬ 
fahrerin  starb  noch  am  Unfallort,  der 
Fahrer  auf  dem  Weg  ins  Kranken¬ 
haus. 

Mangelnde  Hygiene 

Immer  mehr  verbreiten  sich  Krank¬ 
heiten  im  Königsberger  Gebiet,  die 
auf  die  mangelnde  Hygiene  und  die 
unzureichenden  Lebens-  und  Wohn¬ 
bedingungen  zurückzuführen  sind. 
So  hat  sich  die  Zahl  der  TBC-Fälle  in 
den  vergangenen  Jahren  vervier¬ 
facht.  Ebenso  häufen  sich  die  Fälle 
von  Hepatitis.  Erreger  dieser  Krank¬ 
heit  wurden  geradezu  massenhaft  im 
Pregel  gefunden. 

Nahverkehr 

Vier  neue,  von  der  Gebietsverwal¬ 
tung  Königsberg  finanzierte  Busse 
aus  der  B.R.  Deutschland  erhielten 
jetzt  die  Königsberger  Nahverkehrs- 
Detriebe.  Weitere  fünf  sollen  in  den 
nächsten  Tagen  folgen.  Mit  diesen 
neuen  Bussen  werden  jedoch  nicht 
alte  Busse  ersetzt.  Vielmehr  sollen  sie 
die  am  stärksten  frequentierten  Lini¬ 
en  in  der  Stadt  entlasten.  B.  I. 


Ein  Geschenk, 
das  jede  Woche 
Freude  macht 


...  mehr  noch:  es  informiert  und 
bietet  durch  eine  Fülle  von  eige¬ 
nen  Beiträgen  und  Gastkom¬ 
mentaren,  Berichten  und  Mei¬ 
nungen  das,  was  von  einer  guten 
Wocnenzeitung  erwartet  wer¬ 
den  kann.  Una  das  alles  zusätz¬ 
lich  zum  ausführlichen  Heimat¬ 
teil  Ostpreußen. 

Danke  sagen  wir  all  denjeni- 
en,  die  sich  ganz  besonders  für 
ie  Verbreitung  unseres  Ost¬ 
preußenblattes  emsetzen  -  bei 
Heimattreffen  und  sonstigen  gu¬ 
ten  Gelegenheiten  im  Freundes¬ 
und  Bekanntenkreis. 


Das  Ostpreußenblatt  kann  man 
aber  aucn  guten  Gewissens  emp¬ 
fehlen.  Es  ist  die  Stimme  der  Hei¬ 
mat  für  Ostpreußen,  das  Sprach¬ 
rohr  aller  HeimatvertrieDenen 
und  wird  in  33  Ländern  der  Erde 
gelesen  und  immer  mit  Span¬ 
nung  und  großer  Erwartungs¬ 
haltung  entgegengenommen. 
Bitte,  empfehlen  Sie  unsere  Wo¬ 
chenzeitung  auch  weiterhin. 
Und  wenn  es  Ihnen  möglich  ist, 
bedenken  Sie  besonders  heimat¬ 
verbliebene  Landsleute  wie  auch 
Familien,  die  sich  unsere  Zeitung 
momentan  nicht  leisten  können, 
mit  Spenden-Abonnements. 


Sie  erzeugen  52mal  im  Jahr 
dankbare  Freude,  und  man  ist 
debattenfest  aufgrund  der  her¬ 
vorragenden  Autoereitung  auch 
der  aktuellen  Tages-  und  Welt¬ 
politik  durch  unser  Redaktions¬ 
team. 

Das  Ostpreußenblatt  ist  ein  ver¬ 
nünftiges  Geschenk  für  die¬ 
jenigen,  die  sonst  schon  alles 
haben. 

Herzlichst 

Ihre 

Vertriebs-  und  Anzeigenabteilung 
Das  Ostpreußenblatt 


Etwas  Gutes  verschenkt  man  gerne 


GESCHENKBESTELLSCHEIN^I 


...  und  bekommt  noch  eine  Werbeprttmie  dazu 


Bitte,  liefern  Sie  ab: _ für  die  Dauer  eines  Jahres 

die  Wochenzeitung  Das  Ostpreußenblatt  an  folgende  Anschrift: 


Die  Geschenkkarte  haben  wir  schon  vorbereitet,  um  den  neuen  Empfänger 
des  Ostpreußenblattes  über  das  Geschenk-Abonnement  zu  informieren. 

□  Ich  informiere  selbst  □  Schicken  Sie  die  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 


Vor-  und  Zuname: 
Straße /Nr.: 

PLZ /Ort: 


Hier  eine  Auswahl  der  Werbeprämien  (bitte  ankreuzen): 

□  Neu:  Burgen,  Städte,  deutsches  Land,  von  Friedrich  Borchert 

Q  Neu:  Klops  und  Glumse,  von  Marion  Lindt  und  Robert  Johannes 

□  Neu:  Mein  Weihnachtsbuch,  von  Agnes  Miegel 

□  Neu:  Winter  und  Weihnacht  in  Ostpreußen,  von  Gert  O.  E.  Sattler 
O  Reise  durch  Ostpreußen  (aktuelles,  farbige  Großaufnahmen) 

□  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  Hugo  Wellems 

□  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  Marion  Lindt  (Kochbuch) 

O  DM  20,-  (durch  Überweisung  /  per  Scheck) 


Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  vierteljährlich  — 1  halbjährlich  □  jährlich 

von  meinem  Konto  ab.  DM  34,50  DM69,00  DM138,00  LI  Inland 

DM44,70  DM89,40  DM  178,80  □Ausland 

DM  256,80  □  Luftpost 

Bankleitzahl: _ Konto-Nr.: - 

Name  des  Geldinstituts: - 

Vor-  und  Zuname  des  Kontoinhabers: - - - 

Straße/Nr.  des  Auftraggebers: - - - 


Bestellschein  bitte  einsenden  an:  Das  Ostpreußenblatt,  Vertrieb 
Telefon  (0  40)  41 40  08  42  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 


PLZ/Ort:  - - 

Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 


Für  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 


Datum: 


Unterschrift: 


2Ms  £'flptmlitnbfaii 
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Das  studentische  Verbindungs¬ 
wesen  in  Königsberg  wurde 
durch  die  politischen  Rahmenbe- 
dingungen  Ostpreußens  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  wesentlich 
geprägt.  Die  Abtrennung  Ost¬ 
preußens  vom  Deutschen  Reich 
durch  den  Versailler  Vertrag  be¬ 
dingte  eine  Insellage,  durch  die 
man  der  polnischen  und  litaui¬ 
schen  Bedrohung  ausgesetzt 
war.  In  Königsberg  herrschten 
nach  dem  Waffenstillstand  von 


Compiegne  vom  9710.  November 
1918  revolutionäre  Zustände. 


Arbeiter-  und  Soldatenräte  be¬ 
herrschten  die  Stadt. 


An  der  Albertus-Universität  muß¬ 
ten  Prorektor  Prof.  Dr.  Emst 
Mever,  Mitglied  des  Corps  Teu¬ 
tonia  Marburg,  und  Uniyersitätsrichter 
Oberregierungsrat  Loeffel  zurücktre¬ 
ten.  Der  Studentenrat  übernahm  die 
Macht,  vom  Arbeiter-  und  Soldatenrat 
mit  umfangreichen  Kompetenzen  aus¬ 
gestattet.  Diese  Entwicklung  wurde  ab 
dem  Wintersemester  1918  zu  einer  ech¬ 
ten  Gefahr  für  den  Weiterbestand  des 
Couleurstudenten  tums. 


Da  viele  Korporaäonen  bereits  wäh¬ 
rend  des  Kriegs  suspendiert  hatten  (ge¬ 
schlossen  wurden),  gab  es  erhebliche 
politische  und  finanzielle  Schwierigkei¬ 
ten  für  den  Neubeginn  nach  1918/19. 
Einige  konnten  sich  jedoch  in  der 
Kriegszeit  behaupten,  beispielsweise 
die  älteste  Burschenschaft  Germania 
und  die  Burschenschaft  Gothia  sowie 
der  „Naturwissenschaftliche  Verein" 
und  spätere  Landsmannschaft  Marko- 
Natangia.  Suspensiert  waren  die  Bur¬ 
schenschaft  Armima,  später  Lands- 

Erlebfli.S  des  Krieges 


mannschaft  Hohenstaufia,  und  der  Ver¬ 
ein  deutscher  Studenten.  Auf  äußerster 
Sparflamme  überlebten  das  Corps  Littu- 
ania,  Masovia  und  Baltia  sowie  Tuisco- 
nia  aus  dem  Carteilverband  katholi¬ 
scher  deutscher  Studentenverbindun¬ 


Ort  studentischer  Begegnung:  Palaestra  Albertina  in  Königsberg 


Im  Allgemeinen  Deutschen  Burschen¬ 
bund  war  die  Burschenschaft  Cheruskia 
Mitglied.  Der  Deutschen  Landsmann¬ 
schaft  gehörten  die  Landsmannschaft 
Prussia  (1909)  und  die  Marko-Natangia 
an,  die  aus  dem  seit  dem  Jahr  1 879 beste¬ 
henden  Akademischen  Medizinerver¬ 
ein 

schäften 

und  Markomannia  (1887)  waren  Mit¬ 
glieder  des  Vertreterkonvents  der  Tur- 
nerschaften  an  Deutschen  Hochschu¬ 
len.  Daneben  gab  es  noch  die  akademi¬ 
sche  Tum  Verbindung  Ostmark  (1900) 
im  Akademischen  Tumerbund  und  die 


zunächst  etwas  schwieriger.  Die  Revo¬ 
lutionäre  von  1919  bis  1922  sahen  in  den 
konservativen  Studenten  ihre  Feinde, 
aber  auch  mit  den  Sozialdemokraten 


ein  hervorgegangen  war.  Die  Tumer- 
schaften  Cimbria  (1859),  Frisia  (1887) 


Januar)  im  Jahr  1 
der  Zeit  beruhigte  sich  jedoch  die  Lage. 
Das  im  allgemeinen  herzliche  Verhält¬ 
nis  der  Bürger  zu  ihren  Studenten  war 
bald  wieder  hergestellt.  Dazu  hatte  im 
wesentlichen  der  Zweite  Bürgermeister 
in  der  Zeit  von  1920  bis  1930,  Dr.  Carl 
Friedrich  Gördeler,  beigetragen.  Er 
selbst  war  Alter  Herr  der  Tumerschaft 


Foto  Arclüv 


Anteil.  So  zeigte  sich  beispielsweise  die 
ganze  Stadt  im  Festschmuck  beim  100. 
Stiftungsfest  des  Corps  Masovia  1930. 
Überall  wehten  blau-weiß-rote  Fahnen. 
Auch  die  Presse  berichtete  in  ausführli¬ 
chen  Artikeln  mit  Bildern  von  den  Ver¬ 
anstaltungen.  1930  sendete  der  Reichs- 
sender  Königsberg  sogar  als  Pausenzei¬ 
chen  die  ersten  Takte  des  Masurenliedes. 


Eine  besondere  Königsberger  Studen¬ 
tentradition  war  die  Maifeier  auf  dem 
Schloßteich,  an  dessen  Ufern  einige  Ver¬ 
bindungen,  z.  B.  das  Corps  Littuania 
und  Hansea,  die  jüdische  Verbindung 


gen. 


Die  Heimkehrerund  die  verbliebenen 
Mitglieder  der  Korporationen  waren 
eine  starke  Stütze  des  Volksregiments 
Königsberg,  das  während  der  turbulen¬ 
ten  Rätezeit  die  Polizei  unterstützte. 
Gleichzeitig  sah  man  sich  der  äußeren 
Bedrohung  durch  Polen  ausgesetzt.  Es 
bestand  tue  Gefahr,  daß  die  an  den 
Grenzen  stehende  Rote  Armee  sich  mit 
einer  roten  Marinedivision  im  Inneren 
des  Landes  verbündete.  Daher  rückten 
alle  waffenfähigen  Studenten  in  die  von 
der  Bürgerschaft  neu  gegründete  Bür¬ 
gerwehr  ein. 


Akademisches  Leben: 


Sicherung  der  Heimat  erstrebt 

Das  Königsberger  Korporationsstudententuni  in  den  Jahren  1918  bis  1933 

Von  Dr.  OTTO  v.  SCHOTT 


Bei  der  Kommunalwahl  am  2.  März 
1919  verlor  die  linke  USPD  Stimmen 
gegenüber  den  anderen  Parteien.  Nach 
einer  Auseinandersetzung  mit  „Schie¬ 
ßerei"  am  3.  März  1919  kapitulierte  der 
Soldatenrat.  Der  „Geistige  Rat"  der  re¬ 
volutionären  Studenten  an  der  Alberti¬ 
na-Universität  löste  sich  auf.  In  dieser 
Situation,  dabei  das  Erlebnis  des  Kriegs 
im  Hintergrund,  kam  es  zu  der  Grün¬ 
dung  eines  „Ostdeutschen  Kartells". 
Ihm  gehörten  alle  Verbindungen  mit 
Ausnahme  der  beiden  Jüdischen  Ver¬ 
bindungen  Maccabea  und  Friburgia  an; 
diese  standen  in  der  Revolutionszeit  auf 
der  linken  Seite  und  wurden  später  eine 
Avantgarde  des  Zionismus:  Studenti¬ 
sches  Brauchtum  und  das  Fechten  wur¬ 
de  von  ihnen  aufgegeben. 

Der  Zusammenhalt  aller  Verbindun¬ 
gen  bewährte  sich  bei  der  Vorbereitung 
und  Durchführung  der  Volksabstim¬ 
mung  im  Süden  Ostpreußens  1920,  zu 
deren  Erfolg  sie  einen  wesentlichen  Bei¬ 
trag  leisteten.  In  der  Folgezeit  verstärkte 
sich  die  Mitgliederzahl  durch  Anwach¬ 
sen  der  Studenten  an  der  Albertina,  vor 
allem  auch  durch  Kriegsteilnehmer  und 
Kriegsversehrte,  die  ohne  weiteres  auf¬ 
genommen  wurden. 

Die  Korporationsszene  sah  in  Königs¬ 
berg  wie  folgt  aus;  es  gab  vier  Coips,  die 
den  örtlichen  Senioren  Convent  des  Kö- 
sener  S.  C.  Verbands  bildeten:  Littuania 
(gestiftet  1829),  Masovia  (gestiftet  1830), 
Baltia  (gestiftet  1851)  und  Hansea  (ge¬ 
stiftet  1874). 

Die  älteste  Burschenschaft  Germania 
wurde  1843  gegründet,  ihr  folgten  Teu¬ 
tonia  (1875)  und  Alemania  (18/9)  sowie 
Normannia.  Sie  gehörten  dem  Verband 
deutscher  Burschen  an.  Die  Burschen¬ 
schaft  Arminia  (1905)  fusionierte  1920 
mit  der  Landsmannschaft  Zollern  (1921 ) 
zur  Landsmannschaft  Arminia  im  Ver¬ 
band  der  Deutschen  Landsmannschaft. 


Ruderverbindung  Alania  (1879)  im 
Akademischen  Ruderbund.  Zur  Deut¬ 
schen  Sängerschaft  gehörte  Altpreußen 
(1921).  Askania  (18/4)  war  Mitglied  im 
Sondershäuser  Verband  Akademischer 
Musikerverbindungen. 

Der  Cartellverband  katholischer 
deutscher  Studentenverbindungen 
(CV)  hatte  als  Mitglied  die  Tuiskonia 
(1897).  Dem  Kartell  katholischer  Stu¬ 
dentenvereine  (KV)  gehörten  die  Ver¬ 
bindungen  Tannenberg  (1927)  und  Bo¬ 
russia  ( 1897)  an.  Mit  Uiutas  Ostland  hat¬ 
te  auch  der  Wissenschaftliche  Verband 
Katholischer  Vereine  ein  Mitglied;  da¬ 
neben  war  auch  der  evangelische  Win¬ 
golf  vertreten.  Zu  diesen  aufgezählten 
Verbindungen  kamen  noch  eine  Hand¬ 
voll  Verbindungen,  die  sich  kleineren 
Verbänden  angeschlossen  hatten.  Auch 
existierten  mehrere  Frauenverbindun- 
gen. 

Diese  Vielfalt  an  Korporationen  war 
aus  dem  Stadtbild  Königsberg  nicht 
wegzudenken.  Viele  der  Verbindungen 
trugen  als  Ausdruck  ihrer  Verbunden¬ 
heit  mit  der  Stadt  den  sogenannten  Al¬ 
bertus  an  ihrer  Mütze.  Das  Brustbild  des 
Markgrafen  und  späteren  Herzogs  Al- 
brecht  von  Brandenburg-Ansbach  war 
das  Sinnbild  der  Universität,  schmückte 
jedoch  auch  die  roten  Mützen  der  Gym¬ 
nasiasten.  Um  1920  zählten  die  Königs¬ 
berger  Korporationen  758  aktive  Stu¬ 
denten,  1230  Inaktive  und  3255  alte  Her¬ 
ren,  die  insbesondere  zu  den  Stiftungs¬ 
festen  ihren  Bund  durch  ihre  Anwesen¬ 
heit  unterstützten.  Zu  Anfang  der  30er 
Jahre  schwankte  die  Zahl  der  Bünder 
durch  Fusionierungen  und  Suspendie¬ 
rungen,  jedoch  blieben  die  Bünder  der 
gröberen  Verbände  im  wesentlichen  er¬ 
halten. 

Aus  politischen  Gründen  gestaltete 
sich  unmittelbar  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  das  Verhältnis  zu  den  Bürgern 


Eberhardina  in  Tübingen  und  nahm  an 
vielen  Stiftungsfesten  als  Repräsentant 
der  Stadt  teil.  Zudem  bekleideten  eine 
größere  Zahl  Alter  Herren  in  der  Stadt- 
und  Provinzverwaltung  sowie  an  der 
Universität  bedeutende  Ämter.  In  die¬ 
sem  Zusammenhang  seien  nur  Bürger¬ 
meister  Alfred  Bergen,  Burschenschaft 
Germania  Halle,  und  Dr.  Kurt  Weber, 
Burschenschaft  Normannia  Leipzig,  ge¬ 
nannt.  Unter  den  Landräten  gab  es  meh¬ 
rere  Corpsstudenten,  wie  z.  B.  Dr.  Paul 
Josupeit  in  Labiau  und  Norbert  Neu¬ 
mann  in  Preußisch  Eylau. 

Bei  Kriegsende  war  Prinz  Wilhelm 
von  Preußen  (Corps  Borussia  Bonn)  Prä¬ 
sident  der  Albertina,  ab  1930  Professor 
Dr.  Andree  (Göttinger  Tumerschaft 
Cheruskia)  und  ab  1932  Prof.  Dr.  Biisch- 
Hirschfeld  (Burschenschaft  Germania 
Leipzig).  Im  Jahr  1930 gehörten  von  den 
21 1  Personen  immerhin  31  als  Alte  Her¬ 
ren  einer  Verbindung  an. 

Zu  den  bedeutendsten  studentischen 
Feiern  gehörte  der  Reichsgründungstag 
am  18.  Januar.  Die  Chargierten  der  Ver¬ 
bindungen  fuhren  in  voller  Wichs  (mit 
Cerevis  oder  Stürmer,  Schnünrock,  Pe- 
keschen,  Stulpenhandschuhen  und  Ka¬ 
nonenstiefeln)  mit  offenen  Equipagen 
zur  Universität.  Der  Festakt  fand  im 
Auditorium  Maximum  statt.  Der  Rektor 
und  die  gesamte  Professorenschaft  zo¬ 
gen  in  Talaren  in  den  Festsaal  ein.  Das 
Collegium  Musicum  umrahmte  den 
Festakt.  Ein  Professor  hielt  die  Festrede. 
Am  Abend  fand  dann  in  den  einzelnen 
Verbindungen  ein  Reichsgründungs¬ 
kommers  statt. 

Ebenso  gehörten  die  Stiftungsfeste 
der  Verbindungen  zu  den  Höhepunk¬ 
ten  des  Jahres,  an  denen  eine  große  Zahl 
Alter  Herren  nach  Königsberg  reisten, 
zum  Teil  unter  Überwindung  größter 
Entfernungen.  Die  Bürger  Königsbergs 
nahmen  an  den  Veranstaltungen  regen 


Friburgia  und  die  Burschenschaft  Teu 
tonia  ihre  Häuser  hatten,  ln  der  Nach 
zum  1.  Mai  war  es  Sitte,  auf  den  in  Ver 
bindungsfarben  gestrichenen  Booten 
die  etwa  30  Personen  faßten,  kräftig  zi 
feiern.  Nachdem  um  Mitternacht  da: 
Lied  „Der  Mai  ist  gekommen"  intonier 
wurde,  feierte  man  bis  ins  Morgengrau 
en  weiter.  Doch  trotz  dieser  rauschen 
den  Festestand  die  politische  Auseinan 
dersetzung  mit  den  bestehenden  Zu 
ständen  im  Vordergrund  der  Aktivitä 
ten.  Alle  Verbindungen  litten  an  de 
Trennung  vom  übrigen  Reichsgebiet 
Die  polnische  Bedrohung  lastete  wie  eil 
Alptraum  auf  allen.  Das  Sicherheitspro 
blem  war  in  Ostpreußen  ein  Gegenstan« 
dauernder  Diskussion.  Eine  Gamisoi 
der  Deutschen  Reichswehr  lag  zwar  ii 
Königsberg,  aber  jedermann  war  siel 
darüber  im  klaren,  daß  sie  weder  durcl 
ihre  Kopfzahl  noch  durch  die  Bewaff 
nung  einem  Angriff  gewachsen  wäre. 

Daher  gründeten  sich  „Einwohner 
wehren' ,  in  denen  fast  alle  Korporati 
onsstudenten  vertreten  waren.  DieOffi 
ziere  der  Reichswehr  wußten,  daß  si 
sich  auf  die  V  erbindungsstudenten  ver 
Lssen  konnten.  Das  Corps  Hansea  bil 
dete  dabei  das  studentisch-militärisch 
Zentrum  Diese  wehrpolitischen  Aktivi 

o  te?  der  Studenten  wurden  auch  von 
Rektor  der  Albertina,  Prof.  Dr.  Bezzen 
bCTger  gebilligt.  Sogar  der  Sozialdemo 
kretische  Oberpräsident  stellte  siel 

v^^irfiC5PP‘PutschesandieSeit 
von  zwölf  Studentenoffizierskompani 
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Händen  der  Waffenstudenten,  [v 
Hauptverantwortliche  war  Wilhelm 
Freiherr  von  Gal  (Corps  Saxonia  Göttin 
gen).  Ein  Streik  im  Verkehrsbetrieb 
wurde  durch  den  Einsatz  des  Technj.  I 
sehen  Hilfswerks  ausgeglichen.  Die  Lei¬ 
tung  oblag  dem  Oberingeniew 
Sch  warzkopf,  dem  sich  fast  die  gesamte 
Studentenschaft  zur  Verfügung  stellte 
um  den  Verkehrsbetrieb  aufrecht  zu  er! 
halten.  Bei  den  Hochschul  wählen  stellte 
der  Waffenring  acht  von  neun  Vor¬ 
standsmitgliedern. 

Dennoch  stand  die  erstarkte  Studen¬ 
tenschaft  der  äußeren  Bedrohung  ge- 
genüber,  deren  Beseitigung  ja  tbr 
Hauptanliegen  war  und  blieb.  Durch 
Reisen  und  Wanderungen  stellte  man 
fest,  daß  Bromberg  einem  Heerlager 
polnischer  Truppen  glich.  An  der 
Weichsel  übte  die  polnische  Marine, 
und  das  militärische  Zentrum  war  in 
Graudenz.  Dieser  Lage  standen  zur  Ver¬ 
teidigung  nur  zwei  1  nfanterie-,  zwei  Rej. 
ter-  und  ein  Artillerieregiment  gegen¬ 
über.  Deshalb  hielt  die  Reichswehr  en¬ 
gen  Kontakt  mit  den  Studenten.  An  der 
Gründung  von  Wehrgemeinschaften 
waren  alle  Korporationen  beteiligt,  die 
zur  Reserve  des  Infanterieregiments  ge¬ 
hörten.  Einige  waren  als  Mitgliederder 
schwarzen  Reichswehr  im  Grenzschutz 


Wassersport  betrieben 


eingesetzt.  Die  Semesterferien  wurden 
zur  militärischen  Ausbildung  genutzt. 
Aber  auch  während  des  Semesters  gab 
es  Kurzübungen.  Von  amtlicher  Seite 
wurde  erst  ab  1931  die  Wehrsporttätig¬ 
keit  gefördert.  Das  akademisch- 
wissenschaftliche  Arbeitsamt  in  Kö¬ 
nigsberg  erarbeitete  einen  einheitlichen 
wehrsportlichen  Arbeitsplan. 

Trotz  mancher  Kritik  des  Bundesver¬ 
bands  des  CV  beteiligte  sich  Tuiskonia 
am  Wehrsport  und  an  den  Gelände¬ 
übungen.  Der  Leiter  des  Amts  für  Lei¬ 
besübungen,  Schurig,  Germania  Leip¬ 
zig,  hatte  den  Pflichtsport  für  alle  Stu¬ 
denten  so  festgelegt,  daß  dieser  auch  bei 
den  Königsberger  Reichswehreinheiten 
geleistet  werden  konnte.  Eine  allgemei¬ 
ne  Wehrpflicht  gab  es  zu  der  Zeit  nicht. 
Wassersport  konnte  in  der  Nähe  des 
Hafen9  betrieben  werden,  wofür  das 
Corps  Masovia  ein  Bootshaus  errichtet 
hatte.  Man  engagierte  sich  so  sehr,  daß 
beispielsweise  ein  Alter  Herr  der  Bur¬ 
schenschaft  Gothia,  Dr.  Lange,  der  Stu¬ 
dentenschaft  das  Haus  Palaestra  mit  ei¬ 
nem  großen  Sportplatz  stiftete. 

Da  es  keine  Luftwaffe  gab,  benutzte 
man  die  Steilhänge  der  Kurischen  Neh¬ 
rung  für  den  Segelflug.  Dort  übte  nicht 
nur  die  Fliegerschaft  Rositten,  sondern 
auch  Mitglieder  des  Corps  Masovia,  der 
Burschenschaften  Gothia  und  Germa¬ 
nia. 

In  der  Innenpolitik  suchten  die  Kom¬ 
munisten  eine  ständige  Konfrontation 
mit  den  Korporationsstudenten.  Ein 
Corpsangehönger  der  Littuania  drück¬ 
te  es  folgendermaßen  aus:  „Schlimmer 
als  der  äußere  Feind  ist  der  innere  Feind 
Zügellose,  haßtobende  Massen  drohen 
jeden  Augenblick  aufzuschäumen  und 
alles  in  ein  Chaos  hinabzuziehen,  was 
uns  heilig  ist;  Freiheit  der  Wissenschaft, 
Gottesglaube,  Vaterland,  Ehre  der  Nati¬ 
on." 

Da  die  Albertina  als  Vorposten  deut¬ 
scher  Kultur  im  Osten  galt,  kamen  viele 


Keine  Entfremdung 


Studenten  aus  dem  übrigen  Reichsge¬ 
biet,  aber  auch  aus  Österreich  zum  Stu¬ 
dium  nach  Königsberg.  So  erklärte  der 
Vorstandsvorsitzende  der  freien  Stu¬ 
dentenschaft,  Lerche,  im  Winterseme¬ 
ster  1928/29:„Besondersgiltunser  Will¬ 
kommensgruß  den  Kommilitonen  aus 
dem  Reich,  die  den  Weg  und  die  Kosten 
nicht  gescheut  haben,  um  den  Besuch 
der  östlichsten  deutschen  Hochschule 
für  sich  zu  ermöglichen.  Sie  zeigen,  dal* 
keine  Grenzen  es  vermögen,  unsere  von 
beutelüstemen  Feinden  umlauerte  und 
abgeschnürte  Provinz  Ostpreußen  dem 
Mutterlande  zu  entfremden." 

Das  Korporationsstudententuni  war 
1918  bis  1933  ein  wesentlicher  Fakti>r' 
dem  Ostpreußen  das  Ende  der  linken 
Revolution  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
und  den  Erfolg  der  Volksabstimmung 
verdankt.  Ebenso  trug  es  erheblich  zum 
Schutz  der  Grenzen  durch  aktive  Betei¬ 
ligung  an  der  Wehrkraft  bei.  Seine  Mit¬ 
glieder  identifizierten  sich  mit  dem  1  m- 
satz  zum  Schutz  des  vom  Reich  abge¬ 
trennten  Ostpreußen.  Mit  dem  30.  Janu¬ 
ar  1933  begann  seine  Liquidierung  una 

damit  das  Ende  seiner  staatspolitischen 
Aufgabe  innerhalb  und  außerhalb  der 
Albertina. 
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Ostpreußen  lebt 
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Bereits  im  Oktober  1996  wurden, 
unter  großer  Beteiligung  der  pol¬ 
nischen  Öffentlichkeit,  zwei  wei¬ 
tere  johanniter-Sozialstationen  in 
Ostpreußen  eröffnet.  13  Monate 
hatten  die  Vorbereitungen  für  die 
Inbetriebnahme  der  Stationen  in 
Mohrungen  und  Deutsch  Eylau 
gedauert. 

An  einem  strahlenden  Herbsttag, 
wie  er  sonst  nur  in  ostpreußi¬ 
schen  Geschichten  beschrieben 
wird,  begann  der  Festtag  mit  einem 
ökumenischen,  deutsch-polnischen 
Gottesdienst  in  der  katholisch  genutz¬ 
ten  Kirche  in  Mohrungen.  Die  Kirche, 
an  jenem  Tag  mit  den  Paramenten  des 
Johanniterordens  geschmückt,  war 
voll  besetzt.  Die  Peter-und-Paul-Kir- 
che  war  an  sich  Eigentum  der  evange¬ 
lischen  Gemeinde:  Nachdem  aber  die 
katholische  Kirche  den  Flammen  zum 
Opfer  gefallen  war,  wurde  das  Gottes¬ 
haus  von  den  Katholiken  übernom¬ 
men.  Die  Predigt,  von  Pastor  Graf  v. 
Finckenstein  genalten  und  von  Pastor 
Jagucki  aus  Lotzen  ins  Polnische  über¬ 
setzt,  stand  unter  dem  Wort  „Vergeßt 
nicht,  Gutes  zu  tun  und  mit  anderen  zu 
teilen,  denn  an  solchen  Opfern  hat  Gott 
Gefallen". 

In  deutscher  und  polnischer  Sprache 
wurden  Lieder  aus  dem  evangelischen 
Kirchengesangbuch  gesungen.  Drei 
für  den  Dienst  in  den  Stationen  an- 
gestellte  Krankenschwestern  wurden 
während  des  Gottesdienstes  für  ihre 
Arbeit  gesegnet.  Tief  bewegend  waren 
die  Worte  des  katholischen  Ortsgeistli¬ 
chen,  der  die  Gründung  der  Sozialsta¬ 
tion  und  den  gemeinsamen  Gottes¬ 
dienst  als  ein  großes  Ereignis  für  die 
Kirche  und  Monrungen  darstellte. 

Nach  dem  Gottesdienst  folgte  die 
Eröffnung  der  Station.  Am  Ausgang 
der  Stadt,  in  Richtung  Allenstein,  wur¬ 
den  in  einem  Gebäude,  das  früher  einer 
Kindereinrichtung  diente,  ausreichend 
Räumlichkeiten  für  die  Einrichtung  ei¬ 
ner  Johanniterstation  von  der  Stadt 
Mohrungen  hergerichtet.  Die  Fassade 
hatte  eigens  für  den  großen  Tag  einen 
neuen  Anstrich  erhalten.  Auch  waren 
viele  kleine,  deutlich  sichtbare  Schön- 
heitsreparaturen  durchgeführt  wor¬ 
den.  Im  selben  Haus  ist  auch  der  Deut- 


Am  Einweihungstag:  Sozialstation 
in  Mohrungen 


sehe  Verein,  die  Deutsche  Gesellschaft 
Herder,  untergebracht. 

Das  Gebä  ude  war  mi  t  d  er  d  eu  tschen, 
der  polnischen  und  der  Johanniterfah¬ 
ne  geschmückt.  Links  neben  dem  Ein¬ 
gang  prangte  das  Hinweisschild  auf 
die  Station  -  in  polnischer  und  deut¬ 
scher  Sprache  -,  versehen  mit  dem  Jo¬ 
hanniterkreuz. 

Vor  der  Eingangstür  hatte  man  die 
Treppengeländer  mit  einer  symbol- 
träentigen  Schleife  in  den  polnischen 
und  deutschen  Nationalfarben  über¬ 
spannt. 

JUH-Referentin  Ingeborg  Wandhoff, 
die  für  den  Aufbau,  die  Betreuung  und 
Versorgung  der  Stationen  verantwort¬ 
lich  ist,  hielt  eine  kurze  Eröffnungsre¬ 
de,  in  der  sie  darauf  hinwies,  daß  von 
dieser  Station  Segen  ausgehen  solle, 
wie  von  allen  anderen  Stationen  auch. 
Segen  für  die  Bedürftigen,  die  von  dort 
aus  betreut  würden,  Segen  für  die 
Menschen,  die  in  dieser  Station  ihren 
Dienst  täten,  aber  auch  Segen  für  das 
Land  und  einen  gemeinsamen 
deutsch-polnischen  Weg. 

Danach  folgte  die  Ansprache  des 
Bürgermeisters,  Jan  Janiak.  Er  sagte 
unter  anderem:  „Für  Mohrungen  hat 
mit  der  Einrichtung  der  Station  eine 
neue  Zeit  begonnen,  eine  Zeit  der  Zu- 


Weitere  Grußworte  wurden  über¬ 
bracht  von  dem  Vorsitzenden  der 
Dachverbandes  der  Deutschen  Volks¬ 
gruppe,  Eckart  Werner,  dem  Vertreter 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Runau,  und  Pastor  Demski  aus  Moh¬ 
rungen. 

Somit  bestehen  nunmehr  acht  Johan¬ 
niterstationen  in  Ostpreußen,  die  von 
Kiel  aus  betreut  und  versorgt  werden. 
Jeden  Monat  fährt  ein  Kurierdienst, 
meist  als  Begleitung  eines  größeren 
Transporters,  unter  der  Leitung  von  In¬ 
geborg  Wandhoff  nach  Ostpreußen,  um 
die  Stationen  mit  dem  nötigen  Ver¬ 
brauchsmaterial  sowie  Pflegehilfsmit¬ 
teln  und  Medikamenten  zu  versorgen. 
Ebenso  wichtig  wie  die  materielle  Ver¬ 
sorgung  ist  der  regelmäßige  Besuch,  die 
Kontinuität  dieser  Betreuungsreisen. 

Für  die  Mitglieder  der  deutschen 
Volksgruppe  bedeuten  diese  Besuche 
ein  Stück  Deutschland  -  ein  Stück 
„doch  nicht  vergessen  zu  sein",  für  die 
polnischen  Krankenschwestern  neben 
der  fachlichen  Betreuung,  die  ganz 
wichtig  ist,  die  menschliche  Anerken¬ 
nung  und  Fürsorge. 

Sämtliche  Hilfsgüter  sind  Spenden 
deutscher  pharmazeutischer  Firmen 
oder  einzelner  Personen. 

Die  Erstausstattung  wird  durch  das 
Bundesministerium  des  Innern  finan¬ 
ziert,  wobei  nach  dem  Antragsverfah¬ 
ren  die  Bewilligung  und  Zuwendung 
unbürokratisch  und  optimal  erfolgt. 
Durch  diese  Anschubnnanzierungen 
können  die  Stationen  bedarfsgerecht 
nach  westlichem  Standard  ausgestattet 
werden.  Die  Zuwendungsbestimmun¬ 
gen  erfordern  eine  achtjährige  zweck¬ 
bestimmte  Verwendbarkeit  der  Ein¬ 
richtung. 

Die  Finanzierung  der  laufenden  Ko¬ 
sten  erfolgt  von  der  B.  R.  Deutschland 
aus  durch  Zuschüsse  der  Johanniter- 
Unfall-Hilfe,  der  Preußischen  Genos¬ 
senschaft  des  Johanniterordens,  der 
einzelnen  Kreisgemeinschaften  der  LO 
und  vieler,  vieler  Einzelspender. 

Für  die  Station  Mohrungen  über¬ 
nimmt  die  Heimatkreisgemeinschaft 
Mohrungen  e.V.  die  gesamte  Finanzie¬ 
rung  der  laufenden  Kosten.  In  Deutsch 
Eylau  beteiligten  sich  die  Heimatkreis- 


Rück-  und  Ausblick: 

Der  Kommendator  war  zugegen 

Einweihungen  weiterer  Sozialstationen  in  Ostpreußen  durch  die  Johanniter 


Vor  Dienstantritt  den  Segen  empfangen:  Schwestern  der  Sozialstation 
Mohrungen  Fotos  (3)  Sammlung  Wandhoff 


sammenarbeit  zwischen  einstigen  und 
heutigen  Bewohnern  der  Stadt,  zwi¬ 
schen  Deutschen  und  Polen." 

Die  Vorsitzende  der  Deutschen  Ge¬ 
sellschaft,  Manka,  dankte  allen  Betei¬ 
ligten  und  unterstrich,  wie  wichtig  die 
Einrichtung  der  Station  für  die  deut¬ 
sche  Volksgruppe  in  dieser  Stadt  sei. 

Unter  den  vielen  deutschen  und  pol¬ 
nischen  Gästen  waren  u.  a.  der  Kom¬ 
mendator  der  Preußischen  Genossen¬ 
schaft  des  Johanniterordens,  Dr.  Ul¬ 
rich  v.  Witten  sowie  zehn  weitere  Mit¬ 
glieder  der  Genossenschaft.  Außer¬ 
dem  der  Vertreter  der  deutschen  Kon¬ 
sulin  aus  Danzig,  Schneider,  ein  Ver¬ 
treter  des  polnischen  Parlaments  aus 
Warschau,  mehrere  polnische  Stadt¬ 
vertreter  aus  den  Städten  Mohrungen 
und  Deutsch  Evlau,  Vertreter  der 
Kreisgemeinschaften  Mohrungen  und 
Deutsch  Eylau,  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  der  Bundesgeschäftsstel¬ 
le  der  JUH  sowie  der  Vertreter  des  Wo- 
jewoden  in  der  Wojewodschaft  Allen¬ 
stein. 

Nach  dem  Empfang  in  der  Station 
erfolgte  die  Vertragsunterzeichnung 
durch  den  Bürgermeister,  Jan  Janiak, 
die  Vorsitzende  der  Deutschen  Gesell¬ 
schaft,  Ursula  Manka,  und  den  Bun¬ 
desbeauftragten  der  JUH,  Graf  v.  Fin¬ 
ckenstein,  im  Rathaus  der  Stadt  Moh¬ 
rungen.  Alle  Gäste,  insgesamt  105  Per¬ 
sonen,  allein  70  aus  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland,  wurden  anschlie¬ 
ßend  zu  einem  Mittagessen  geladen. 

Als  Vertreter  der  Kreisgemeinschaft 
Mohrungen  unterstrich  Walter  Heh- 
ling  nochmals,  daß  die  Einrichtung  der 
Sozialstation  dem  Wunsch  seiner 
Kreisgemeinschaft  entspräche,  die  an 
der  Finanzierung  der  laufenden  Kosten 
den  erheblichen  Anteil  trägt.  Besonders 
hervorzuheben  ist  das  Engagement 
von  Gisela  Harder,  die  sich  für  ihre 
Heimatstadt  und  in  diesem  Fall  für  die 
Einrichtung  der  Station  einsetzte. 

Ebenso  wurde  der  Familie  v.  d.  Goltz 
gedacht,  ehemals  Besitzer  des  Gutes 
Bestendorf.  Die  inzwischen  gestorbe¬ 
ne  Ehefrau  des  letzten  Besitzers,  Paula 
v.  d.  Goltz-Domhardt,  hatte  sich  durch 
viele  Besuche  in  ihrer  Heimat  und  die 
damit  verbundenen  Hilfsaktionen  um 
Mohrungen  verdient  gemacht,  ln  der 
Station  wird  eine  Gedenktafel  an  Paula 
v.  d.  Goltz  angebracht.  Besonders  er¬ 
freulich  war  es,  daß  drei  nahe  Ver¬ 
wandte  der  Gestorbenen,  Frau  v.  Putt¬ 
kammer,  Frau  v.  d.  Hagen  und  Gräfin 
Rantzau,  an  den  Ein  weinungsfeierlich- 
keiten  teilnahmen. 

Am  Nachmittag  erfolgte  die  Eröff¬ 
nung  der  Station  Deutsch  Eylau.  Nach 
einstündiger  Fahrt  über  Maldeuten, 
Saalfeld,  durch  buntgefärbte  Wälder, 
die  von  der  Herbstsonne  durchflutet 
wurden,  ging  es  in  die  bis  1918  west¬ 
preußische  Stadt  Deutsch  Eylau. 


-fügung,  die  eigens  dafür 
.irden. 


re- 


Dort  stellt  die  Stadt  im  städtischen 
Sozialamt  Räumlichkeiten  für  die  Stati¬ 
on  zur  Verfüg 
noviert  wur 

Der  eigentlichen  Eröffnung  ging  hier 
die  Vertragsunterzeichnung  im  Rat¬ 
haus  durch  den  stellvertretenden  Bür- 

fermeister  Ryszard  Laskowski  -  der 
ürgermeister  selbst  konnte  wegen  ei¬ 
nes  stationären  Krankenhausaufent¬ 
halts  nicht  teilnehmen  -,  den  Vorsit¬ 
zenden  der  Deutschen  Gesellschaft,  v. 
Schamowski,  und  den  Bundesbeauf¬ 
tragten  der  JUH,  Graf  Finckenstein 
voraus. 

Vor  der  Station  wehte  ebenso  wie  in 
Mohrungen  die  deutsche,  die  polni¬ 
sche  und  die  Fahne  des  Johanniteror¬ 
dens. 

Ingeborg  Wandhoff  unterstrich  in 
ihrer  Eingangsrede  vor  Eröffnung  der 
Station  nochmals  den  Inhalt  des  Unter¬ 
zeichneten  Vertrags  mit  den  Worten: 
„Die  Hilfe,  die  von  dieser  Station  aus¬ 
geht,  soll,  wie  in  allen  bestehenden  Sta¬ 
tionen,  allen  Menschen  zuteil  werden, 
gleich  welcher  Religion,  Nationalität 
und  Hautfarbe.  Darüber  hinaus  soll 
sie,  zum  Wohle  aller,  unsere  beiden 
Völker  in  Freundschaft  verbinden." 
Anschließend  sprach  der  Vertreter  des 
Bürgermeisters,  der  Vorsitzende  der 
Deutschen  Gesellschaft,  und  der  Vor¬ 
sitzende  der  Kreisgemeinschaft  Rosen¬ 
berg,  Johannes  Zienmann. 

Alle  Redner  hoben  die  Bedeu¬ 
tung  dieser  Einrichtung  für  die 
Staat  Deutsch  Eylau  und  ihre 
Menschen  hervor.  Nach  den  Eingangs¬ 
worten  erfolgte  die  feierliche  Enthül¬ 
lung  des  Hinweisschilds,  das,  wie  in 
allen  anderen  Stationen,  in  polnischer 
und  deutscher  Aufschrift,  mit  dem  Jo¬ 
hanniterkreuz  versehen,  auf  die  Stati¬ 
on  hinweist. 

Den  feierlichen  Abschluß  des  Tages 
bildete  ein  Festessen,  zu  dem  1 35  Gäste 
aus  der  B.  R.  Deutschland  und  Polen 
geladen  waren. 

Die  Festrede  hielt  der  Kommendator 
der  Preußischen  Genossenschaft,  Dr. 
Ulrich  v.  Witten.  Er  wies  in  seiner  An¬ 
sprache  auf  die  Geschichte  des  Johan¬ 
niterordens  hin  und  darauf,  daß  die 
Preußische  Genossenschaft  schon  vor 
dem  Krieg  in  Ostpreußen  als  Träger 
von  Krankenhäusern  wirkte.  Ebenso 
unterstrich  der  Kommendator,  daß  die 
Einrichtung  der  Sozialstationen  und 
der  Dienst  der  Krankenschwestern, 
der  darin  besteht,  den  Schwächsten 
unter  den  Menschen  zu  helfen,  zu  den 
vorrangigen  Aufgaben  des  Johanniter¬ 
ordens  gehöre. 

Der  Vertreter  des  Wojewoden,  Viktor 
Marek  Leyck,  würdigte  in  seinen  Aus¬ 
führungen  die  Aktivitäten  der  Johanni¬ 
ter  unter  dem  achtspitzigen  Kreuz,  daß 
in  dieser  Region  zum  Sinnbild  tätiger 
Nächstenliebe  geworden  sei. 


Im  Kreis  der  Aktivistinnen:  JUH-Referentin  Ingeborg  Wandhoff  (3.  Frau 


v.  re.) 

gemeinschaft  Rosenberg  sowie  der 
Kreisverband  Werdau-Zwickau  (Sach¬ 
sen)  der  Johanniter-Unfall-Hilfe  durch 
einen  jährlichen  Zuschuß.  Dort  werden 
die  Personalkosten  für  eine  Schwester 
von  der  Stadt  übernommen.  Die  Be¬ 
triebskosten  für  die  Räumlichkeiten 
werden  in  fast  allen  Stationen  von  den 
polnischen  Kommunen  übernommen. 

Alle  Stationen  arbeiten  individuell, 
aber  gleichermaßen  gut.  In  einem  Ein¬ 
zugsbereich  von  nunmehr  etwa 
170  000  Einwohnern  werden  derzeit 
von  14  examinierten  Pflegekräften  an¬ 
nähernd  700  Menschen  durch  häusli¬ 
che  Krankenpflege  unentgeltlich  regel¬ 
mäßig  medizinisch  versorgt,  gepflegt 
und  betreut. 

Die  überwiegende  Klientel  sind 
Menschen,  die  in  abgelegenen  Ort¬ 
schaften  in  zumeist  unvorstellbarem 
Elend  leben  und  die  diese  Hilfe  von 


Die  enge  Anbindung  der  Vereini- 
ungen  der  deutschen  Volksgruppe  an 
ie  Sozialstationen  hat  sich  überall  be¬ 
währt,  ebenso  kommt  eine  enge  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  der  evangelischen 
Kirche  segensreich  zum  Tragen.  Nach¬ 
dem  der  Landesverband  Nord  der  JUH 
und  die  Preußische  Genossenschaft 
des  Johanniterordens  in  Ostpreußen 
durch  den  Aufbau  von  Sozialstationen 
in  Vorreiterstellung  getreten  sind, 
wurden  weitere  Stationen  von  anderen 
Johanniterverbänden  eingerichtet  in 
Stolp,  Bad  Polzin  und  Tycho/Hinter- 

Cmmem,  in  Breslau /Schlesien  und 
dz. 

Auf  polnischer  Seite  finden  die  Sta¬ 
tionen  und  deren  Wirkung  eine  un¬ 
glaubliche  Akzeptanz,  die  sich  in  vie¬ 
len  Begegnungen  mit  polnischen  Kom¬ 
munalpolitikern  positiv  widerspie¬ 
gelt.  W.I. 


keiner  anderen  Stelle  erhalten  wü  rden. 
50  bis  60  Prozent  dieser  Menschen  sind 
deutsch. 

Im  polnischen  Gesundheitsnetz 
wird  dadurch  eine  erhebliche  Lücke 
geschlossen.  Die  Stationen  arbeiten 
sehr  eng  mit  den  polnischen  Ärzten 
und  Sozialämtern  zusammen  und  ge¬ 
nießen  deren  hohe  Akzeptanz,  stehen 
aber  nicht  in  Konkurrenz  zu  kommu¬ 
nalen  polnischen  Einrichtungen. 

In  regelmäßigen  Abständen  finden 
in  den  Stationen  Sprechstunden  statt, 
die  teilweise  durch  einen  Arzt  ergänzt 
werden. 

In  diesen  Sprechstunden  werden 
Medikamente  ausgegeben  und  Be¬ 
handlungspflegen  oder  Beratungen 
durchgeführt.  Uber  die  Medikamen¬ 
tenausgabe  wird  akribisch  Buch  ge¬ 
führt.  Rezeptpflichtige  Medikamente 
werden  nur  nach  Vorlage  eines  Re¬ 
zepts  ausgegeben.  Auch  Pflegehilfs¬ 
mittel  werden  unentgeltlich  verliehen 
und  in  einer  Kartei  erfaßt.  Allein  von 
der  Station  Sensburg  konnten  bislang 
43  Roll-  und  Toilettenstühle  verliehen 
werden. 

Durch  ein  Fahrzeug,  das  in  der 
Erstausstattung  enthalten  und 
genau  wie  die  Kleidung  der 
Schwestern  mit  einem  Johanniter-Em¬ 
blem  versehen  ist,  sind  die  Kranken¬ 
schwestern  mobil  und  können  auch  die 
Kranken  in  den  entlegensten  Dörfern 
erreichen. 

Sehnlichst  werden  sie  erwartet, 
wenn  sie  an  festgelegten  Wochentagen 
ihre  Schutzbefohlenen  aufsuchen.  In 
manchen  Dörfern  haben  sich  bereits 
die  Alten  und  Gebrechlichen,  die  aber 
noch  beweglich  sind,  im  Haus  eines 
Patienten  eingefunden,  um  von  den 
Schwestern  Hilfe  zu  erhalten.  Als  „wei¬ 
ße  Engel"  werden  sie  bezeichnet,  und 
übergroß  ist  die  Dankbarkeit  dieser 
Menschen,  für  die  es  zum  Teil  unbe- 

f reiflich  ist,  daß  „der  Himmel  ihnen 
iese  Hilfe  schickt".  Oftmals  werden 
die  Schwestern  mit  einem  lauten  Dank¬ 
gebet  wieder  entlassen. 

Bei  den  schwerkranken,  bettlägeri¬ 
gen  Patienten  muß  das  Wasser  zumeist 
aus  alten  Ziehbrunnen  geholt  und  der 
Herd  mit  Holz  geheizt  werden,  bevor 
mit  der  eigentlichen  Pflege  begonnen 
wird.  Im  vergangenen  Winter  konnten 
manche  Häuser  nicht  mit  dem  Auto 
erreicht  werden,  weil  die  Zuwege  ver¬ 
schneit  waren.  Dann  blieb  der  Pkw  ste¬ 
hen,  und  es  ging  auf  Schusters  Rappen 
weiter,  denn  irgendwo  wartete  ein  ein¬ 
samer,  kranker  Mensch,  der  Hilfe 
braucht. 
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Kreis  Johannisburg,  jetzt  Kammer 
weg  25a,  27475  Bremerhaven,  am  1 3. 

t!gee!  Charlotte,  geb.  Symanzik,  aus 
Borschimmen,  Kreis  Lyck,  r 
Wittringer  Straße  11, 45964  Gladbeck, 
am  7.  Januar 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  4.  Januar,  9.55 
Uhr,  N3- Fernsehen:  Kalte 
Heimat  (Dokumentarfilm 
über  das  nördliche  Ostpreu¬ 
ßen) 

Sonntag,  5.  Januar,  9.20  Uhr 
WDR  5:  Alte  und  neue  Hei¬ 
mat:  1.  Das  ungarische  Bei- 
spiel  (Entschädigung  für 
Heimatvertriebene  geregelt); 
2.  Ein  Flüchtling  findet  sein 
Land  (Zum  100.  Geburtstag 
des  Schriftstellers  Max  Tauf 

Sonntag,  5.  Januar,  21.45  Uhr, 
N3-Femsehen:  Trakehner  in 
Niedersachsen  (Alltag  eines 
Zuchtbetriebes  u.  a.  in  Hö¬ 
rem) 

Sonntag,  5.  Januar,  23.10  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Fernseh- 
kanonen  -  Televisionen  im 
Dritten  Reich 

Montag,  6.  Januar,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Politische 
Literatur:  Hitlers  Helfer 
(VW,  die  Schweizer  Banken 
und  die  Zeitungen) 

Dienstag,  7.  Januar,  14.30  Uhr, 
B3-Femsehen:  Preußen  (1. 
Der  Aufstieg  zur  Groß¬ 
macht) 

M  ittwoch,  8.  Januar,  17.30  Uhr, 
N3-Femsehen:  Widerstand - 
Kampf  gegen  Hitler  (1.  Vom 
Flugblatt  zum  Attentat) 

Mittwoch,  8.  Januar,  22  Uhr, 
MDR-Kultur:  „Wir  haben 
unseren  Dienst  getan"  (Vor 
50  Jahren:  Minsker  Kriegs¬ 
verbrecher-Prozeß) 

Donnerstag,  9.  Januar,  18.35 
Uhr,  Deutschlandradio  Ber¬ 
lin:  WortSpiel:  „Auf  der  Su¬ 
che  nach  der  wahren  Liebe" 
(Rußland  und  der  neue  Na¬ 
tionalismus) 

Donnerstag,  9.  Januar,  19.15 
Uhr,  Deutschlandfunk:  DLF- 
Magazin 

Sonntag,  12.  Januar,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Hei¬ 
mat:  1.  Toleranz  Ehrensache 
(Nationalität  und  Sprache  im 
Bistum  Breslau);  2.  Himmel¬ 
witz  und  Laubusch  (Eine 
ganz  besondere  Partner¬ 
schaft). 

Montag,  13.  Januar,  13  Uhr,  B3- 
Femsehen:  SA  marschiert! 
(Die  nationalsozialistische 
Revolution). 

Dienstag  14.  Januar,  14.30 
Uhr,  B3-Femsehen:  Preußen 
(2.  Der  aufgeklärte  Absolu¬ 
tismus) 

Mittwoch,  15.  Januar,  17.30 
Uhr,  N3-Femsehen:  Wider¬ 
stand  -  Kampf  gegen  Hitler 
(2.  Klassenkampf  und  brau¬ 
ne  Hemden) 

Donnerstag,  16.  Januar,  19.15 
Uhr,  Deutschlandfunk:  DLF- 
Magazin 


zum  86.  Geburtstag 

Al  lies,  Bruno,  aus  Lötzen,  jetzt  Fan- 
nastraße  78,  29525  Uelzen,  am  7.  Ja- 

Dobat,  Erich,  aus  Rehbusch,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Auf  dem  Felde  23, 
33334  Gütersloh,  am  24.  Dezember 

Duscha,  Henriette,  aus  Jägersdorf,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Damaschkestraße  6, 
61462  Königstein,  am  4.  Januar 

Ebert,  Elisabeth,  geb.  Gollkowsky,  aus 
Grünhavn,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Lion- 
-  ‘  -Straße  33, 18435  Stral- 

■eb.  Samland,  aus  Bla- 
Eeiligenbeil,  jetzt  Lüne- 
61,  29223  Celle, 


zum  88.  Geburtstag 

zum  92.  Geburtstag  Bogun,  Friedrich,  aus  Königsdorf, 

Jortzik,  Otto,  aus  Lyck,  Kaiser-Wil-  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Dr.-Salz- 
helm-Straße  102,  jetzt  Schöttlerstra-  mann-Straße  25, 33378  Rheda,  am  5. 
ße  3,  38122  Braunschweig,  am  9.  Ja-  Dezember 

nuar  Dorka,  Käthe,  geb.  Wermbter,  aus  Kö- 

Kieragga,  Anna,  aus  Kölmersdorf,  nigsberg,  jetzt  Klaus-Croth-Straße  1, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Mutterhaus  Betha-  25551  Hohenlockstedt,  am  24.  De- 
nien,  Lötzener  Straße  14, 49610  Qua-  zember 

kenbrück,  am  8.  Januar  Etienne,  Helene,  geb.  Schattauer,  aus 

Landau,  Olga,  geb.  Nagel,  aus  Lyck,  Ohldorf,  jetzt  Riecklinger  Weg  24, 
Falkstraße  21,  jetzt  Eberhard-Wil-  21368  Dahlenburg,  am  8.  Januar 
dermuth-Straße  15,34121  Kassel,  am  Heinrich,  Helene,  geb.  Freydt,  aus 
10.  Januar  Rhein,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Cranger 

Straße  143, 45891  Gelsenkirchen,  am 
zum  91.  Geburtstag  3.  Januar 

Behrendt,  Erich,  aus  Tapiau,  Kreis  Kelmer,  Liesbeth,  geb.  Schmidtke,  aus 
Wehlau,  Neustraße 2, jetzt Ahomweg  Ostseebad  Cranz,  jetzt  Samland- 

6, 46509  Xanten,  am  6.  Januar  Straße  45,  23669  Timmendorfer 

Biallas,  Emilie,  geb.  Poplawski,  aus  Strand,  am  7.  Januar 
Soffen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Jupiterstra-  Kruschewski,  Kurt,  aus  Lyck,  Kaiser- 
ße  7a,  33739  Bielefeld,  am  10.  Januar  Wilhelm-Straße  99,  jetzt  An  der  Flur- 
Dietrich,  Eliese,  geb.  Skodt,  aus  Fried-  scheid  10,  61352  Bad  Homburg,  am 
richstal,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Sing-  8.  Januar 

Straße  14, 47137  Duisburg,  am  7.  Ja-  Mlodoch,  Ottilie,  geb.  Powierski,  aus 
nuar  Steintal,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Am 

Holzlehner,  Emilie,  geb.  Rudzko,  aus  Stadtgarten  10,  44575  Castrop-Rau- 
Stradaunen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Emst-  xel,  am  5.  Januar 

Thalmann-Straße  10, 06528  Oberröb-  Pfeifer,  Frieda,  geb.  Rangnick,  aus  Kö- 
lingen,  am  11.  Januar  nigsberg,  Cranzer  Allee  176a,  jetzt 

Plenzat,  Werner,  aus  Tilsit,  Bülowstraße  Kirchhofsweg  38,  25412  Pinneberg, 

54,  jetzt  Ingolstädter  Straße  1 4, 85084  am  22.  November 

Reichertshofen,  am  19.  Dezember  Schiller,  Gertrud,  aus  Bladiau,  Kreis 


zum  97.  Geburtstag 
Redemund,  Emma,  aus  Kreis  Johannes¬ 
burg,  jetzt  Bodelschwinghstraße  27, 
76829  Landau,  am  31.  Dezember 
Tuleweit,  Anna,  verw.  Perkuhn,  geb. 
Toll,  aus  Pilikoppen,  Schaaksvitte 
und  Absintkeim,  kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Altenzentrum  Eben-Ezer, 
Bahnhofstraße  6, 34281  Gudensberg, 
am  1.  Januar 

Wormuth,  Charlotte,  aus  Kreuzburg, 
jetzt  99439  Ettersburg,  am  16.  Dezem- 


Feuchtwanger 
sund,  am  10.  Januar 
Grack,  Frieda, 
diau,  Kreis  I 
burger  Heerstra: 
am  12.  Januar 

Kühn,  Herbert,  aus  Gedwangen,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Wiesenstraße  22, 
58762  Altena,  am  5.  Januar 
Marder,  Frieda,  geb.  Bacher,  aus  Tapi¬ 
au,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Am  Radeland, 
21244  Buchholz,  am  7.  Januar 
Meyer,  Martha,  geb.  Gudowski,  aus 
Rastenburg,  jetzt  Paul-Hug-Straße  1, 
26385  Wilhelmshaven,  am  5.  Januar 
Poschwatta,  Martha,  aus  Antmesch- 
ken,  Kreis  Angerapp,  jetzt  Bonnus¬ 
straße  3, 23568  Lübeck,  am  8.  Januar 
Samland,  Ernst,  aus  Bladiau,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Kopemikusstraße 
27, 30165  Hannover,  am  12.  Januar 
Sauvant,  Gertrud,  geb.  Tolksdorf,  aus 
Gamsau,  Kreis  Königsberg-Land, 
jetzt  Straße  der  Jugend  15,  02763 
Bertsdorf-Hömitz,  am  11.  Januar 
Schruba,  Heinrich,  aus  Finsterwalde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Weidenstieg  3, 21521 
Aumühle,  am  7.  Januar 
Soldanski,  Alfred,  aus  Malgaofen, 
Kreis  Neidenburg  und  Neidenburg, 
jetzt  Görtzhof  53,  45891  Gelsenkir¬ 
chen,  am  10.  Januar 
Strucks,  Emmi,  geb.  Großmann,  aus 
Gerdauen,  Markt  10,  jetzt  Hemm- 
Gnarrenburg,  am  11.  Januar  straße  343c,  28215  Bremen,  am  19 

Zander,  Marie,  geb.  Hochleitner,  aus  Dezember 
Kattenau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am  Sukowski,  Hildegard,  geb.  Dzierma, 
Ständehaus  10, 41515  Grevenbroich,  aus  Hansbruch,  Kreis  Lyck,  jetzt 
am  7.  Januar  Heinrich-Kämpchen-Straße  12, 45527 

Hattingen,  am  10.  Januar 

zum  87.  Geburtstag  Templin,  Herta,  geb.  Neumann,  aus 

Anger,  Liesbeth,  geb.  Rieder,  aus  Eydt-  R oddau  Pe r k u  1  ke n ,  K re i s  Wehla u , 

kau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Waldstraße  je  zt  Hmdenburgwaü  27, 29378  Wit- 
40, 22955  Hoisdorf,  am  9.  Januar  i»/1”?011»'.3™  8' 

Blau,  Margarete,  geb.  Lindemann,  aus  "a . a-  Man^.  Niedzwetzki,  aus 
Schulstein  und  Bledau,  Kreis  Sam-  El' t\rS's, Lyck,  jetzt  Höfstra- 
land,  jetzt  Neusser  Weyhe  132, 41462  ....  :  ‘ ,  .  Wehr,  am  8.  Januar 

Neuss,  am  11.  Januar  Wiersbitzki,  Martha,  geb.  Butzko,  aus 

Bölk,  Ida,  geb.  Gotting,  aus  Wolfsee,  Borschimmen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Kreis  Lotzen,  jetzt  Stornier  Weg  3,  Hauptstraße  16,  23923  Lockwisch, 
32130  Eneer.  am  2.  lanuar  am  Januar 


zum  90.  Geburtstag 

b.  Potrek,  aus  Stol-  Brusberg,  Elise,  geb.  Girod,  aus  Ha- 
iligenbeil,  jetzt  Am  gelsberg,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
65835  Liederbach,  Nachtigallenweg  45,  53773  Hennef, 

.....  am  6.  Januar 

ine,  geb.  Meding,  Philipp,  Paul,  aus  Grammen,  Kreis 
jartenstraße  108,  Orteisburg,  jetzt  Schiffsgraben  26, 
usen,  am  9.  Januar  38690  Vienenburg,  am  12.  Januar 
'■  Czarnetzki,  aus  puiwin,  Frieda,  geb.  Görke,  aus  Gu- 
Kurfürstenstraße3,  bitten  und  Horn,  Kreis  Mohrungen, 
im  3.  Januar  jetzt  Bahnhofstraße,  25524  Itzehoe 

Schweiß,  Frieda,  geb.  Krause,  aus  Pe- 
ig  tersdorf,  Kreis  VVehlau,  jetzt  Sülzberg 

in  der,  aus  Lang-  7, 23843  Bad  Oldesloe,  am  8.  Januar 
enburg,  jetzt  Nie-  Schweriner,  Liesbeth,  geb.  Schubert, 

26  Heikendorf,  am  aus  Uderhöhe,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Rheinfelder  Straße  106,  41539  Dor- 
aus  Groß  Kuhren,  magen,  am  6.  Januar 
:zt  Hansastraße  99,  Tonk,  Ida,  geb.  Tadday,  aus  Wickenau, 

München,  am  26.  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Lohmühlen¬ 
straße  19, 45897  Gelsenkirchen,  am  5. 
eb.  Montzka,  aus  Januar 

artenstraße  29,  jetzt 

2, 90411  Nürnberg,  zum  89.  Geburtstag 

Bahr,  Lina,  aus  Rübenzahl,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  Bonifatiusstraße  21,  44892 
g  Bochum,  am  11.  Januar 

benrode  ietztDvk  Busching,  Otto,  aus  Mixeln,  Kreis 
“.JanSr  Gumbinnen,  jetzt  Alten-  und  Pflege- 

:e,  geb.  Pelka,  aus  heim,  Rosenweg  10,  49577  Ankum, 

5  Neidenbure,  jetzt  am  6.  Ctezember 

rweg  6,  18273  Gü-  F,*ch"'  Erna'  *elkh°fen'  Kf?Ls 
Jr  0  Treuburg,  jetzt  Ostpreußen  ring  255, 

i.  Kaschewski,  aus  23569  Lübeck,  am  7.  Januar 
iontopp,  Kreis  Nei-  Fr«lmu‘h<  Hartha,  aus  Kalgendorf, 
analer  Straße  15,  Hanimertaler  Stra- 

am  12.  Januar  ^  3' 45549  Sprockhovel,  am  8.  Janu- 

Bartel,  aus  Birken-  ar  ,  _  .  .  . 

mrode,  jetzt  Gey-  Gronostay,  Gertrud,  geb.  Fligge^  aus 
>7691  Hochspeyer  Dorschen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Flach- 

'  hof8, 32257  Bünde,  am  12.  Januar  jetzt  Dahlienstraße 26, 59063  Hamm' 
Joswig,  Hedwig,  geb.  Sawatzki,  aus  am  8.  Januar 

’  Monethen,  Kreis  Jo-  Ehmer,  Franz,  aus  Erlenhagen,  Kreis 
“”,J  °  1  Ebenrode,  jetzt  Sophienblatt  83, 

24114  Kiel,  am  6.  Januar 
Eisenblätter,  Elise,  geb.  Neumann,  aus 
Wehlau,  jetzt  Hammerstein  28, 59457 
Werl,  am  4.  Januar 

Erlach,  Emma,  geb.  Manweiler,  aus 
Sampau,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Wi- 
churastraße  25i,  12249  Berlin,  am  8. 
Januar 

Gronert,  Eduard,  aus  Grünfließ,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Am  Kleinfeld  7, 
66957  Hilst,  am  1.  Januar 
Hundrieser,  Anna,  aus  Burgkampen 
Dezember  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am  Hillebach 

Lange,  Erich,  aus  Groß  Drebnau,  Kreis  1, 58675  Hemer,  am  8.  Januar 

Narbuth,  Lisbeth,  geb.  Simmoleit, 
Ebenrode,  jetzt  Hohenstoffelstraße  4, 
78247  Hilzingen,  am  7.  Januar 
Rebuschatis,  Magdalena,  aus  Grün¬ 
hayn,  Kreis  Wehlau,  jetzt  EKihnner 
Straße  5, 42929  Wermelskirchen  am 
Weßkallnies,  Alfred,  aus  Weßkallen,  1.  Januar 
Kreis  Schloßberg  und  Lassen,  Kreis  Schiene,  Luise,  geb.  Schulz  aus  Köl- 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Goerdelerstraße  mersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Alfred- 
47, 65197  Wiesbaden,  am  27.  Dezem-  Delp-Straße  13,  53840  Troisdorf,  am 

10.  Januar 


•  ui-uuin,  oerirua,  geD.  Meyer,  aus 
Ebenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Sieben¬ 
burgenstraße  22, 88400  Biberach,  am 
12.  Januar 

Gollub,  Hildegard,  geb.  Kraffzik,  aus 
Soffen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bremerha- 
vener  Heerstraße  49,  28717  Bremen, 
am  11.  Januar 

K™8uef«  Raul,  aus  Grünhayn,  Kreis 
Wehläu,  jetzt  Immengarten  1 5, 3231 2 
Lübbecke,  am  2.  Januar 
Laaser,  Maria,  geb.  Samson,  aus  Allen- 
stein,  jetzt  314  S.  Courtl.  Ave.,  Ko- 
komo.  In.  46901,  USA,  am  20.  Dezem- 
ber 

Patz,  Emilie,  geb.  Galonska,  aus  Lin- 

beckersiru^n  Ktzt  ^Bn-  Aus  Gründen  der  Aktualität  müs- 

•m  m  1 19, 27777  Ganderkesee,  sen  wir  leider  diesmal  auf  die  Vor¬ 
aus  Prr'  nnTTu  öffentlichung  des  80.  bis  84.  Ge- 

>-  «  w  ,  .  -Käthe,  aus  Tapiau,  Kreis  burtstages  verzichten. 

K  ^ÄStraß°'  >e,zt  B‘nnerstra- 
ßt  8, 44319  Dortmund,  am  10.  Januar 
Kapelius  Margarete,  geb.  Felske,  aus  /um  7S-  Geburtstag 

rem  Blumenau,  Kreis  Samland,  jetzt  Beyer,  Christel,  geb.  Klaus,  aus  Königs- 
ordnng  19,76855  Ann weiler,  am  6.  borg,  jetzt  Münzstraße  4,  98693  H 

Januar  menau,  am  25.  Dezember 

1  V'  t  ^  aus  Neuhausen-Tier-  Böhm,  Alfred,  aus  Heiligenbeil,  jefri 
gar  en,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Von-der-Mark-Straße  13, 47137  Duis 
Motzlicher  Straße  48, 06 1 1 8  HalleVam  Burg,  am  16.  Dezember 

Fortsetzung  auf  Seite  1 ' 


zum  93.  Geburtstag 
Brehm,  Anna,  aus  Lyck,  Hindenbui^ 
straße  63,  jetzt  Ziegelstraße  6,  257( 

Meldorf,  am  12.  Januar  Kledtke,  Lisbeth, 

Dudda,  Cläre,  geb.  Salewski,  aus  Lyck, 

Bismarckstraße  42,  jetzt  Rostesiepen 
166, 58313  Herdecke,  am  11.  Januar 
Fohs,  Martha,  geb.  Schröder,  aus  Tapi¬ 
au,  Kreis  Wehlau,  Schleusenstraße, 
jetzt  Hohenbusch  16, 24790  Schacht- 
Audorf,  am  7.  Januar 
Griesert,  Helene,  geb.  Priedigkeit,  aus 
Gerdauen,  Bergstraße  2,  jetzt  Wil¬ 
helmshofallee  100, 47800  Krefeld,  am 
22.  Dezember 

Kalisch,  Martha,  geb.  Schrade,  aus 

Oberkappkeim  und  Gratgen,  Kreis  _ _ _ _ _ _ 

Allenstein,  jetzt  Breslauer  Straße  2,  Stenzei,  Lotte,  geb.  Gruhn,  aus  Gollau, 
69 1 98  Schriesheim,  am  5.  Januar  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Haupt- 

Rudnick,  Paul,  aus  Lyck,  Ludendorff-  straße  54b,  23611  Bad  Schwartau,  am 


straße  7,  jetzt  OT  Thunum,  26427  Ste¬ 
desdorf,  am  10.  Januar 
Schumann,  Frieda,  geb.  Steffner,  aus 
Berningen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Strandläuferweg  4,  25826  St.  Peter- 
Ording,  am  11.  Januar 


£>as£>f)pmtM(ail 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon 
(03  37  01)  5  76  56,  llabichtweg  8,  14979 
Croßbeeren,  Geschäftsführung:  Telefon 
(0  30)  2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90, 10963  Berlin 
So.,  19.  Januar,  Sensburg,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra- 
ße  9, 10963  Berlin,  Raum  208. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09) 
90  14,  Dorfstraße  40,  22889  Tangstedt 

LANDESGRUPPE 
Deutschlandtreffen  -  Sonnabend, 

17.  Mai,  7  Uhr,  Abfahrt  mit  Reisebus 
vom  ZOB  Hamburg  zu  den  Düsseldor¬ 
fer  Messehallen.  Rückfahrt  ist  Sonntag, 

18.  Mai,  ab  Düsseldorfer  Messehallen. 
Der  Preis  für  die  Hin-  und  Rückfahrt 
inklusive  Eintritt  und  Übernachtung 
im  Doppelzimmer  mit  Frühstücksbüf¬ 
fet  beträgt  pro  Person  140  DM.  Einzel¬ 
zimmer  kosten  pro  Person  175  DM. 
Anmeldungen  bei  M.  L.  Stanke,  Dorf¬ 
straße  40,  22889  Tangstedt,  Telefon 
0  41  09/90  14. 

BEZ1RKSCRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  7. 
Januar,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslo¬ 
kal  des  Condor  e.V.,  Bemer  Heerweg 
188,  22159  Hamburg.  Lm.  Berger  er¬ 
zählt  von  seiner  Fahrt  mit  dem  Fahrrad 
durch  Ostpreußen. 

Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 
71667  Marbach.  Geschäftsstelle:  Schloß¬ 
straße  92, 70176  Stuttgart 
Ulm/Neu  Ulm  -  Donnerstag,  16.  Ja¬ 
nuar,  14.30  Uhr,  Beisammensein  in  den 
Ulmer  Stuben.  Neben  einem  Jahres¬ 
rückblick  steht  auch  die  Planung  der 
Veranstaltungen  für  1997  auf  dem  Pro¬ 
gramm. 

VS-Schwenningen  -  Mittwoch,  15. 
Januar,  14  Uhr,  Treffen  der  Wander¬ 
gruppe  zum  Nachmittagsspaziergang 
vor  der  Rieten-Post. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon 
(0  89)  3 15  25  13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Lan¬ 
desgeschäftsstelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
lee/Am  Tower  3, 85764  Oberschleißheim 
Bamberg  -  Dienstag,  14.  Januar, 

14.30  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe 
im  Hotel  Brudermühle,  Schranne  1.  - 
Mittwoch,  15.  Januar,  17  Uhr,  Monats¬ 
versammlung  in  der  Gaststätte  „Tam- 
bosi",  Promenade  11.  Dr.  Hofferek 
wird  über  Eindrücke  und  Erlebtes  von 
seinem  Besuch  in  Ostpreußen  und  ins¬ 
besondere  Trakehnen  berichten. 

Memmingen -Sonnabend,  18.  Janu¬ 
ar,  15  Uhr,  monatliche  Zusammen¬ 
kunft  im  Hotel  „Weißes  Roß". 

München  Nord/Süd  -  Sonnabend, 
1 8.  Januar,  1 4  Uhr,  gemeinsame  Kaffee¬ 
tafel  im  Haus  des  Deutschen  Ostens, 
Am  Lilienberg  5,  München.  Für  Unter- 


Deutschl  and  trc  flen 
der  Ostpreußen 


Düsseldorf,  17.-18.  Mal  1907 
Großkundgebung:  Sonntag,  18. 
Mal,  11  Uhr,  auf  dem  Messege- 
länric _ 

I^uulsmanitM'hafl  Ostjwvuüen,  Bun- 
(lcNgcsehäftsstc’llc,  Parkallce  86, 
20144  Ilamlmig 


haltung  sorgt  ein  Bericht  von  einer  pri¬ 
vaten  Reise  nach  Ostpreußen. 

München  Ost-West  -  Mittwoch,  25. 
Januar,  15  Uhr,  Treffen  der  Damen¬ 
gruppe  zur  Faschingsfeier  im  Haus  des 
Deutschen  Ostens,  Am  Lilienberg  5, 
München. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  06  68, 
Fax  (04  21)  25  01  88,  Hodenberger  Straße 
39b,  28355  Bremen.  Geschäftsführer  Bern¬ 
hard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03,  Heil- 
bronner  Straße  19, 28816  Stuhr 
Bremerhaven  -  Sonntag,  19.  Januar, 

10.30  Uhr,  Abfahrt  vom  Hauptbahnhof 
zum  Kohl-  und  Pinkelessen  in  der 
Wingst. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski, 
Tel.  (0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillen- 
burg 

Frankfurt  am  Main  -  Montag,  13. 
Januar,  15  Uhr,  Dia-Rückschau  im 
Haus  Dornbusch,  Eschersheimer  Land¬ 
straße  248,  Clubraum  1 .  Unter  der  Lei¬ 
tung  von  Hermann  Neuwald,  Telefon 
0  69/52  20  72,  werden  Bilder  von  der 
Silvesterfahrt  und  den  Tagesausflügen 
gezeigt.  -  Vorankündigung:  Sonn¬ 
abend,  17.  bis  Mittwoch,  21 .  Mai,  Fünf- 
Tage-Fahrt  zum  Deutschlandtreffen 
der  Ostpreußen  in  Düsseldorf.  Kosten: 
500  DM.  -  Vorankündigung:  Sonntag, 
18.  Mai,  6  Uhr,  Tagesfahrt  zum 
Deutschlandtreffen.  Kosten  inklusive 
Eintritt  60  DM. 

Landesgruppe 

Niedersachsen 

Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Aller  Hessen¬ 
weg  13,  21335  Lüneburg,  Telefon  (0  41  31) 
4  26  84.  Geschäftsstelle:  Haus  Deutscher 
Osten,  Königsworther  Straße  2,  30167 
Hannover,  Tel.  (05 11)  7  01  54-38 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha¬ 
sestraße  60,  49610  Quakenbrück;  Bezirks- 

npe  Lüneburg:  Walter  Beber,  Alte  Trift 
>614  Soltau;  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Farkstraße  9, 
31812  Bad  Pyrmont 

Hildesheim  -  Donnerstag,  9.  Januar, 
16  Uhr,  Mitgliederversammlung  im 
Vereinslokal,  Hückedal  6.  Landsmann 
Kurt  Dorß  wird  Dias  von  gemeinsa¬ 
men  Urlaubsreisen  und  Busfahrten 
zeigen 

Oldenburg  -  Vorankündgung: 
Sonntag,  18.  Mai,  Fahrt  zum  Deutsch¬ 
landtreffen  der  Ostpreußen  in  Düssel¬ 
dorf. 

Osnabrück  -  Dienstag,  14.  Januar, 

16.30  Uhr,  Kegeln  in  der  Gaststätte 
„Löwenpudel". 

Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Geschäfts¬ 
stelle:  Tel.  (02  11)  39  57  63,  Neckarstr.  23, 
40219  Düsseldorf 

Essen  -  Freitag,  17.  Januar,  14  Uhr, 
Mitgliederversammlung  in  der  Stem- 

Sueile,  Schäferstraße  1 7.  Das  Ehepaar 
ehren  berichtet  mit  Lichtbildern  liber 
eine  Reise  nach  Israel  vom  Februar 
19%.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Münster  -  Sonntag,  12.  Januar,  15 
Uhr,  Vortrag  im  Kolping  Tagungs¬ 
hotel.  Brunnild  Roscnanski  M.  A. 
spricht  über  das  Thema:  „Bernstein  - 
aas  ostpreußische  Gold".  -  Dienstag, 
14.  Januar,  15  Uhr,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Frauengruppe  im  Rats¬ 
keller 


Siegen  -Vorankündigung:  Sonntag, 
18.  Mai,  Busfahrt  zum  Bundestreffen 
der  Ostpreußen  in  den  Düsseldorfer 
Messehallen.  -  Die  Kreisgruppe  führte 
ihre  Jahresabschlußfeier  durch.  Die 
Vorsitzende  Thilde  Utikal  begnißte 
Heimatfreunde  und  Gäste.  Mit  Zither¬ 
musik  und  Gitarrenspiel  erfreuten 
Friedei  Theuer  und  zwei  Jugendliche 
die  Anwesenden.  In  ostpreußischen, 
mundartlichen  Gedichten  und  Vorle¬ 
sungen  ging  es  um  den  heimatlichen 
Winter,  den  altgewohnten  Kachelofen 
sowie  den  wohlbekannten  „Pilikaller". 
Die  Frauengruppe  hatte  einen  Basar 
mit  ost-  und  westpreußischen  Speziali¬ 
täten  hergerichtet,  von  dessen  Erlös  die 
Jugendarbeit  sowie  Paketsendungen 
an  ostpreußische  Familien  unterstützt 
wurden.  Als  Vertreter  der  JLO  berich¬ 
tete  Jochen  Meyer  aus  Hilchenbach 
von  einer  abenteuerlichen  Sommer- 
Radfahrt,  die  von  Memel  aus  über  Kö¬ 
nigsberg  bis  nach  Masuren  führte.  14 
Teilnehmer,  Jugendliche  aus  ganz 
Deutschland,  erlebten  Land  und  Leute 
in  der  östlichen  Heimat.  Besonders  in¬ 
teressierten  sich  die  jungen  Leute  dabei 
für  die  historischen  Ausgrabungen  der 
Prussia-Gesellschaft  sowie  den  Besuch 
des  Prussiamuseums  in  der  Stadthalle 
Königsberg.  Die  Jugendlichen  pflegen 
bei  ihren  Fahrten  auch  die  Verbindun¬ 
gen  mit  deutschen  Volksgruppen  in 
Ostpreußen,  wie  Zusammenkünfte 
mit  litauischen  und  russischen  jungen 
Leuten.  Ebenso  erwähnte  Landsmann 
Meyer  bei  seinem  Vortrag  auch  andere 
erfolgreiche  Unternehmungen  seiner 
Organisation,  wie  Seminare  und 
Volkstumstreffen,  die  ebenfalls  in  Ost¬ 
preußen  stattfinden.  Thilde  Utikal  be¬ 
tonte,  wie  wichtig  es  sei,  Kinder  und 
Enkelkinder  auf  Reisen  in  die  Heimat 
mitzunehmen. 


Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Werner  Stoppke,  Hauptstr.  112, 
09221  Neukirchen,  Telefon  (0371)21 9091, 
Fax  (03  71)  21  90  61 

Chemnitz  -  Freitag,  10.  Januar, 14 
Uhr,  Auftritt  des  Chors  im  Senioren¬ 
club,  Rembrandtstraße  47.  Unter  dem 
Motto  „Ei  wenn  de  Topp  nu  e  Loch 
hefft"  wird  der  Chor  sien  präsentieren 
und  mit  den  Zuhörern  singen.  Zudem 
wird  Erna  Baumann,  Mitglied  der 
Kreisgruppe,  Wilhelm  Busen  rezitie¬ 
ren. 

Dresden  -  Dienstag,  14.  Januar,  15 
Uhr,  Frauengruppennachmittag  in  der 
Wohnung  von  Elfriede  Rick,  Defreg¬ 
gerstraße  3. 

Lim  ach-  Oberfroh  na  -  Die  Gruppe 
hat  für  1997  bereits  Reisen  in  die  Hei¬ 
mat  geplant:  Die  Reise  in  das  nördliche 
Ostpreußen  wird  vom  11.  bis  18.  April 
durchgeführt.  Angesteuert  werden 
Gumbinnen,  Haselberg,  Insterburg 
und  Rauschen.  Vom  3.  bis  12.  August 
geht  es  nach  Lyck  in  Masuren. 


ndesgrupp 

chsen-Anrt 


La 
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e 
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Vors.:  Bruno  Trimkowski,  Hans-Löscher- 
Straße  28,  39108  Magdeburg,  Telefon 
(03  91)7  331129 

Magdeburg  -Dienstag,  7.  Januar, 

13.30  Uhr,  Treffen  der  Handarbeits- 
gruppe  „Die  Stickerchen"  in  der  Frau¬ 
enbegegnungsstätte  e.V.,  Goethestra¬ 
ße  44.  -  Freitag,  1 0.  Januar,  1 6  Uhr,  Pro¬ 
benachmittag  der  Singegruppe  im 
Sportlerheim  TUS-Zielitzerstraße, 
Neustadt.  Es  werden  noch  weitere  sin¬ 
gelustige  Landsleute  gesucht.  -  Sonn¬ 
tag,  12.  Januar,  14  Uhr,  Treffen  der 
Ortsgruppe  unter  dem  Motto  „Jahres¬ 
rückblick"  im  Musik-  und  Billard -Cafe 
„Take  off",  Salzmannstraße  34  (neben 
dem  Heinrich-Germer-Stadion).  Als 
Gast  wird  hierzu  der  Oberbürgermei¬ 
ster  der  Landeshauptstadt  Magde¬ 
burg,  Dr.  Willi  Polte,  Begrüßt. 


Fortsetzung  von  Seite  10 

Borowy,  Gertrud,  aus  Borschimmen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Sternstraße  37a, 
48145  Münster,  am  6.  Januar 

Boy,  Gertrud,  geb.  Wirtschoch,  aus 
Niederhorst,  Kreis  Lyck,  jetzt  Güse- 
nerstraße  17,  39317  Parey,  am  14. 
Dezember 

Bury,  Willy,  aus  Rodefeld  und  Willen¬ 
berg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Mo¬ 
zartstraße  2, 49201  Dissen,  am  7.  Ja¬ 
nuar 

Dombrowski,  Heinz,  aus  Skomanten, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Im  Lerchenfeld  6, 
37671  Höxter,  am  10.  Januar 


Domnick,  Gerhard,  aus  Königsberg, 
Johanniterstraße  14,  jetzt  Beetnoven- 

Blatz  2,  67227  Frankenthal,  am  18. 
•ezember 

Donart,  Heinz,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Brentanostraße  25, 65187  Wiesbaden, 
am  6.  Januar 

Dröse,  Emma,  geb.  Eichert,  aus  Tauern, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  In  den  Neuen 
Gärten  21 , 1 2247  Berlin,  am  7.  Januar 
Dziersk,  Wilhelm,  aus  Passenheim, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kirchweg  18, 
21717  Deinste,  am  6.  Januar 
Eckstein,  Hildegard,  geb.  Jopp,  aus  Sof¬ 
fen,  Kreis  Lvck,  jetzt  Helfensteinstraße 
7, 73614  Schorndorf,  am  9.  Januar 


Erinnerungsfoto  1127 


Bismarck-Oberlyzeum  Königsberg  -  „Zu  meiner  großen  Freude 
erhielt  ich  von  einer  Mitschülerin  beiliegendes  Klassenfoto.  Es  zeigt 
unsere  Klasse  6a  (Quinta)  des  Bismarck-Oberlyzeums  in  Königsberg 
ausdem  Jahr  1934,"  schreibt  unsere  Leserin  Sigrid  Flocken,  geborene 
Schroeder.  Außerdem  benennt  sie  die  Abgebildeten  von  links  nach 
rechts,  von  oben  nach  unten:  „Inge  Auer,  Inge  Kraft,  Else  Neuland, 
Marion  Nippe,  Edith ...,  Ursula  Sudau,  Martha  Pototzki,  Ruth  Arndt, 
Hilde  Wagner,  Christel  Geisler,  Elli  Klumbies,  Trude  Winkler;  Mari¬ 
anne  Schweickhardt,  Gisela  Kohnert,  Christa  Harder,  Ruth  Jaski, 
Ursula  Schaller,  Marga  Kullack,  Lotte  Wells,  Ruth  Hippler,  Sigrid 
Pohlmann,  Edeltraud  Olschewski,  Ursula  Steinkopf,  Adelheid  Scho¬ 
ber;  Siglinde  Braun,  Lore  Friedrich,  Ilse  Friedrich,  Susanne  Gerber, 
Elisabeth  Olschewski,  Christel  Jordan,  Brigitte  Ewert,  Ingeburg 
Schamick,  Lehrerin  Brehm,  Brigitte  Sprung,  Eva  Nicklaus,  Rutn 
Preising;  Rosemarie  Migge,  Ilse  Meyer,  Ilse  Graefer,  Agnes  Scheidt, 
Elisabeth  Papenfuß,  Christel  Liedtke,  Sigrid  Schroeder,  Rosemarie 
Dischereit,  Käthe  Preukschat,  Brigitte  Bachmann,  Gisela  Portzehl." 
Über  Briefe  ihrer  einstigen  Mitschülerinnen  w'ürde  sich  Sigrid  Flok- 
ken  sicher  freuen.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfo¬ 
to  1 127"an  die  Redaktion  Das  Osfprc  f ,  Parkallec  84/86, 20144 

Hamburg,  werden  an  die  Einsenderin  weitergeleitet.  H.  S. 


Epp,  Gisela,  geb.  Liedtke,  aus  Dreimüh¬ 
len,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hirschberger  Stra¬ 
ße  1, 31135  Hildesheim,  am  6.  Januar 
Erwin,  Gertrud,  aus  Allenstein,  jetzt 
Am  Tivoli  2,  Gotha,  am  9.  Dezember 
Freiheit,  Kurt,  aus  Königsberg,  Bor- 
chertstraße  5,  jetzt  Biberweg  3, 24539 
Neumünster,  am  22.  Dezember 
Gonska,  Horst,  aus  Moithienen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Am  Schützenholz  15, 
29643  Neuenkirchen,  am  10.  Januar 
Grolla,  Else,  aus  Klein  Preußen,  jetzt 
O.-Geithner-Straße  18,  Gotha,  am  1 1 . 
Dezember 

Grudzinski,  Hans,  aus  Großalbrechts- 
ort,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Alzeyer 
Straße  45,  67549  Worms,  am  30.  De¬ 
zember 

Hamos,  Christel,  verw.  Bartram,  geb. 
Schatz,  aus  Königsberg,  Nollendorf- 
straße  2,  jetzt  Fr.-Heckmann-Weg  18, 
34128  Kassel,  am  17.  Dezember 
Hein,  Margarete,  geb.  Foltin,  ausGrun- 
densee,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Dorfstra¬ 
ße,  2%93  Hodenhagen,  am  31.  De¬ 
zember 

Hinz,  Fritz,  aus  Klein  Pentlack,  Kreis 
Gerdauen,  jetzt  Hauptstraße,  25582 
Hohenaspe,  am  9.  Dezember 
Hostettler,  Traute,  geb.  Hoffmann,  aus 
Quilitten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Strommelner  Weg  9,  41540  Dorma¬ 
gen,  am  2.  Januar 

Huhn,  Auguste,  geb.  Runz,  aus  Stadt¬ 
felde,  jetzt  Zettlitweg  7, 96328  Küps, 
am  5.  Dezember 

Jaschinski,  Horst,  aus  Waldburg,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Königinstraße  26, 
24768  Rendsburg,  am  1.  Januar 
Kahlert,  Elsa,  geb.  Berge,  aus  Neuhof, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Wilhelm¬ 
straße  72, 1.L.,  63741  Aschaffenburg, 
am  28.  Dezember 

Kaminski,  Walter,  aus  Schlobitten, 
Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt  Stein¬ 
straße  18,  44534  Lünen,  am  22.  De¬ 
zember 

Katzinski,  Hedwig,  geb.  Jockel,  aus 
Wilhelmshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Krenzstraße  10,  32676  Lügde,  am  3. 
Januar 

Kirbach,  Elfriede,  geb.  Grigas,  aus 
Ebenrode,  jetzt  Beethovenstraße  28, 
26188  Edewecht,  am  23.  Dezember 
Klebba,  Lena,  aus  Aiys,  Kreis  Johan¬ 
nisburg,  Gartenstraße  17,  jetzt  Theo- 
dor-Storm-Weg  2,  23684  Pönitz,  am 
8.  Januar 

Klietz,  Hermann,  aus  Goldenau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Freiberger  Straße  60, 09575 
Eppendorf,  am  4.  Januar 
Knobloch,  Hildegard,  geb.  Badorrek, 
aus  Orteisburg,  jetzt  Röckstraße  12, 
45894  Gelsenkirchen,  am  11.  Januar 
Köly,  Gertrud,  geb.  Stryczewski,  aus 
Marienfelde,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Sudetenstraße  33,  31032  Böblingen, 
am  31.  Dezember 


Krämer,  Irene,  geb.  Metz,  ausGerwen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Carl-Fried- 
richs-Straße  30, 42853  Remscheid,  am 
10.  Januar 

Krause,  Elly,  geb.  Knorr,  aus  Heiligen¬ 
beil,  Braunsberger  Straße,  jetzt 
Schweitzerstraße  29,  42897  Rem¬ 
scheid,  am  30.  Dezember 
Krautscheid,  Herta,  geb.  Koprek,  aus 
Liebenberg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Combahnstraße  16a,  53225  Bonn,  am 
5.  Januar 

Kröhnke,  Christel,  geb.  Lehmann,  aus 
Wehlau,  Nadolnystraße  4,  jetzt  Frin- 
troper  Straße  55, 45355  Essen,  am  25. 
Dezember 

Kutz,  Walter,  aus  Frauenfließ,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Goethestraße  7,  88444 
Ummendorf,  am  31.  Dezember 
Lobitz,  Heinz,  aus  Groß  Sakrau,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Ankumer  Straße  7, 
49626  Bippen,  am  26.  Dezember 
Löskow,  Hiltrud,  geb.  Gedig,  aus  Or- 
telsburg,  jetzt  Petersburger  Straße  6, 
10249  Berlin,  am  26.  Dezember 
Lukoschus,  Christel,  geb.  Barkminn, 
aus  Sauerwalde,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  Mittelweg  14,  27313  Döverden, 
am  27.  Dezember 

Marczinski,  Arno,  aus  Rund  fließ,  Kreis 
Lyck,  jetzt  25th  Berrymoor  Rd., 
Brampton/Cumberland,  England, 
am  29.  Dezember 

Markowski,  Edith,  geb.  Zech,  aus 
Preußisch  Eylau,  Treuburg  und 
Friedrichsrode,  Kreis  Labiau,  jetzt 
Schloßstraße  18, 55234  Framersheim, 
am  7.  Januar 

Masuch,  Käthe,  geb.  Lomoth,  aus  Erben, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Moltkestraße 
30, 23909  Ratzeburg,  am  6.  Januar 
Meisszner,  Hermann,  aus  Pfaffendorf, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hölterhofer 
Straße  12, 42477  Radevormwald,  am 
9.  Januar 

Mertans,  Charlotte,  aus  Borschimmen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Engelbert- Wüster- 
Weg  106, 42369  Wuppertal,  am  10.  Ja¬ 
nuar 

Mozarski,  Heinrich,  aus  Renkussen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Geusenkamp  18, 
45892  Gelsenkirchen,  am  25.  Dezem¬ 
ber 

Mrosek,  Lieselotte,  geb.  Illgen,  aus  Gus- 
ken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Blumenstraße  4, 
91522  Ansbach,  am  2.  Januar 
Müller,  Hildegard,  geb.  Kelch,  aus 
Preußenwalde,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Karl-Marx -Straße  4, 64747  Breu¬ 
berg,  am  29.  Dezember 
Naguschewski,  Willi,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Carl-Heydemann-Ring  115, 
18437  Stralsund,  am  1.  Januar 
Naujok,  Gertrud,  geb.  Störmer,  aus 
Schneckenwalde,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  ln  den  Kotten  21,  40627 
Düsseldorf,  am  25.  Dezember 

Fortsetzung  auf  Seite  1 1 
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Messegelände  in  Düsseldorf;  Haupt- 
kreistreffen  in  der  Patenstadt  Hagen 
—  30.  und  31 .  August.  Nähere  Einzel- 


Krei^vertreter  Helmut  Borkow- 
IkL  EUemweg  7,  49525  Lenae- 

tSKTÄfefl  kann, 

-  Kreishaus,  32423  Minden  über  k 

Deutschlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  -  Zum  Gelingendes  t>utschjand-  Neu 
Zimmerzuschlag  pro  Tag.  So  kann  das  stellte,  erfolgte  dies  im  Auftrag  der  treffens  am  17.  und  1«^  Mai  r~V 

4.  Klassentreffen  starten.  Ein  wieder-  Kreisgemeinschaft.  Die  Angehörigen  Düsseldorf  kann  jeder  Beitrag  • 

hoher  Erinnerungsaustausch  ist  im  der  Kreisgemeinschaft  überließen  ihm  sjn<j  aufgerufen,  für  diese  vir«  • 

Goldaper  Heimatbrief  Nr.  5,  Seite  23  dafür  Unterlagen.  Wenn  Wydradiese  tung  zu  werben  und  die  eigene  1  |J 

nachzulesen.  Die  Anmeldungen  sind  nun  für  die  Herausgabe  eines  Ortsat-  mjne  auf  diese  Zusammenkun  ■  - 

an  Karl  Heinz  Hohmann,  Letterweg  1,  lanten  der  Gemeinden  des  Kreises  be-  stimmen.  Dazu  gehört  aucn,  aais  _ 

58708  Menden/ West,  Telefon  0  23  73/  nutzt,  erfolgt  dies  gegen  den  ausdruck-  und  Kirchspieltreffen  so  gelegt  w, -er- 

6 13  26,  zu  entrichten.  lieh  erklärten  Willen  der  Kreisgemejn-  den,  daß  weiträumige  Uberschneidun 

Veranstaltungen  der  Heimatkreise  ^  vermieden  wCTden.^e  Heunat-  ^ 

Aneerbure,  DaFkehmen  und  Goldap  Vorhaben  Wydras  deshalb  nicht  gebil-  Ereisgruppe  wird  aus  diesem  Grund 


nM.  am  30.  und  Ji.  August,  datiere  Einzel- 
_  Ge-  heilen  zu  den  jeweiligen  Treffen  wCT- 
Brandes,  den  zu  einem  sjfjäteren  Zeitpunkt  be- 

wir  sie 


Aus  den  Heimatkreisen 

Oie  Kartei  de*  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel 
Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Kreisvertreterin:  Marion  Haed- 
ge,  Dorf  Straße  45,  2933t  La- 
chcndorf,  Tel.  (0  51  45)  7  77 


'üh"r  *«■*«*•■*■*'  ker,  Charlottenstraße  41, 12247  Berlin,  ge  unserer  Schiile,  deren  Anschntten  Sonntag,  20.  April,  im 

f'rhtenweo  «.  49356  Diep-  Teiefon:  771  23  54;  Peter  Borowski,  der  Schulveremipng  nicht  bekannt  ,  Mövenpic^<  jn  Lübeck; 

holz,  Telefon  (0  54  41)  79  30  Lupsteiner  Weg  50  a,  14165  Berlin,  Te-  sind,  besonders  der  Jahrgange,  die  in-  der  Ostpreußen 

Der  Heimatbrief  Nr  24  ist  am  6  lei°n:  8  15  86  5b;  Kurt  Heinrich,  H.-  folg®  Kinderlandverschickung,  Flu  am  17.  und  18.  Mai  (Pfingsten)  auf  dem 

ääös.™  ää29/,v'  12353 ik,rhn'  rMSSÄ 

V ersand  gekommen.  Er  mußte  somit  1  eleton  6  w  suchen  konnten.  Auch  diese  Schüler  JL± _ 

unsere  Landsleute  zwischenzeitlich  sind  im  Laufe  von  fünf  Jahrzehnten  ein  --1 

und  rechtzeitig  zum  Weihnachtsfest  Heiligenbell  fes,er  Bestandteil  der  Schulvereini-  Cyy/l 

erreicht  haben.  Sofern  dieses  aus  tech-  ■ m  u  l  1  Kreisvertreter  Siegfried  Dre-  gung  der  Altstädtischen  Knaben-Mit-  /jy  S4* 

nischen  Gründen  oder  wegen  eines  her,  Telefon  (0  41  02)  6 13 15,  ^IscTiuIc  geworden,  wie  die  Schüler  J  Jr 

Anschnftenwechsels  nicht  der  Fall  sein  Papenw.sch  11,  22927  Croß-  unsCTer  Vörgängerschule  der  Altstäd-  Ob  _ 

soUte,  wird  um  Mitteilung  an  unsere  fA|  Hansdorf  Aschen  Bürgergruppe.  Der  „Verein  TW» 

Geschäftsstelle  gebeten.  Leider  ist  ein  ehemaliger  AltstäatSsche  Mittelschü- 

IeU  der  ^versendeten  Heimatbriefe  Egon  Heinrich  aus  Stolzenberg  ver-  ler"istimjahr  1922  gegründet  worden.  Fortset/une  von  Seite  1 1 

nicht  richtig  geheftet  worden.  Es  han-  storben-  Wir  mußten  von  einem  treu-  Er  war  in  Königsberg  gerichtlich  als  , 

delt  sich  dabei  um  die  Seiten  1  bis  15  ^  Heimatfreund  Abschied  nehmen.  Verein  mit  dem  Zusatz  e.  V.  eingetra-  Olschewski,  Berta,  geb.  Moskwa,  aus 
und  121  bis  136.  Soweit  dieses  der  Fall  Am  28.  November  19%  verstarb  Egon  een.  Für  unsere  jährlich  in  Bacf  Pyr-  Thalheim,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
»t,  werden  die  Hefte  kostenfrei  ersetzt.  Heinrich  aus  Stolzenberg  in  Pforz-  mont  stattfindenaen  Schultreffen  wer-  Steinkuhlstraße  19c,  44799  Bochum, 
entsprechende  Reklamationen  an  un-  heim,woeralsderälterevonzweiBrü-  den  Programmhefte  herausgegeben,  am 23.  Dezember 
sere  Geschäftsstelle.  _  dern  auf  einem  Bauernhof  geboren  so  lautet  u.  a.  ein  Beitrag  für  das  kom-  Olschewski,  Karl,  aus  Altkirchen,  Kreis 

Die  Cruppenreise  des  Kirchspiels  wurde.  Mit  seiner  Familie  erlitt  er  das  mende  Treffen;  „Götter,  Speck  und  Orteisburg,  jetzt  Im  großen  Holz  20, 
Kuckemeese  in  die  Elchniederune  schreckliche  Schicksal,  von  den  Russen  Heinzelmännchen".  Die  Überschrift  59329  Wadersloh,  am  31.  Dezember 
und  nach  Nidden  vom  5.  bis  16.  Jun  überrollt  zu  werden.  Von  1945  bis  zur  klingt  nach  Phantasie.  Das  ist  beabsich-  Paepke  Charlotte  ceb  Althöfer  aus 
1997  ist  bereitsausgebucht.  Interessen-  Ausweisung  1948  mußte  Egon  Hein-  tigt,  denn  ein  heutiger  Blick  in  das  Le-  Buschfelde  Kreis  Fbenrode  ietzt 

ten  für  die  anderen  angebotenen  Son-  rieh  in  Zinten  für  die  Russen  arbeiten,  ben  der  ostpreußischen  Urbevölke-  Fsineer  Steinwec  88  25436  Uetersen 

derreisen  sollten  sich  möglichst  bald  Dann  kam  er  in  die  sowjetische  Besät-  rung  ist  geheimnis-  und  sagenumwit-  .,1  egoo.zoijoueiersen, 

entscheiden,  da  auch  für  diese  Fahrten  zungszone,  die  spätere  DDR,  wo  er  tert.  Dieser  Beitrag  stammt  von  unse- 

bereits  zahlreiche  Anmeldungen  vor-  zunächst  eine  Tischieriehre  durchlief  rem  Schulkameraden  Werner  Kaso-  1  eters,  Kuth^geb  Grol  mann,  aus  I  up- 
liegen.  und  dann  Hoch- und  Tiefbau  studierte,  lowsky.  Als  Vorträge  sind  vorgesehen:  Unterd^* 

um  anschließend  ab  Ingenieur  zu  ar-  „Alt-Königsberger  Sagen  und  Ge-  E'chen  26,  38446  Wolfsburg,  am  9. 
beiten.  Durch  Können  und  Heiß  brach-  schichten' ,„Konigsberger  Frauen  -  D/a?ua.r  . 

te  er  es  schließlich  zum  Direktor  eines  Amtmannswitwe  -  Flücntlingsbraut  -  "lonn.  Fritz,  aus  Schenkenhagen,  Kreis 
Baukombinates  in  Plauen.  Dort  heira-  Familienmanagerin -Rollen Wechsel  in  Ebenrode,  jetzt  Fuhrenweg  40, 31 51 5 
41  tete  er  Ursula  Stimmei.  Aus  der  Ehe  der  Geschichte",  „Königsberg  19%  -  Wunstorf,  am  25.  Dezember 
•Uv!  sind  eine  Tochter  und  ein  Sohn  hervor-  Dia vortrag",  „Das  Bernsteinzimmer  -  Rogowski,  Ema,  geb.  Joswig,  aus  Eh- 
litz,  gegangen.  Aus  Krankheitsgründen  Fakten  -  Vermutungen  -  Krimis  -  Aus-  renwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lüne- 

.  ilo-  wurde  Egon  Heinrich  1979  dann  ar-  Stellung  zum  Thema,  Videound  Film".  burger  Weg  11, 30900  Wedemark  am 

gauer  Straß«  52, 22045  Hamburg  beitsunfähig.  Ab  Rentner  konnte  er  in  Die  Abende  sind  wie  immer  dem  ge-  7.  Januar 

•onik  des  Kirchspiels  Nor-  den  Westen  ausreisen  und  zog  nach  mütlichen  Beisammensein  mit  ost-  Sahm-v.  Proeck  Katharina  eeb  Her 
oöchte  Marianne  Hansen  er-  Pforzheim.  Sofort  kam  er  mit  seiner  preußischem  Humor  gewidmet.  Die  zoe-Mevhnfer’  an«  Firhiäm« 

izu  braucht  Sie  Ihre  Hilfe.  Frau  zum  Krebtreffen  und  stellte  sich  Xusfahrt  führt  uns  in  den  Harz  über  Ebe^rode  ietzt  AnThS;^ 

verden  Erinnerungsstücke,  für  die  Heimatarbeit  ehrenamtlich,  un-  Goslar  nach  Schierke  und  Wemige-  xini  ri°nV^  12 ' 

wir  unseren  Kindern  und  eigennützig  und  mit  Tatkraft  zur  Ver-  rode.  Während  des  Treffens  führen  wir  cfh nnr»„  fl'  Ti w—T*20  v 
gen  können,  wie  bb  1945  in  fugung.  Bereits  im  Oktober  1 986  wurde  die  Jahreshauptversammlung  mit  j  .rI;,aUS  Kt1|,enau. 

n  gelebt  wurde.  Zudem  sind  Egon  Heinrich  zum  stellvertretenden  Neuwahl  der  Vorstandsmitglieder  ^  ^'s^öenrexte,  jetzt  Klemspehnstra- 
über  Ihren  Heimatort  in  Kirchspiel  Vertreter  von  Hermsdorf-  und  der  Kassenprüfer  durch.  Wer  sich  26‘ 99947  Bad  Langensalza,  am  25. 
r  genauen  Beschreibung  mit  Pellen  und  zum  Ortsvertreter  von  Stol-  noch  nicht  zum  Schultreffen  angemel-  Dez°mber 
n,  Namen  der  Einwohner  zenberg  berufen  und  gewählt.  Zehn  det  hat,  sollte  sich  bitte  umgehend  bei  Schindler,  Ursula,  geb.  Machmüller, 
orderlich.  Nähere  Einzeihei-  Jahre  lang  hatte  er  zusammen  mit  Gerhard  Jelonnek,  GorcMFock-Weg  aus  Königsberg,  Oberhaberberg  102, 
n  dem  Heimatbrief  Nr.  18,  Heinz.  Sommer  sehr  aktiv  und  erfolg-  28d,  22844  Norderstedt,  Telefon  0  40/  )etzf  Paul-Jonas-Meier-Straße  36, 

tnommen  werden.  Zuschrif-  reich  für  beide  Aufgaben  gearbeitet.  5  25  68  68,  melden.  38104  Braunschweig,  am  24.  Dezem- 

1  an  Marianne  Hansen,  Dorf-  1992  besuchte  er  mit  seinen  Kindern  Roßgärter  Mittelschule  Unser*  ber 

,  25557  Seefeld,  Telefon  seinen  Heimatort  Stolrenberg.  Er  fand  Schulgemeinschaft  lädt  alle'Ehemali-  Schmidt.  Eleonore,  geb.  Dickerhoff,  aus 

S6,  h.UfÜ  Eme  g^  m,t  ’hren  Angehörigen  zum  Zwi-  Prostken,  Kreis  Lvck,  jetzt  Ameis- 

heimtuckische  Krankheit  hat  ihn  nun  schentreffen  am  26.  Januar  1997  von  14  benzstraße  6,  94110  Wegscheid  am 
vwl  zu  früh  abeerufen  Egon  Heinrich  bis  18  Uhr  in  das  Gasthaus  „Luisen-  24.  Dezember  *  nuo,  am 

Krrisvertrrten  Stephan  Gri-  Freund  verloren Tinen  Mitarbeiter  mit  h°^  *  Tt-'lefon  0  40/6 43  1071,  ein.  Ne-  Schmolke,  Elisabeth,  geb.  Bischof, aus 
Kai.  Telefon  <0  52  Jl »  3  714*.  ben  einer  Kaffeetafel  und  einem  ge-  Ortelsburg,  jetzt  VorUnHorw«»  iq 


Stampfer,  Gertrud,  geb.  Gerhardt,  aus 
Stadtfelde,  jetzt  Feschenstraße  36, 
85053  Ingolstadt,  am  13.  Dezember 
Steffen,  Edith,  geb.  Bosch,  aus  Prost¬ 
ken,  Kreis  Lyck,  Hauptstraße  17,  jetzt 
Hermann-Hofmeister-Straße  56, 
25524  Itzehoe,  am  28.  Dezember 
Streim,  Christel,  geb.  Döring,  aus 
Grünhayn,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Wup¬ 
perstraße  7, 65201  Wiesbaden,  am  26. 
Dezember 

Tiede,  Ema,  aus  Gerdauen,  Sägewerk, 
jetzt  Bertholt-Brecht-Straße  18, 18106 
Rostock,  am  1.  Januar 
Treuberg,  Grete,  aus  Ortelsburg,  jetzt 
Liliencronstraße  10, 30177  Hannover, 
am  12.  Januar 

Tybussek,  Irmgard,  aus  Rummau- 
West,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Bon- 
hoefferstraße  34,  48308  Senden,  am 
9.  Januar 

Vejins,  Liesbeth,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Samuel-Frank-Stra- 
ße  42, 57076  Siegen,  am  10.  Januar 
Waschk,  Susanne,  aus  Lyck,  Am  Rat¬ 
haus  2,  jetzt  Felbenwiesweg  8, 88662 
Überlingen,  am  11.  Januar 
Wiegmann,  Hildegard,  geb.  Szesny, 
aus  Birkenwalde,  Kreis  Lvck,  jetzt 
Ostpreußen  weg  1,  27308  Kirchlin¬ 
teln,  am  4.  Januar 

Wilbrand,  Gerhard,  aus  Neuendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Mintarder  Weg  27, 
40472  Düsseldorf,  am  3.  Januar 
Wittek,  Siegfried,  aus  Ortelsburg,  jetzt 
Osterbronnstraße  40, 70565  Stuttgart, 
am  30.  Dezember 

Zilian,  Ruth,  geb.  Hoffmann,  aus 
Kreuzburg,  jetzt  Clemensstraße  5, 
53332  Born  heim,  am  9.  Dezember 


Gerdauen 


48.  Jahrgang 
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4.  Januar  1997  -  Folge  1  -  Seite  13 


Studien-  und  Urlaubsfahrten 
nach  Ostpreußen:  PL,  RUS,  LT. 
Ab  Oder-West:  2.5.,  20.5.,  15.6., 
13.7.,  10.8.,  31.8.  u.a. 

Ab  Düsseldorf-Messe:  18./19.5. 
Nach  St.Petersburg:  15.6.,  31.8. 
H.  Zerrath,  Breitscheidstr.  42 
22880  Wedel,  Tel.  04103-82867 


Nette 

Privatunterkunft 
in  Königsberg 

nahe  Hauptbahnhof 
Taxi  und  Dolmetscher  bei  Bedarf 
Telefon/Fax  Kaliningrad 
0  07/01  12-47  13  71 
Info-Tel.  0  52  46/8  11  66 


Büssemeier- 
Reisen  " 

Königsberg  -  Memel 
Masuren  -  Danzig 
Schlesien  -  Pommern 

weitere  Ziele  weltweit 
BÜSSEMEIER-Busreisen 
•Ind  bequemer 
40  %  mehr  Sitzabstand 
mit  Beinllegen 

Prospekts  -  Beratung  -  Anmeldung 
Rotthauser  Str.  3 
45479  Gelsenkirchen 
Telefon  02  09/t  78  17  54 


Masuren  -  Ferienwhg.,  Boots¬ 
charter,  Angel-,  Fahrrad-,  Reit-, 
Kanureisen.  Infos:  0  55  34/20  62, 
Fax  0  55  34/38  98 


Urlaub/Reisen 


Mit  RADMER  REISEN  im  Osten  wie  zu  Hause  sein 


Omnibusreisen  von  Schleswig-Holstein  nach  Ostpreußen 


27. 02.-04.  03.  97  Winter  in  Masuren 
28.  03.-31 .  03.  97  Ostern  in  Danzig 


HP  455,- 
HP  380,- 


Aufenthaltsreisen  nach:  Königsberg,  Elbing,  Sensburg,  Lötzen, 
Lyck,  Nikolaiken,  Orteisburg,  Allenstein,  Osterode,  Mohrungen 


RADMER  REISEN  Tel .  0  48  71/17  33  Fax  0  48  71/33  54 
Kellinghusener  Chaussee  2-4  24594  Hohenwestedt 


I  Reisen  19971 SCHOLZ-SS1.1.?.?.*! 

I  I  %%  J  S9329  Wgd4»r»loh  Botchstr  1 

Toi  U2S23/  1Ü77  f gx  Q2S23/ 1Q7V 


Bus-  und  Flug-Belsen 

Masuren 

Königsberg 

Danzig 

Pommern 

Schlesien 

1  Rad-  und  Wender-Relssn 
1  «»Hzletle  Gruppen-Angebo“! 


Alt?  H 'OS 

ivaianjy 

Determann  &  Kreienkampl 

Ostmarkstr  130  48145  Munster  | 

S  0251  /  37056  Fas  375913 


»MatfOPalU 

KÖflVM 

27.04.-04.05.  796,- 
02.06.-0906.  795,- 
20.07  -2707.  775»- 


1606.-25.06.  775,- 
2909.-05.  Itt  695,- 


06O5.-IIO6.  »55,- 
2606.-0207.  535,- 
0607.-15.07.  925,- 


11.05.-17.05.  515,- 
1509  -2209.  906,- 
07.I0.-IJ.IO.  795,- 


2507.-0105.  SIV  ll.ioT9.10 
KSbÄlStTP  SBsfhn 

Stmttfn ,  Kotbmrg.  Klblng. 
Crmnz.  Hmmmohmn, 


Schlasl&n 


(Of>0r  TO  Zfm9m 


I  modernste  Ferme'iefcjs*  Nichbauc^rDüSs®* 


WGR-Reisen  Berlin 
und  die 

Peter  Deilmann  Reederei 
präsentieren 


MS 


Gruppenreisen  für  Landsleute  mit  dem  „  Traumschiff“  MS  Berlin 

Aus  dem  Jahresprogramm  1997  der  Reederei  Deilmann  haben  wir  u.  a.  zwei  besonders 
schöne  Kelsen  für  Sie  ausgewählt: 

Unter  der  Mitternachtssonne 

vom  18.  Juni  bis  3.  Juli  1997 

Reisestationen:  Cuxhaven  -  Alesund  -  Geiranger  -  Tromsoe  -  Hammerfest  -  Honnings- 
vaag  -  Trinityhaven  -  Magdalenenfjord  -  Eisgrenze  -  Möllerhaven  -  Ny-Alesund  -  Tem¬ 
pelfjord  -  Harstad  -  Lofoten  -  Kristiansund  -  Bergen  -  By-Fjord  -  Cuxhaven. 
Reisepreis:  ab  3190,-  DM  pro  Person 

Grönland  -  Grünes  Land  und  Ewiges  Eis 

vom  17.  Juli  bis  1.  August  1997 

Reisestationen:  Flug  ab  Frankfurt  -  Sondre  Stromfjord  -  Christ  ianshauh  -  Holsteinsborg 
-  Frederikshaab  -  Reykjavik  -  Isafjordur  -  Akureyri  -  Husavik  -  Lerwick  -  Travemünde. 
Reisepreis:  ab  3690,-  DM  pro  Person 

Sichern  Sie  sich  schon  jetzt  die  bei  diesen  Kreuzfahrten  begehrten  Kabinen! 

Sie  können  auch  jede  andere  Kreuzfahrt  aus  den  Katalogen  der 
MS  Berlin  und  den  Flußkreuzfahrtschiffen  der  Peter  Deilmann  Reederei 
bei  uns  buchen.  Wir  beraten  Sie  gern! 


Anforderungen  des  ausführlichen  MS-Berlin-Kutaloges  sowie  weiterer  Informationen  und  Anmeldungen  sind 
zu  richten  an  WGR-ReLsen  Berlin,  Habichtweg  8,  14979  Grollbecren,  Telefon  03  37  01  /  5  76  56 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 


Nach  den  beiden  Banden  „Ihre  Spuren  verwehen  nie”  und  „Uber  die  Zeit 
hinaus"  ist  dies  der  dritte  Teil  von  „Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländischen 
Kultur”.  Mil  über  40  Beiträgen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegenwart  zu 
Wort. 

208  Selten,  12  Abbildungen,  broschiert  12,-  DM 

Staat»-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28,  20116  Hamburg 


(£  Hans-Ulrich  Stamm 

('$  Frag  mich  nach  Ostpreußen 

Ein  kleines  Lexikon 
^  168  Seiten 

£  Best.-Nr.  1351  DM  9,80  (früher  DM  19,80)  $ 

£  Rautenbergsche  Buchhandlung  <$: 

€  Telefon  04  91/92  97-02  26787  Leer /Ostfriesland  ® 


p  Kleinbusreisen  -| 

j  Spezialist  für  j 
Ostpreußen-Reisen  '{ 
11  und  Baltikum  11 

|  IHRE  individuelle  Retse  für  Crup-  | 
pen.  Familien  und  Vereine 
I  WIR  stehen  für  Tradition,  Gemüt-  | 

|  Uchkeit  und  Individualität  a 

■  SIE  bestimmen  Zielort,  Termin,  I 

r  Ablauf  der  Reise  ,■ 

1  WIR  sorgen  für  Hotel,  Verpfle-  1 

gung,  Visa  und  Dolmetscherin  I 
WIR  holen  Sie  direkt  vor  Ihrer 
l  Haustür  ab,  egal  wo  in  | 

.  Deutschland 

.  Komfort-Kleinbus  für  max.  15  Pers.  - 
|  mit  Klimaanlage,  große  getonte  | 

■  Fanoranuscheibt-n,  Kühlbox,  große,  ■ 
I  elektr.  Einstiegstür,  15  verstellbare  I 

■  Schlafsessel  j: 

*  SIE  haben  Pläne  für  eine  ganz  in-  * 

j)  dividuelleReiseinderSaison  I 

1997? 

|  SIE  möchten  „Ihren”  Bus  für  | 

|  „Ihre"  Reise  buchen!  ■ 

Dann  rufen  Sie  uns  an  oder 
f,  schreiben  Sie  jj 

■  Reiseservice  Andreas  Groß  ■ 

Kneeser  Straße  1 

I  19205  Roggendorf  I 

Telefon  und  Fax  03  88  76/2  02  19  * 


DER  TÖNIS  VORSTER  Omnibus¬ 
betrieb,  D.  Wieland,  Buchenplatz 
6,  47918  Tönisvorst,  Tel.  021  51/ 
79  07  80,  fährt  auch  1997  nach  Ost¬ 
preußen  mit  Üb./HP  in  Posen,  Al¬ 
lenstein,  Danzig  u.  Stettin.  26.  4.- 
4.  5.  DM  920,  16.-23.  8.  DM  980, 
12.-18.  10.  DM  695.  Zusteigemög¬ 
lichkeit,  Pkw-Parkplatz 


Mecklenburger  OsLseeküste 
Nirgends  schöner  als  im  nahen 
Ostseebad  Kühlungsborn! 


In  unserem 
familiär  ge* 
führten  Hause 
versöhnen 
wir  Sie  das 
ganze  Jahr  über 


Hotel  •  Polar-Stern  • 


•  Promenadenlage  •  Hotel-Restaurant 

•  Zimmer  m.  Dusche/W  C,  Färb- TV,  Tel. 

•  Terrasse  •  Transfer  vom  Bahnhof 


Bitte  fordern  Sic  unseren  Haus-  und 
Ortsprospekt  an:  Familie  Kurbjuhn 

Telefon/Fax  03  82  93/2  02 


Zeitungsleser  wissen  mehr! 


REISE-SERVICE  'BUSCHE  r 

Ober  30  Jahre  Busreisen  Ikf  j 


Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach 
West-  und  Ostpreußen,  Danzig,  Königsberg.  Nidden,  Memelland, 
Baltikum,  St.  Petersburg,  Masuren,  Pommern  und  Schlesien 
können  Sie  ab  sofort  kostenlos  bei  uns  anfordernl 

Allen  Lesem  wünscht  eine  frohe  Weihnacht 
und  ein  gesegnetes  neues  Jahr 
Ihr  Reise-Service 

ERNST  BUSCHE 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Anzeigenwerbung  - 

sicher  und  erfolgreich 


---  N»L_ 

TmäWi  \ 
liMlA.  UM  J9W9»»  1*) 

VVVW  4MII ~ 


IDEfiL  REISEN 


Flugreisen  nach  Königsberg 

mit  Linienmaschinen  der  Aeroflot 
am  Samstag  ab  Hamburg 
am  Sonntag  ab  Hannover 
ab  4.  5. 1997  bis  Ende  September  1997 
Unterkunft  in  der  Hotelanlage  Forsthaus-Gr.  Baum/Labiau 
Doppelzi./Du/WC/Vollpens.  •  Dolm.-Betr.  •  Bes.-Progr. 
Preis  für  1  Woche  DM  1240,-  +  Visak.  DM  65,- 

Flugreisen  nach  Polangen/Memel 

Unterkunft  im  Ferienheim  Goldene  Düne  in  Nidden 

Doppelzi./Du/WC/Halbpens.  •  Dolm.-Betr.  bei  An-  u.  Abreise 
Preis  für  1  Woche  DM  1 1 95,-  +  Visak.  DM  50,- 
Termin  vom  21.  6.  - 16.  8.  1997 


Appelstr.  19  -30167  Hannover  •  Tel.  (05  11)  71  67  38  /  71  62  89 


REISEPROGRAMM  1997 

Auch  1997  wieder  uruere  beliebten  Seereisen  mit  dem 
Hochseeforschungsschiff  AKADEMIK  S.  VAVI10V 

nach  Königsberg  und  Pillau 
SONDERREISEN 

14.  6. 1997  -  28.  6.  1997  zu  den  Weißen  Nöchien 
Königsberg  -  Insel  Saaremaa  (Ösel)  -  St.  Petersburg  -  Tallinn  -  Riga 

ob/bis  Travemünde 

27. 7. 1 997  -  8.  8.  1 997  und  29.  8.  -  10. 9. 1 997 

Unbekannte  Ostsee 

Königsberg  -  Insel  Saoremoo  (Ösel)  -  Tallinn  -  Riga  -  Christionsö  -  Bomholm 

ab/bis  Travemünde 

FLUGREISEN  AB  VIELEN  DEUTSCHEN  FLUGHÄFEN  NACH  KÖNIGSBERG  UND 
POLANGEN.  Unterbringung  in  Königsberg,  Rauschen,  Tilsit,  Cranz,  Kurische 
Nenrung  und  das  Memellond. 

NEU!  Kombinationsreisen  Königsberg/Nidden 
mit  Flug/Schiff 

Großes  Baltikum-Programm! 

Litauen  -  Lettland  -  Estland 

Individuelle  Gruppen-  und  Einzelreisen  realisieren  wir  noch  Ihren  Wünschen  zu 
Sonderpreisen! 

Bille  fordern  Sie  unseren  Farbprospekt  an! 


0BMXIC 

Tours 


Telefon:  040/24  15  89 
0  40/24  15  80 

Beim  Slrohhouse  26  Telefax:  0  40/24  64  63 
20097  Hamburg  Telex:  211931  ballt  d 


Busreisen  nach  Ostpreußen 
Masuren  -  Danzig  -  Schlesien  - 
Königsberg 
Durchführung 
Busbetrieb  Fenske-  Dorfma  rk 
Visabeschaffung  nach  Königsberg 
für  Privatreisende 
Prospekt  bitte  anfordem: 

Reisedienst  Drost 
2%47  Wietzendorf,  Tel.  0  5t  96/12  85 


yjFCamping  +  Pkw-Reisen  '97 

Königsberg  -  St.  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 
kompetent  und  problemlos 
miteinander  ln  die  6.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferienwohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Waid.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  0  46  81  /  2795  ab  18 
Uhr. 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sir  Urlaub  bei  uns  Gut  eingerichte¬ 
te  lenen  Wohnungen.  Sonnen  terTasse  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  UNDE.  Farn  Mans-G. 
Kumctst  in  37-ni  Bad  Uutabm  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


OSTPREUSSEN  -  SENSBURG 

Direkt  am  Schoß-See  in  Herr!.  Umge¬ 
bung.  5-Zi.  im  Privathaus  oder  das 
Sommerhaus  (22  DM  pro  Person  inkl. 
Frühst.)  zu  vermieten.  Ausku.  Tel. 
0581/77693 


Reisetermine  1997 


18. 07.-28. 07.  Kur.  Nehrung,  Nidden,  Wilna.  Kaunas  1375,00  DM 

Erholung,  Natur,  Kultur,  Fahre  Mukran-Memel  (Hin  und  Ruck) 

19. 07.-28. 07.  Masua»n-Rund reise  840,00  DM 

09. 08.-18.  08.  Manenburg.  Kosewo/ Rechenberg.  Posen  (mit  TagesausOug  Danzig) 

19. 08.-27. 08.  Gesttitsbesichtigungsnuse  /um  Turnier  nach  Insterburg  1210,00  DM 
nördliches  und  suafiches  OstnreuRen 
Fahre  Mukran-Memel  (Hin).  Ws  (Kuck) 

Fordern  Sie  unser  ausführliches  Programm  an: 

„VL  25  Jahre  Reisen  nach  Ostpreußen  li. 

vf  Friedrich  von  Below  )y 
V*  Omnibusreisen  *V 
Lun/heide  72, 29693  Hodt-nhagt-n,  Telefon  (0  5t  64)  6  21,  Fax  (0  51  64)  4  07 


Oder  HL. 
Baltikum  r-- 

*  N  i  &  «?.'■ 

'  ♦  Z>  X  - 

27  p**  ***  t. 


Reiseplanung  1997 


Die  neuen  Kataloge  sind  da! 

Auch  1997  mit  neuen  Programm- 
Ideen  und  günstigen  Preisen. 

Danzlger  Bucht  -  Masuren 

Vielfalt  von  Natur  und  Landschaft 
kennenlemen.  Mit  Flug  ab  1 .645,- 
OstpreuOen  komplett 
Höhepunkte  des  historischen  Ost¬ 
preußens  und  Stationen  im  südl. 
und  nördl.  Landesteil.  Per  Bahn¬ 
anreise  ab  DM  1.365,- 
Könlgeberg  -  Memelland  -  Kur. 
Nehrung:  Große  Entdeckungs- 
Rundreise.  Mit  Flug  ab  DM  1 .495,- 
Rund  ums  Kurische  Haff 
Naturkundl. Reise;  Rüg  ab  1 .740,- 
Faszlnatfon  Ostpreußen 
Wieder  im  Programm:  Busreise 


zu  den  schönsten  Landschaften 
und  inter.  Städten  des  früheren 
Nord-Ostpreußens,  ab  DM  1 .200,- 
Baltlsche  Impressionen 
1  Woche  mit  Flug  ab  DM  1 .995,- 
Tausend  Jahre  Danzig 
Feiern  Sie  mit  5  Tage  mit  Busan¬ 
reise  ab  DM  785,- 
Uriaub  auf  dem  Lande 
Natur  zwischen  der  Masurischen 
Seenplatte  u.  Narew-Niederung. 
Mit  Bahnanreise  ab  DM  995,- 

Hadeln  -  Wandern  -  Reiten"] 

Individuelle  Radreisen 

in  Masuren,  Danzig,  Kaschubi- 
sche  Schweiz. 

Geführte  Gruppen-Radrelsen: 

*  Kur.  Nehrung  -  Memelland 

*  Krakau/Hohe  Tatra 

*  Schlesien/Riesengebirge 

*  Höhepunkte  Masurens 

*  Danziger  Bucht  -  Ermland 

*  14  Tage  Masurische  Seen 

*  Riga,  Kurland,  Livt.Schweiz 
Geführ.  Gruppen-Wanderrelsen 
in  Masuren,  auf  der  Kurischen 
Nehrung,  im  Riesengebirge  und 
in  der  Hohen  Tatra. 

Geführte  Gruppen-Reiterferien 
in  Trakehnen  und  Masuren. 


Individuelle  Aufenthaltsprogramme  in  ausgesuchten  Ho 
tets  und  Pensionen;  Städtetouren;  Mietwagen  u.v.m. 

— L  |  Anreise  möglich  per  Bahn  und  Bus  ab  vielen  deut 

<7\^-A«vlschen  Städten,  per  PKW  oder  mit  dem  Flugzeug. 

DNV 


DNV-Tours,  Max-Planck-Str.  10,  70806  Kornwestheim 
Tel:  07154  13  18  30,  Fax:  18  29  24 


Laigebu-Tour 

Größer  -  Interessanter  -  Billiger 

Spezialist  für  Reisen  nach  Nord-Ostpreußen  und  Memelland.  Flüge  ab 
Berlin  -  Hamburg  -  Hannover  -  Frankfurt  -  Münster  nach  Polangen 
wöchentlich  ab 895,-  DM.  Schiffsreisen  ab  Kiel  nach  Memel  wöchentüch 
ab  995,- DM. 

Mit  uns  reisen  Sie  sicher  und  sind  gut  untergebracht. 

Wir  erfüllen  Ihnen  wie  bisher  Ihre  individuellen  Wünsche  und  ermög¬ 
lichen  Ihnen  den  Besuch  Ihres  Heimatortes  sowie  einen  guten  Ferien¬ 
aufenthalt  in  Nidden  auf  der  Kurischen  Nehrung  und  im  Seehotel  Nau- 
mesties  (Heydekrug). 

Fordern  Sie  unseren  Reisekatalog  für  1997  an. 

Winfried  Kaske  Claudia  Dröse  Uschi  Ludwicsak 

Tel./Fax  0  53  09/54  89  Tel./Fax  0  53  41/5  15  55  Tel.  0  56  22/37  78 
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tus  Öflpratjitnbfaii 


•  fchrgang 


*  25  Jahre  Manthey 
Exklusivreisen 

Flug-,  Bahn-,  Bus- 
s  und  Schiffsreisen 

I  Unsere  bekannten  und  gut 

J  organisierten  Rund-  und  Studienreisen 
!;  nach 

i  Königsberg  -  Memel 
'  Danzig 

g  Pommern  -  Schlesien  -  Ostpreußen 
|  Baltikum  -  Ostsee-Studienreise 

J  Fordern  Sie  unseren  kostenlosen 
Reisekalalog  an! 

'  Beratung  -  Buchung  -  Visum 

!  Greif  Reisen  5Ä  A.  Monthey  GmbH 

J  T«  0  23  0*7  *ü  *4  Tato«  127  MJ»M 


Relax  in  Sunny  Florida 

First  Class  Motel.  1 00  m  vom  Pal¬ 
men  gesäumten  Strand  entfernt. 
Herrlicher  Pool.  Beste  Lage  zw. 
Fort  Lauderdale  und  Boca  Raton. 
WIR  SPRECHEN  DEUTSCHI 

S4o*e  Trottel  "Watet 

460  South  AIA 
Deerfield  Beach 
Florida  33441  USA 
Neu  Tel.  0  01  (9  54)  4  27-88  20 
Neu  Fax  0  01  (9  54)  4  27-48  81 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Fleischerei  Liedtke 

Sandberg  65,  25524  Itzehoe,  Tel.:  0  48  21-32  08 
ehemals  Friedland,  Ostpreußen 

Aus  eigen«  Schlachtung  nach  alten  ostptrußischcn  Rezepten 
Delikate  Rind  «fleck  Wg-Dose  DM8.60  P.I1LUI«  Umdleberwurst 

450-g-Do««  DM  4.30  mit  Majoran  n«  4  SO 

Gnit/wunt  mll  Mj|or»n  «HfO»“  DM  W 
Krakauer  100  g  DM  WO 

Wir  versenden  per  Nachnahme,  ab  6  kg  verpackun^afnM _ 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moitkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
1473, Zi.  m.  Tel.,  Du  ,  WC.  ln  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Masuren:  Pension  Mamry 

Charlottenhof  am  Schwenzaitsee 
per  Bus  nach  Lotzen  u.  zurück 
vor  Ort  Kleinbus  für  Gruppen 
Prospekt  unter  Telefon 
021  51/75  62  68 


I  nd.«  Ni  nlli.u  th 

jSb  wii  r  es 
damals, 

als  wir  liu  IimIuii 
niiillti.il 


I  in  Vrrtrivbi  in  itM  hitlival: 

Jimimr  1*4$ 


Ein  dramatischer  Bericht  einer 
Zeitzeugin  über  aufsehener¬ 
regende  Dinge,  wie  sie  damals 
wirklich  geschehen  sind. 

256  Seiten,  zzgl.  8  Seiten  mit  Abbil¬ 
dungen,  Preis  39,80  DM  -  ISBN 
3-931113-01-9-  Direktbestellung: 

Kröning  Verlag,  Hanauer  St.  33, 
14197  Berlin,  Tel./Fax:  030/8222681 
Sichern  Sie  sich  noch  heule 
Ihr  Exemplar! 


Heimatkarte 


BUS-,  FLUG-,  PKW-,  SCHIFF-,  ZUGREISEN 

Hotels  in  Tilsit,  Kreuzingen,  Nidden. 
Kombinationen  mit  Danzig  und  Masuren. 

Bitte  fordern  Um  reisen  qMbk 

Sie  unseren  V  ZwwaerstraBe  1  •  8S579  N«uD*»fg/Müncl>en 

Katalog  an.  fS&gi  nMa'0"/e%£g;gx9°",en^,,3 


PARTNER-REISEN 


IHR  PARTNER  FÜR  REISEN  NACH  OSTPREUSSEN 
UND  IN  DAS  MEMELLAND! 

UNSER  REISEPROGRAMM  1997 

•  FLUGREISEN  NACH  KÖNIGSBERG  MIT  UNTERKUNFT 
(7  Ü/HP)  ab  DM  995- 

•  BUSREISEN  NACH  OSTPREUSSEN 

•  FLUGREISEN  NACH  POLANGEN  MIT  UNTERKUNFT 
IN  NIDDEN  UND  IM  MEMELLAND  (7  Ü/HP)  ab  DM  898,- 

•  FERIENHÄUSER  IN  MASUREN 

•  SONDERPROCRAMME  FÜR  VEREINE,  KIRCHSPIELE  ETC. 
FORDFR.VS/F  BITTE  INSFRTV  AUSTÜTTFLfCnENKOSTTNLOSTN 


KATALOG  AN I 


PARTNER-REISEN  -  DIE  ALTERNATIVE 

.10419  ffimmuTr,  Alte  Ziegelei  4  (Stöcken),  Telefon  OS  1 1/79  70  II 


mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

Cte  Straße  22  ■  D-2922I  Celle  , 
Fax  (05141)929292  k 
Tel.  (05141)929222  J 


Lest  das  Ostpreußenblatt 


Hotel  -  Restaurant  -  Cafe 

LANDHAUS  AN  DER  ELBE 

in  Bleckede 

Schöner  Kaffeegarten  -  Panoramablick 
eigene  Backware 
ostpreußische  Gerichte 

täglich  Königsberger  Fleck 

Elbstraße  5. 21354  Bleckede 
Tel.:  0  58  52  /  12  30 
Fax  30  22 


Orden-Katalogauszüge  n.TalUl 

Orden,  auch  Groß-  u  Miniatur¬ 
kombinationen,  Urkunden.  Mili- 
•  tana.  zeitgeschichtliche  Literatur 
"  neu,  iipfprhar  Verlorenes  kann 


__  ersetzt  werden  Auch  Sammler- 
~  Sachen  anderer  Sammlergebiete 
mit  enthalten  Anlorderung  mög¬ 
lichst  5.-  0M  Bnetm  beilegen. 

Hllbers’sche  Sammlungsaullösung 

Posttach  30  56729  Ettringen/Deutschland 


Achtung  Insterburger! 


Direktflug  nach  Königsberg 
auch  mit  Bahn,  Bus,  PKW 

Unterkunft  in  gemütlichen  Pensionen 
Auskunft  &  Betreuung  (auch  vorOrt) 

Ihre  Reiseagentur 

Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8  •  50735  Köln 
Tel.  &Fax-Nr.  02  21/71  42  02 


Wir  fahren  auch  1997 

wieder  nach  Südostpreußen  und 
Ermland  in  einem  modernen  Rei¬ 
sebus  vom  9.  bis  18.  Juni. 

Auskunft  erteilt:  Christine  Class 
Steinkleestraße  21, 60435  Frank¬ 
furt,  Tel.  0  69/54  99  36 


Erna  Mayer  -  Reisebüro 

KULTURRF.1SEN  •  BII.DUNGSREISF.N 
FAMILIENREISEN 

Hotel  Kaiserhof  in  Gumbinnen 

Vertrag  vom  25. 10. 96.  Der  Vertrag  der  Firma  Kulturreisen 
Mayer  &  Keil  Ist  im  September  1996  ahgelaufen 

Flug-,  Bahn-,  Busrciscn  nach  Königsberg, 
Rauschen,  Haselberg,  Nidden,  Nikolaiken 
E.  Mayer  -  Bernsteinstraße  78  -  TeL  08  71/93  50  30 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Priv  atverlag  Frieling& Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch«  tgjfcd 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin 
Telefon:  0  30  /  7  74  20  1 1 
Telefax:  0  30  /  7  74  41  03  Friding 


97688  Bad  Kissingen,  Pfaffstraße  5-11,  Telefon  (09  71)  82  70 


Ärzte:  Badeärzte,  Intemisten-Kardiologie,  Sportmedizin, 
Naturhellverfahren 

Beihilfefähig:  als  Vorsorge-  und  Reha-Einrlchtung  nach 
§  111  Abs.  2  SGB  V  anerkannt 

Ein  Haus  der  Spitzenklasse  ca.  3  Gehmin.  vom  Kurpark  ent¬ 
fernt.  Alle  Zimmer  mit  WC.  Dusche  oder  Bad,  Durchwahl-Tele¬ 
fon  und  TV-Kabelanschluß. 

Umfassende  Therapien  bei  Herz-,  Kreislauf-  und  Gefäßkrankhei¬ 
len,  bei  Erkrankungen  des  Stütz-,  Halte-  und  Bewegungsapparates, 
bei  Durchblutungsstörungen,  Stoffwechsel-  und  rheumatischen 
Erkrankungen,  Gewichtsreduktion.  Diabetes.  Alle  Behandlungen 
im  Hause. 

Auch  nach  Operationen  oder  längerem  Krankenhausaufenthalt  füh¬ 
ren  wir  ärztlich  geleitete  Rehabilitationsmaßnahmen  durch. 

Unsere  Leistungen  bei  Vollpension:  Übernachtung  und  großes 

Frühstücksbuffet.  Mittagessen  mit  allen  Getränken.  Nachmittags¬ 
kaffee,  großes  Abendbuffet  mit  Getränken.  Mineralwasser  und  Obst 
fürs  Zimmer. 

Unsere  Preise  bei  Vollpension  pro  Person  und  Tag: 

Im  Doppelzimmer  DM  108,- 
Im  Einzelzimmer  DM  108,- 

Auf  Wunsch  holen  wir  Sie  mit  eigenen  Fahrzeugen  von  Ihrer  Woh¬ 
nung  ab.  Fahrpreise  für  Hin-  und  Rückfahrt  je  nach  Standort  1 30  - 
bis  350,-  DM  pro  Person. 


Geschäftsanzeigen 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommem  und  Schlesien 

Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  :  1  000  000  je  DM  20- 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  MeßtischbL  1  :  25  000  je  DM  9 J0." 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72, 13435  Berlin 
Telefon:  0  30/4  02  55  69,  Fax  0  30/4  02  32  77 


Neu  im 

Beweglichkeit  durch  Biomechanische  Stimulation 

Wissenschaftliche  Leitung: 

Prot.  Dr.  habil.  Vladimir  Nazarov 

Die  von  Professor  Nazarov  entwickelte  und  im  Sanatorium  ange¬ 
wandte  Therapie  der  Biomechanischen  Stimulation  regt  Blutkreis¬ 
lauf  und  Stoffwechsel  an  und  aktiviert  die  Selbstheilungskrätte  des 
Körpers  bei  solchen  Krankheitsbildem  wie  Schmerzen  Lähmun¬ 
gen.  Durchblutungs-  und  Sloffwechselstörungen  sowie  für  den 
Muskelaufbau  und  die  Muskeldehnung.  en 


Bild-  und  Wappenkarte 


\  Deutschland 

I  ln  den  Grenzen  von  1937 

I  larbige  Wandbildkarte  des 
!  ehern.  Deutschen  Reiches 

I  im  Großformat  65x49, 5 cm.  | 

I  12,- DM  zzgl  Verp.  u.  Nachn. 

I  Verlag  Schadinsky 

I  Breite  Straße  22  M9221  Celle  , 
I  Fax  (05141)92  92  92  i 
\  Telefon  i 

V  (05141)929222  1 


Rinderfleck  800-ccm-Do.  10,00 

Nach  altem  ostpr.  Rezept  herg«teUfc 
Grützw.  800-ccm-Do.  10,00 

Blut-  u.  Leberw.  m.  Majoran 

300-g-Do.  4,90 

Sülze,  leicht  säuert.  300-g-Do.  4,90 

Rauchw.  LR.  DM/kg  22,00 

Portofrei  ab  DM  80,00 

Fleischerei  Reiner  Sägebarth 
Hauptstraße  I,  30952  Ronnenberg 

Tel.  0  5t  09/23  73 _ 


Verschiedenes 

Suche  das  Buch  „Aus  dem  Nest  ge¬ 
fallen"  von  Surminski.  Erna  Bon- 
garts,  Südweg  17,  21521  Dassen¬ 
dorf,  Tel.  0  41  04/41  73 

Suche  das  Buch 

„Jugendjahre  in  Ostpreußen" 
vom  Heine-Verlag 
Telefon/Fax  0  42  92/42  58 


Stellengesuch 


Eine  ostpr.  Omi 
su.  f.  ihre  Enkelin 
Lehrstelle  als  Pferdewirt 
ab  Aug./Sept.  1997 
Reitkenntnisse  sind  vorh. 
Gisela  Martin,Stadtweg/Siedl.  15 
39435  Gr.  Börnecke 


Tonband-Cass. 

„Ostpr  Humor'’.  Odtchte.  Anckdotrn  „ 
Wilxc  ln  Ostpr  Platt,  ostpr  Dia|<*tu  Hurk! 
deutsch,  Cast»  Nr  1  <90  Min  )  DM  22,- 
Nr.  2. 3  u  4  (k*  60Min„  jr  DM  18.-) 
hat  einen  ändert  Text,  auch  ab  W«hn*W 
und  Oburtstapgeachtnk  RwiRn*. 
besprochen  und  zu  liaben  von  Uo  Schmiß  1 
ke,  aus  Altendorf /Ordauen,  jetzt  Ao., 
Park,  Debstedter  Str,  26-30,  27VJ7  Lam?« 
Tel-:  0  47  43/88  81  03  w 


Keine  kalten  Füße  mehr 

Echt*  Filzschuhe,  ideal  gegen 

Erkältungskrankheit*«,  Rheuma 

usw  Mil  Filzunt*r»oh*e.  Poro-  ^ 

inuKoWo  schwarz  und  grün.  gM 
Gr  36-4/  DM  78,-  Nachn 
Katalog  gratis  JBi 

Schuh-Jöst 

AW  F 97 
64702  Ertxeh 

Tel  (0  60  62)  39  12  ■  Fa,  (0  60  62)  6 17  33 


HEIMATWAPPEN  +  BÜCHER 

Preisliste  anfordern.  Heinz  Dembski  i 
TaLstraße  87, 89518  Heidenheim  1 
Telefon:  0  73  21/4  1593  '  I 


Bekanntschaften 


Junger  symp.  Mann  (selbst.  Un¬ 
tern.),  Anf.  50,  sucht  Partnerin  I 
Leben.  Fraude  an  d.  Natur,  Tiere, 
bes.  Pferde,  u.  Verst.  f.  d.  tägLGt»! 
schäftsieben  wären  schön.  Etw 
romant.,  ehrl.,  das  Herz  am  richti¬ 
gen  Fleck  und  unabhäng.  Ich,  179, 
ledig,  unabhäng.,  NR,  kath.,  k 
Macho,  k.  Schönl.,  aber  gut  vor- 
zeigb.,  ein  Mann  zum  Leben,  Lie¬ 
ben  und  Anfassen.  Also  -  auf 
geht's  -  ein  Foto,  ein  paar  Zeilen 
Rückantw.  u.  Diskr.  Ehrensache. 
Zuschr.  u.  Nr.  70050  an  Das  Ost- 
preußenbla II,  20144  Hamburg 


Suchanzeigen 


GUDDE,  Heini 

Heiligenbeil,  Ostpreußen 

Bitte  melde  Dich! 


Tel.  0  61  02/5  88  78 


Suche  meinen  Bruder 

Pionier  Karl  Mecklenburg 

*  2. 5. 1 925  in  Marienthal  b.  Drengfurt,  Kr.  Rastenburg,  letzte  Nach¬ 
richt  als  Pionier  der  SA  Stand.  Feldhermhalle.  Nacnr.  erb.  Erika 
Mojen,  geb.  Mecklenburg,  Fliegenmoor  30, 21629  Neu  Wulmstorf 


Erben  gesucht! 


Für  einen  Nachlaß  in  Bankguthaben  suche  ich  Verwandte  von 

August  Grodowski 

geboren  1880.  Seine  Eltern  waren  Samuel  Grondowski  und  Henriet¬ 
te,  geborene  Broszio.  Die  Familie  Grondowski  /Broszio  stammte  aus 
dem  Kreise  Lyck. 

Mitteilungen  bitte  an  Nachlaßpfleger 

Paul  Kulbatzki 

Frh.-v.-Stein-Straße  10, 42579  Heiligenhaus,  Telefon  0  20  51  /5  05 11 


Erben  gesucht! 

Für  einen  Nachlaß  in  Bankguthaben  suche  ich  Verwandte  von 

Elma  Reiczug 

geboren  1882.  Sie  war  später  eine  verehelichte  Jatzkowski.  Ihre  El¬ 
tern  waren  Wilhelm  Reiczug  und  Anna,  geborene  Krämer.  Die  Fami¬ 
lie  Reiczug  /  Krämer  stammte  aus  Wartenburg  bzw.  aus  dem  übrigen 
Kreis  Allenstein. 

Mitteilungen  bitte  an  Nachlaßpfleger 

Paul  Kulbatzki 

Frh.-v.-Stein-Straße  1 0, 42579  Heiligenhaus,  Telefon  0  20  51/505 1t 


Seinen 

Geburtstag 

feiert  am  6.  Januar  1997 

Albert  Gerlach 

aus  A  weiden  102 
Königsberg  (Pr) 
jetzt  W eglehnerstraße  18 
91732  Merkendorf 

Telefon  098  26/78  15 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Ehefrau 
Kinder 

Enkelkinder  und  Urenkel 


Ihren  I  90.  1  Geburtstag 


feiert  am  4.  Januar  1997 

Helene  Dembski 

geb.  Jobski 

aus  Geierswalde 
Kr.  Osterode,  Ostpr. 
jetzt  Mühlenbrinkstraße  45 
58089  Hagen 

Es  gratulieren  sehr  herzlich 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


48.  Jahrgang 


£as  ftflpnulMaii 
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Meinen  Verwandten  und  Freunden 
wünsche  ich  alles  Gute  für  das  Jahr  1997 

Paul  Albrecht 

V _ 

aus  Königsberg  (Pr),  Sackheim  126/127 
jetzt  Kehler  Weg  35, 69126  Heidelberg 

_ , 

C £) 


Geburtstag 


feierte  am  1.  Januar  1997 

Hedwig  Jendreyzik 

geb.  Wichmann 
aus  Königsberg  (Pr) 
Tiergartenstraße 
jetzt  Gulbranssonstraße  31 
81477  München 

Es  gratulieren  in  Liebe  und 
Dankbarkeit  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Segen 
und  Freude  am  Leben 

ihre  Töchter  Vally,  Erika,  Elly 
Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkel 


Cfö) 


Geburtstag 


Geburtstag 

Am  29.  Dezember  1996 
feierten  die  Schwestern 

Hildegard  und  Ilse 

geb.  Kelch 
aus  Preußenwalde 
Kreis  Orteisburg 

ihren  großen  Tag. 

Weiterhin  gute  Gesundheit  und 
herzliche  Grüße 
Eure  Kinder  und  Enkel 

Hildegard  Müller 
Karl-Marx -Straße  4, 64747  Breuburg 

Ilse  Olschewski 

Legienstraße  19,59192  Bergkamen 


feierte  am  26.  Dezember  1996 
unsere  liebe  Mutter 

Elfriede  Joppien 

aus  Groß-Kuhren,  Samland 
jetzt  Hansestraße  99,  Seitenbau 
81373  München 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Gottes  Segen 

ihre  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Wir  haben 

Diamant-Hochzeit 

am  9.  Januar  1997. 

Wir  grüßen  alle 

Familienmitglieder  und  Freunde 

Ulrich  Benkmann 
und  Frau  Elisabeth 

geb.  Zeroch 

Königsberg  (Pr) 
Guardinestraße  57 
81375  München 


C9ä 


f  Der  große  Tag  ist  da! 

Zum  95.  Geburtstag  am  5.  Januar  1997 
gratulieren  ihrer  lieben  Mutter,  Omi  und  Uromi 

Edith  Kohlhoff,  geb.  Montzka 

aus  Königsberg  (Pr),  Tiergartenstraße  29 
jetzt  Karl-JathoWeg  12, 90411  Nürnberg 

in  Dankbarkeit  und  Liebe  und  wünschen  Gottes  Segen 
ihre  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Meiner  lieben  Schwester 

Lena  Klebba 

aus  Arys,  Gartenstraße  17 
jetzt  Theodor-Storm-Weg  2, 23684  Pönitz 

zum  75.  Geburtstag  am  8.  Januar  1997 

die  allerherzlichsten  Glückwünsche 
von  Christel 


Geburtstag 


Charlotte  Wohlers,  geb.  Jendreizik 

aus  Königsberg  (Pr),  Karl-Peters-Straße  81 
jetzt  Ahrendsburger  Straße  2a,  22926  Ahrensburg 

Guten  Tag,  meine  Lieblingstante! 

Nachträglich  zu  Deinem  Geburtstag  am  24.  Dezember  19% 
senden  wir  Dir  aus  Lüneburg  viele,  viele  liebe  Grüße. 

Wir  wünschen  Dir  für's  neue  Lebensjahr  weiterhin  jugendliche 
Schaffenskraft,  dazu  einen  großen  Sack  voller  Gesundheit. 

Alles  Gute 
Deine  Renate 
und  Schwester  Elma 


„Und  der  Friede  Gottes 
ist  höher  als  unsere  Vernunft" 

Wir  gedenken  unseres  Vaters,  Schwiegervaters, 
Groß-  und  Urgroßvaters,  Bruders,  Onkels  und 
Cousins,  der  nach  einem  langen  und  erfüllten  Leben 
abgerufen  wurde 

Erich  Bortz 

•  10.  März  1904  t  16.  Mai  19% 
in  Gallingen  in  Tornesch 

aus  Grünwalde  und  Landsberg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Kurt  und  Ina  Bortz 
Edith  und  Werner  Goetz 
Gisela  und  Harry  Pilatzek 
Siegfried  und  Ingrid  Bortz 
Heidemarie  und  Gerhard  Körting 
Uta  Bortz  und  Ahmet  Barackilic 
Erika  Bortz 
Susanne  Marquardt 
13  Enkel,  10  Urenkel 
und  alle  Vewandten 


Friedlandstraße  39,  25436  Tornesch 


Niemand,  den  man  liebt, 
ist  jemals  wirklich  tot. 

Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  verstarb  heute  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Bruder 

Alfred  Frenkel 

•21.2.1935  tl2. 12. 19% 

in  Angerapp 

Wir  haben  einen  geliebten  Menschen  verloren.  Seine 
Wärme,  Herzlichkeit  und  Hilfsbereitschaft  werden 
uns  fehlen. 

Wir  sind  sehr  traurig. 

Ria  Frenkel 

Heike  und  Michael  mit  Simon 
Reiner  und  Marion  mit  Julia 
Udo  und  Sonnja  mit  Nils,  Kai  und  Lisa 
Gaby  und  Hete 


Mühlenstraße  68, 40668  Meerbusch 

Anstelle  von  Kränzen  und  Blumen  bitten  wir  um  eine  Spende  an 
die  Deutsche  Krebshilfe  e.  V.,  Kto.-Nr.  909  093,  Sparkasse  Bonn, 
BLZ  380  500  00,  Stichwort  „Alfred  Frenkel". 


Meine  Kraft  ist  nun  zu  Ende, 
nimm  mich.  Herr,  in  Deine  Hände. 

Ein  liebes  Herz  hat  aufgehört  zu  schlagen, 
ln  stillerTrauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 

Gertrud  Reglin 

geb.  Strübig 

•  18.  Oktober  1918  1 11.  Dezember  19% 


Renate  Reglin 

Gerhard  und  Barbara  Reglin 

Bettina  Reglin 


Schulstraße  12,  22926  Ahrensburg 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  23.  Dezember  19%,  um  1 2  Uhr 
auf  dem  Alten  Friedhof  in  Ahrensburg,  Hamburger  Straße,  statt. 


In  Trauer  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied  von 


Rudolf  Powitz 


•13.11.1928  t6. 12. 19% 

Eichholz  Heidesheim 

Kreis  Heiligenbeil 

Stellv.  Kirchspielvertreter  von  Eichholz 
Träger  der  Silbernen  Ehrennadel 
der  Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil 

Seine  Liebe  zu  Eichholz,  zu  Ostpreußen  und  zum  deutschen  Vater¬ 
land  waren  tief  geprägt.  Fast  jedes  Jahr  reisteer  nach  Eichholz  und 
besuchtesein  Hei matdorf.  Seit  Jahrzehnten  wirkte  er  fürdas  Kirch¬ 
spiel  und  seine  Menschen. 

Der  Vorstand  der  Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil  e.  V. 
Siegfried  Dreher  Dietrich  Korsch  Kurt  Woike 

1.  Vorsitzender  2.  Vorsitzender  Geschäftsführer 


Falls  mir  etwas  zustößt  - 
Hilfe  für  Hinterbliebene 

Broschüre  DM  20.-  frei  Haus. 

Bitte  bestellen  bei: 

Blotkamp,  Kimshorner  Str.  30 
25421  Pinneberg 


Unsere  Familie  hat  einen  lieben  Menschen,  der  seiner  Heimat  immer 
verbunden  war,  verloren.  Mein  Lebensgefährte,  unser  Bruder, 
Schwager,  Onkel  und  Cousin 

Rudolf  Powitz 

|  aus  Eichholz,  Kreis  Heiligenbeil 

»13.11.1928  t6. 12. 1996 

ist  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  in  unserer  Mitte  sanft  entschla¬ 
fen.  Wir  sind  sehr  traurig. 

Erika  Kallok 

Hans-Ulrich  und  Renate  Powitz 
Marlene  Lallinger,  geb.  Powitz 
und  Anton  Lallinger 
sowie  alle  Angehörigen 

Schillerstraße  35, 55262  Heidesheim  am  Rhein 

Wir  haben  den  Verstorbenen  am  Mittwoch,  den  1 1 .  Dezember  1996  auf  dem 
Friedhof  in  Heidesheim  zu  Grabe  getragen. 


Völlig  überraschend  verstarb  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater  und  Schwager 

Willy  Kemmesies 

Fleischermeister 

•  16. 6. 1918  Wilkowen /Ostpreußen 
t  5. 12. 19%  Karlsruhe-Daxlanden 


ln  tiefer  Trauer 

Brunhilde  Kölmel,  geb.  Kemmesies 
Karin  Weber,  geb.  Kemmesies 
mit  Familien 


Rheihafenstraße  83, 76185  Karlsruhe 

Trauerfeier  und  Beerdigung  fanden  am  12.  Dezember  19%  in 
Karlsruhe-Daxlanden  statt. 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


Nach  Gottes  Ratschluß  entschlief  unerwartet 


Marie  Pfeiffer 

geb.  Biemat 

*  8. 10. 1907  1 18. 12. 1996 

aus  Sperling  und  Angerburg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

im  Namen  aller  Angehörigen  und  Freunde 

Familie  Otto  Oschkinat 


Buscherstraße  19, 41065  Mönchengladbach 

Wir  haben  die  liebe  Entschlafene  am  22.  Dezember  1996  auf  dem  evangeli¬ 
schen  Friedhof  an  der  Viersener  Straße  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Im  Blickpunkt 
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IMS  Ofipmifimbfaii 


Widerstand  in  der  DDR 


Mit  Subversion  gegen 
die  SED-Herrschaft 


Von  FRIEDRICH-WILHELM  SCHLOMANN  (Teil  II) 

Vor  dem  Bau  der  Berliner  Mauer  1961  gab  es  zahlreiche  Möglichkeiten,  aus  dem 
Westen  heraus  in  die  DDR  hineinzuwirken.  Der  „Untersuchungsausschuß  frei¬ 
heitlicher  Juristen  der  Sowjetzone“  („UfJ“)  mit  Sitz  in  West-Berlin  versuchte 
nach  1949  durch  Desinformationskampagnen  die  Führung  der  SED  zu  verunsi¬ 
chern,  um  die  kommunistische  Diktatur  zu  zermürben. 


Im  Herbst  1949,  unmittelbar  Kommen  man  damals  sehr  hoffte)  „Kleine  Wegleitung"  nannte  sich 
nach  Gründung  der  DDR  von  ihren  Funktionären  im  Stich  eine  Flugschrift  mit  nützlichen 
tauchten  an  vielen  Orten  Mit-  gelassen  werden  könnten.  Dann  Hinweisen  bei  politischen  Verhaf- 
teldeutschlands  Flugblätter  auf  mit  aber  sei  es  auch  für  sie  besser,  im  tungen.  Ein  „Informationsdienst" 
dem  Hinweis:  „Das  Regime  in  der  vielgeschmähten  Westen  Asyl  zu  ging  alle  drei  Wochen  an  rund 
deutschen  Sowjetzone  ist  nicht  auf  suchen  als  irgendwo  im  Osten  ein-  50  000  Bedienstete  der  Justiz,  Ver- 
rechtmäßige  Weise  zustande  ge-  gekerkert  zu  werden.  So  blickten  waltung  und  Wirtschaft.  Eigent¬ 
kommen.  Es  verletzt  systematisch  viele  Funktionäre  lange  Jahre  auch  lieh  jede  Berufssparte  erhielt  regel- 
das  Recht  auf  allen  Gebieten  des  heimlich  nach  Westen  und  bemüh-  mäßig  Hinweise:  „Lehnt  alles  ab, 
öffentlichen  Lebens.  Unrecht  aber  ten  sich,  ihr  Schuldkonto  nicht  sehr  was  nach  Eurer  Ansicht  nicht  den 
bleibt  Unrecht,  auch  w'enn  Ministe-  zu  vergrößern.  „Sie  sollen  sich  auf  Grundsätzen  von  Recht,  Anstän- 
rien  es  befehlen.  Helft  uns,  dieses  Schritt  und  Tritt  beobachtet  fühlen  digkeit  und  Menschlichkeit  ent- 
neue  Unrecht  zu  bekämpfen!"  Es  und  wissen,  daß  das  Recht  nicht  tot  spricht.  Jeder,  der  Unrecht  tut, 
war  der  Beginn  des  „Untersu-  ist",  lautete  offen  die  Devise  des  wird  eines  Tages  zur  Verantwor- 
chungsausschuß  freiheitlicher  Ju-  UfJ.  Selbst  höchste  DDR-Führer  tunggezogen!"  Daneben  gab  es  für 
risten  der  Sowjetzone"  („UfJ"),  die  mußten  die  Wirkung  dieser  Briefe  die  einzelnen  DDR-Bezirke  und 
zweifellos  damals  beste  und  seriö-  mehrfach  einräumen.  sogar  für  bestimmte  Großbetriebe 

seste  Widerstandsbewegung.  Ihre  „  .  .  .  , _ _  c.  .  _ _  kleine  Zeitungen  in  Doppelbrief¬ 

einzige  Waffe  war  „nur"  die  Dro-  B®*  wiederholten  !  rat  e  er-  große  mit  namentlichen  Veröffent- 

säää“««  lichunB‘'n  vo"  Sy5,em',äKen'' 

politische  Unrecht  zur  Durcfiset-  ses .freiheitliche,. Junten  ,  d.e  in 

zung  ihrer  Zwecke  und  Ziele.  “bl,cher  ^faßt  waren  und 
°  die  verletzten  Gesetzesbestim- 

Zugleich  war  die  Erkenntnis,  na-  mungen  zitierten.  Man  stellte  sie 
hezu  einer  Willkürherrschaft  aus-  nicht  nur  den  Beschuldigten  zu, 
geliefert  zu  sein,  für  die  DDR-Be-  sondern  in  einer  Auflage  von  zu- 
völkerung  niederdrückender  und  meist  10  000  Exemplaren  ebenso 
schmerzlicher  als  alle  materielle  seinen  Berufskollegen  und  vielen 
Not.  In  jenen  Jahren  kamen  so  all-  Einwohnern  seines  Wohnortes;  zu¬ 
monatlich  bis  zu  rund  2000  Men-  gleich  wurde  sie  durch  den  RIAS- 
schen  in  die  UfJ-Zentrale  in  Berlin-  Sender  in  West-Berlin  für  die  ge- 
Zehlendorf-West,  um  hier  Rat  und  samte  DDR  bekannt  gemacht.  Im- 
Auskunft  sowie  praktische  Hilfe  mer  wieder  war  daran  die  Mah- 
für  Verhaltensmaßregeln  in  ihrem  nung  geknüpft:  „Nur  die  höchsten 
tristen  Alltag  zu  erhalten  -  sei  es  SED-Größen  werden  mit  den  So- 
nun  anläßlich  einer  Spitzelver-  wjets  nach  Moskau  flüchten  kön- 
pflichtung,  für  Hilfsmöglichkeiten  nen;  alle  anderen  werden  sich  eines 
bei  Verhafteten,  gegen  Enteignun-  Tages  verantworten  müssen.  Helft 
gen  oder  generell  bei  Rechtsfragi 

Bestehens  waren  es  insgesamt 
433  106  solche  Besucher  aus  Mittel¬ 
deutschland! 

Viele  von  ihnen  wurden  heimli¬ 
che  Mitarbeiter  des  „Untersu¬ 
chungsausschusses"  in  der  DDR 
und  meldeten  dann  ihrerseits  neue 
Unrechtshandlungen  an  die  Zen¬ 
trale.  Hier  wurde  bald  über  jeden 
Funktionärund  besonders  über  die 
Bediensteten  der  Justiz  Buch  ge¬ 
führt:  „Jeder  Jurist  und  jeder  leiten¬ 
de  Verwaltungsangestellte  soll 


"jröße  mit  namentlichen  Veröffent-  _  I 

Jichungen  von  Systemträgern,  ge¬ 
heimen  Angehörigen  der  Staatssi-  r^. - ^ 

cherheitsdienste  und  von  Denun- 
zianten.  Stets  empfahlen  die 

Druckschriften,  sie  bei  einem  Vor-  Zentrale  des  Widerstandes:  Da. 
gesetzten  des  Empfängers  oder  ei-  hritlicher  Juristen  in  Berlin 
nem  SED-Funktionär  oder  einem 
Volkspolizisten  abzuliefem  -  auch 

dort  nämlich,  so  hieß  es,  würden  tralkomitee  der  SED  fand  sich 
sie  heimlich  gelesen  ... 

Die  Einschleusung  der  Flugblät 


ein  die  Zentrale  zu  infiltrieren.  Als 
früherer  SS-Charge,  der  einst  zur  dann  noch  zwei  führende  Haupt- 
Wachmannschaft  des  KZ  Sachsen-  amtliche  des  UfJ  das  Opfer  eines 
gL,_  ter  in  die  DDR  erfolgte  durchweg  hausen  gehört  hatte!  brutalen  Menschenraubes derStasi 

per  Post.  Ein  ausgeklügelter  Ver-  Günt(?r  Guillaume  (der  spätere  Jvurd,en'  dieseJ  et|!cnhDe 

tnebsapparat  von  heiml.chen  Hel-  DDR.Spion  und  persönliche  Refe-  heimliche  Mitarbeiter  in  der  DDR 
fershelfem  ließ  sie  von  verschie-  rent  v£n  Bundeskanzler  Brandt,  Spuren.  In  großen Schauprozes- 
densten  Orten  aus  verschicken.  Die  a.,r  n,ru  i„„n  iq7a  sen  wurden  sie  zu  abschreckend 

Zahl  der  derartigen  Briefe  betrug  sich  dann  zum  Rückt;itf  gefwun-  hohen  Zuchthausstrafen  verur- 
zwischen  1950  und  1955  etwa  sie-  gcn  sah)  war  bereits  am  1 4.  Novem-  teilt- 
n  i  tonen.  ber  1955  in  die  Verdachtskartei  des  Den  größten  Vertrauensverlust 

jen.  mit,  die  Vorbereitungen  hierfür  zu  In  einzelnen  mitteldeutschen  „Untersuchungsausschusses  Frei-  aber  erlitt  die  Widerstandsbewe- 
ährend  der  ersten  zehn  Jahre  des  treffen!"  Sogar  so  priminente  An-  Städten  wurden  von  den  heimli-  heitlicher  Juristen"  aufgenommen  gung  als  bekannt  wurde  daß  der 

geklagte  wie  der  Volkskammer-  chen  Mitarbeitern  außerdem  Pia-  worden:  Illegale  Mitarbeiter  in  der  Leiter  des  UfJ  nicht  DrTheoFrie- 
Präsident  Dieckmann  der  Finanz-  kat-Aktionen  durchgeführt,  in  de-  DDR  hatten  festgestellt,  so  stand  denau"hießundwährendderHit- 
minister  Dr  Loch  und  der  General-  nen  die  örtlichen  Bonzen  bloßge-  wörtlich  darin,  „daß  er  häufig  un-  lerzeit  aus  politischen  Gründen  in- 
Staatsanwalt  Melsheimer  zeigten  stellt  wurden.  Das  Bekanntwerden  motiviert  nicht  zum  Dienst  er-  haftiert  wurde  -  sondern  einfach 


.Glaubst  Du  wirklich,  w  ir  w  issen  von  Dir  nichts?“ 


